
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Nachrichten für Stadt und Land. 1866-1938
61 (1927)

144 (30.5.1927)

urn:nbn:de:gbv:45:1-745882

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-745882


.Nachrichten ' erscheinen
Salich. auch an den Sonntagen,
^ an bestelle bei allen Posl-
. »„alicn . tn Oldenburg tn rer
Mllv» » » NeUe . Peterltr . 28.
8e,ugSvretS ovne vestell-
acld für den Monat Mat° 2.25 Goldmark.

-̂ rnlprechanschiaisr : Schrtstlt.:
« r t '-kst. Gesch Nelle Nr . 46 u . 47
«,nkk : Old. Spar - ä Leivvant.
t-oftschcckk. : Hannover 22 381.

Nachrichtei»

6

« »zelprei» 10 Pfg.
Anzeigen aus Oldenburg
kosten dle Zeile 25 Psg -, aus¬
wärtige 33 Psg . Famtlten-
anzelgen 20 Psg .. Rcklame-

anzetgen 1 .30 Goldmark.

Bel BetrtebSftSre-. Streik ulw
da « der Bezieher kelnerlet An-
lpruch aus d . Lieferung d . Zta.
od . Rackzahl . d. Bezugspreises.

für Stadt und Land.
_ Zeitschrift für oide»b«rgische Ge« ei«d«. « w LemdeS . Interessen.

Nr . 144 Oldenburg, Montag » den 30 . Mai 1927 61 . Jahrgang

Der redselige Duce«
Wnrum diese rhetorische Srafläuhrrung?

„Reden ist Silber , Schweigen ist Gold ! ' Dieses so wahre
dculsche Sprichwort scl-cint Mussolini nicht zu kennen, wenig¬
stens befolgt er eS nie oder doch nur höchst selten. Von Zeit
zu Zeit hält der Duce eine seiner schon so bekannt gewordenen
Reden und donnert in der ihm eigenen Weise gegen alles los,
was nach seiner Ansicht Italien und vor allem dem Faschis-
mus nicht genehm ist. Unwillkürlich muß man sich da fragen,
ob ein« Macht, wie sie nach den Acutzerungen des Duce der
Faschismus nun einnial sein soll , einen derartigen Rede¬
schwall nötig hat . Man kann sich des Gedankens nicht er-
wcbrcn , daß doch wohl manches im faschistischen Italien
faul sein muß , wenn die jetzige Ztaatssorm von Zeit zu Zeit
mit solchen hochtönenden Worten verteidigt und cmpsohlen
werden muß.

Mehrere Monate ist der Duce in der Oefscntlichkeitnur
wenig ausgetreten und hat nach seinen Worten umsomehr >m
stille» gearbeitet . Nun hatte er wobl selbst das Bedürfnis,
einmal wieder zu reden und hat am Himmelsahrlstage die
Eröffnung der italienischen Kammer , wie wir meldeten, zu
einer dreistündigen Erklärung benutzt, die als einziger Punkt
aus der Tagesordnung stand. Daß die Tagung von beson¬
derer Wichtigkeit war , ging schon daraus hervor , daß der
sranzöstsche und englische Botschafter und der Schweizer Ge¬
sandte in der Tiplomatenloge anwesend waren , und daß auch
einige Mitglieder der früheren Opposition , an der Spitze der
noch immer rüstige Giolitti , an den Verhandlungen tcil-
nabmcn. Naturgemäß wurde der Duce von allen Abgeord-
ncicn aus das stürmischste begrüßt , seine Ausführungen wur¬
den mehrfach von tosendem Beisall unterbrochen.

Eingangs seiner Rede wies Mussolini daraus hin , daß
die Bevölkerung Italiens noch lange nicht in dem gewünsch¬
ten Maße zunähme : cs sei daher in Aussicht genommen,
neben der Junggcscllenstcuer auch eine Steuer für kinderlose
Ehen einzurichten. Das Ziel Italiens müsse sein, in 15 bis
AI Jahren mindestens 6» Millionen Einwohner zu haben,
nur dann könne es mit Aussicht aus Erfolg neben den Deut¬
schen und Slawen bestehen. Alsdann erklärte der Duce , daß
die Verwaltung des Staates die Einrichtung neuer Pro-
vinzen nötig mache ; es wäre aber salsch , zu glauben , daß di«
Schaffung der Provinz Bozen ein Entgegenkommen gegen
die Sudtiroler gewesen wäre . Es müsse einmal gesagt wer-
dm. daß Bozen durch Jahrhunderte hindurch Wolgiano gc-
teißen habe und immer italienisch gewesen sei . Wenn jetzt
dort so viele deutschsprcchendeEinwohner wären , so rühre
das nur von den Gcwaltmaßnahmcn der Lesterreichcr her,
die einen Teil in das italienische Gebiet vorgeschoben hätte.
Mit besonderer Betonung wies der Duce dann daraus hin.
daß die Brcnnergrenze für alle Zeiten heilig und unantastbar
wäre , sic würde von Italien , wenn nötig , mit Waffengewalt
verteidigt werden , selbst wenn der Kamps schon morgen be
gönne . Er verstieg sich dann zu der Bemerkung , daß in Süd-
tirol nur eine kleine Minderheit den deutschen Dialekt als
Umgangssprache gebrauche und das auch erst seit fünfzig
Jahren . Tie Einrichtung der Provinz Bozen sei nur erfolgt,
um dieses Gebiet schneller „italienisicren " zu können ; eine
andere Politik käme gar nicht in Frage.

Ließ dieser Teil der Rede schon nichts an Deutlichkeit zu
wünschen übrig , so hielt auch der Duce mit seinen Ansichten
über die Vorzüglichkeit des Faschismus nicht hinter dem
Berge . Er lobte die jetzige Staatssorm Italiens bis in den
Himmelund erklärte, daß die Zahl der aus politischen Grün¬
den Verschickten noch nicht einmal 700 erreiche; cs wären
nicht, wie im Ausland so häusig behauptet würde , über 2000.
Auch sei die Behandlung , die diesen Gegnern des Faschismus
zuteil würde , sehr gut , denn sic lebten in einer schönen Ge¬
gend und erhielten ein angcmcsscncs Untcrbaltsgeld . Natür¬
lich erwähnte Mussolini nichts davon , daß die jetzige Staats-
form alle Andersdenkenden überhaupt nicht zu Worte kom-
men läßt und jede Regung einer Gegenpartei durch die
faschistische Miliz einfach niederhält.

Besonders bemerkenswert waren die Ausführungen
Mussolinis über die Außenpolitik Italiens . Er ging hierbei
Von der Konferenz in Locarno aus und betonte , daß er sie
in dem Glauben besucht habe , daß sie von ausschlaggeben¬
der Bedeutung sür die Zukunst sein werde . In drastischen
Ausdrücken schilderte er dann , wie sich der Locarnogcist im¬
mer mehr verflüchtigt habe , und wie man jetzt überall zu
Wasser und zu Lande das Wettrüsten sortscyc. Demgegen¬
über sei cs Italiens Pflicht , möglichst starke Strcitkrastc
bcrcitzuslcllen, denn auch in Deutschland rege sich wieder der
alle Geist ; habe doch bei dem Stahlhclmtag in Berlin eins
der Schilder die Aufschrift getragen : „Von Triest bis R >pa ' .
In längeren Ausführungen erging sich dann der - ucc
über die Streitkräfte , über die Italien verfügen muffe, um
die ibm gebührende Stelle im Rate der Völker cinzunchmcn
und zu behaupten . Das Landhccr müsse mindestens süns
Millionen im Kriegsfälle zählen , auch müßte die nötige Be¬
waffnung und Munition bercitltcgcn . Der Ausbau der
Marine müßte beschleunigt werden , und „vor allein muß,
so ries der Duce unter begeistertem Beisall seiner Anhänger
aus . „die Lustslotte so zahlreich und stark sein, daß das
Geheul ihrer Motoren jedes andere Geräusch aus der Halb¬
insel überdröhnt und daß ihre Tragflächen die Sonne ver¬
dunkeln . '

Zum Schluß wies der Duce daraus hin , daß er seit
lüns Jahren Italiens Geschicke leite, daß er aber überzeugt

sei , noch etwa 10 bis 15 Jahre seine Aufgabe weiter durch-
zusühren , denn sein Nachfolger sei noch nicht geboren . „Ich
sage Euch ! " so ries Mussolini zum Schluß . „in 10 Jahren
wird Italien nicht wiederzuerkennen sein , weil wir sein
Antlitz und seine Seele grundlegend verwandelt haben ! '
Tie Rede . Mussolinis wird naturgemäß von seiner Presse
bis in den Himmel gehoben. Die ausländisch« Presse je¬
doch weiß aus Erfahrung zu genau , was sie von derartigen

Ausführungen zu halten hat und bringt nur kurze Kom¬
mentare . Immerhin ist die Offenheit , mit der Mussolini
über die Brennergrenze , sowie über Italiens Rüstungen
gesprochen hat , besonders bemerkenswert und gibt gerade
in der jetzigen Zeit sehr viel zu denken. Sic ist ein deut-
licher Beweis dafür , wie die übrigen Unterzeichner des Ver¬
sailler Friedensvertrages über die Abrüstung denken.

Moskaus Antwort an England.
Riga , 2V . Mat.

Wie auS Moskau gemeldet wird , hat die Sowjetrcgie-
rnng trotz der großen Opposition in der Kommunistischen
Partei beschlossen , die Note der englischen Regierung über
dcn Abbruch der Beziehungen zu beantworten, und
diese von Litwinow Unterzeichnete Antwortnote dem
englischen Geschäftsträger Peters überreichen lassen. Tic
Beantwortung der englischen Note durch die Sowjetrcgic-
rung bedeutet einen Sieg Stalins über dcn linken Flügel der
Kommunistische» Partei.

Tie Note weist entschieden alle Beschuldigungen, daß
die Sowjetregiernng jemals das Handelsabkommen mit
England von 1021 verlebt hätte , als vollkommen unrrwirscn
und durchaus unbegründet zurück . Tie Ergebnislosigkeit der
Durchsuchung der Handelsdelegation sei der beredteste Be¬
weis für die Loyalität und die Korrektheit der offiziellen
Agenten der Sowjetunion . Tie Sowjetregierung übergehe
die Unterstellungen britischer Minister über eine Spionage
der Handelsdelegation mit Verachtung und halte es sür
unterihrer Würde , aussic zu antworten. Die
Rote stellt ferner fest , daß die britische Regierung keine recht¬
mäßige Veranlassung zu ihrem Vorgehen gehabt habe. Es
sei in der ganzen Welt vollkommen klar, daß der Haupt¬
grund für den Bruch das Fiasko der Politik der
konservativen Regierung in China fei und
der Versuch, dieses Fiasko durch eine Diversion gegenüber
der Sowjetunion zu verschleiern. Tie Böller der Sowjet¬
union und ihre Regierung , so betont die Rote weiter , hegten
keine Feindschaft gegen die BitHer des brlllschen Reiches,
mit denen sie normale und freundschaftliche Beziehungen
unterhalten wollten . Zum Schluß wird die Hoffnung aus-
gesprochen, daß das britische Volk die Möglichkeit finden
werde , die normalen freundschaftlichen Beziehungen zur
Sowjetunion wieder herzustellen.

Moskau untei» «lem binUruek Uev
. engMcben

Riga , 2S. Mal.
Wie aus Moskau gemeldet wird , hat nach dem Etnlresscn

der englischen Note tm poltt. Büro eine außenpolitische Kon¬
ferenz getagt, in der die veränderte außenpolitische Lage der
Sowjetunion eingehend erörtert wurde. Während Rvkow
die Annäherung an Frankreich, Italien und Amerika ver¬
langte, wandten sich die Führer des linken Partctfillgcis gegen
Stalins Kompromißpotitik. Tic englische Note wurde in iyrcr
Abfassung dahingehend beurteilt , daß sie weniger sür Moskau,
sondern propagandistischfür das Ausland abgesaßt worden sei.

Heute vormittag sind den Mitgliedern der englische » Mis¬
sion die Pässe überreicht worden.

Im Außenkommissariatgaben heute die Gesandten Asgfta-
nislans und der Türkei die Versicherung ab , daß ihre Staaten
sich nach wie vor an die mit der Sowjetunion abgeschlossenen
Freundschaftsverträge gebunden halten . Ter italienische Ge-
sandte betonte bet seinem Besuch tm Außenkommissariat, daß
bel NichteinmischungRußlands in die italienische Innenpolitik
Italien die Neutralität wahren werde.

Tie Sowjetregierung bereitet jetzt einen Ausruf an die
astatischen Völker vor, in dem jede agrcsstvc Politik
seitens Rußlands abgelchnt wird , den astatischen Völkern aber
der russische Schutz gegen englische Angrisse jederzeit zugesagt
wird.

O
Die Abreise der Russen verzögert sich.

London, 28 . Mai.
Die Abreise der Beamte » der russischen HandelSdele-

Nation auf dem russischen Handelsdampfer hat aus unbe¬
kannter Ursache eine Verzögerung erfahren . Die Ber-
lndclätigkcit ist heule nachmittag eingestellt worden . Man
glaubt , daß sich unter den Passagieren des Dampfer » auch dir
beiden Russen .K o h l i n g und Müller befinden, die in
der Baldwinredr eine große Rolle spielten . Ter sowjelrussi
sche Geschäftsträger Rosenholz wird kaum vor Mittwoch
England verlassen.

Wir au» 'Moskau berichtet wird , werden die Mitglieder
der britischen Kommission Anfang nächster Woche abrcisen.

Tie englischen Interessen in Rußland werden durch die
norwegische Gesandtschaft in Moskau miiübernommen
werden.

*
London , 28. Mal.

Wie der diplomatisch « Korcesvondcnl der »Westminstcr
Gatctte" berichiet , werden etwa 17» Personen der Arcos vor-
läusig ns » in London verbleiben, um t !c lausenden
Geschälte abzuwickcln . Tic Abwicklung dieser Geschäfte wird
elwa drei bis vier Monaie in Anspruch ncdmen . Ter »Tatlv
Herald" berichtet , daß Roscnbolz wadrschelnltch am Mittwoch
ober Tonncrstag nächster Woche London verlassen werde.

8al «ißvin noebnisls üben «tte SeUeutung
Ues Sruekes.

London , 28 . Mai.
In einer Ansprache vor einer konservativen Partciver-

samnilung in Alben Hall erklärte Ministerpräsident Bald-
win zum Abbruch der englisch-russischen Beziehungen , dieser
Abbruch bedeute kcinessalls dcn Krieg mit
Rußland. Er bedeute lediglich, daß England nicht be¬
absichtige, in Zukunft noch politische Beziehungen zu Sow¬
jet-Rußland aufrecht zu erhalten . Es werde jede Handels¬
tätigkeit , die sich in dcn legalen Grenzen halte , jederzeit be¬
grüßt werden . Ter russisch - englische Hairvcl werde sich in
Zukunft derselben Erleichterungen bedienen können, die an¬
dere Organisationen anderer Länder genießen , nicht mehr,
aber auch nicht weniger . Was in diesen Tagen getan sei,
bättc lediglich dcn Zweck , die „Arcos ' und die Handels¬
delegation der besonderen Vorrechte zu cni-
kleiden, die von ibncn in so außerordentlich bedauer¬
licher Weise mißbraucht worden seien.

»
„Daily Telegraph" über die britische Note.

London. 28 . Mai.
Ter diplomatische Korrespondentdes »Daily Telegraph" be¬

zeichnet die Note Ehambcrlatnr an den russischen Geschäfts¬
träger Rosenhol , als die kürzeste und schärfste, die jemals an
einen anderen Staat abgesandt worden sei mit Ausnahme der
Ultimaten. Tab ein Ultimatum "»->>- tm vorliegcnoe » vallc »n» t
beabsichtigt sei, gehe deutlich aus dem Angebot der englischen
Regierung bervor , gewissen einwandfreien Mitgliedern des
Arcos-Pcrsonals zu gestatten , in amtlicher Eigenschaft in Eng¬
land zu verbleiben . Ob Moskau das Angebot aber annebmen
werde , sei allerdings eine andere Frage.

*
Schweizer Stimmen zu Deutschlands Stellung im

russisch englischen .stanklitt.
Basel, 28. Mal.

In recht interessanter Weise beschäftigt sich deute dt,
»Baseler Ratio nalzctlung" mit dcn Mögltcdkcttcn und
Konsequenzen, die sich sür Tcutschland aus dem Brucd« Eng¬
lands mit Sowjetrußland ergeben. Tas Blatt schreibt » . a . :
Tcutschland zur Option für dcn Westen gegen den Osten ;n
zwingen, ist der englisch -französische Konzern » ocd vielleicht
stark genug, aber Rußland ist der große wcltpolttiscvc Trumpf
Tcutschlauds, dcn cs nicht preisgebcn darf . Tcutscdland bat
jetzt die Ebancen sür dcn größte» der politischen Erfolge sei¬
ner Geschichte , wenn es die cngltsch - russtsclw Feindschaft posi¬
tiv sür sich zu gebrauchen weiß. Tagcgen sind alle Edaneen
sür eine gewaltige politische Niederlage da. wenn Berlin sich
sei» politisches Handeln gegen seine stärksten deutschen In¬
teressen von autzcn sollte diktieren lassen.

In ävniichem Sinne schreibt auch die »Züricher Post " :
TulsLland will tn dem Konslitt zwischen England undSowjet-
rutzland neutral sein , aber ob ihm die Neutratttät erlauvt
wird , ist die Frage , die sich bei einer weiteren Entwickelung
des englisch - russischen Konfliktes tn dcn Mittelpunkt stellen
wird . Deutschland hat neben dem Vertrage von Rapallo auch
die Vertragssysteme von Locarno, besten bauptsächltcbstcr Ga¬
rant England ist. Tie Frage wird entstehen , ov Deutschland
die Möglichkeit bat, beides zu tun : Locarno-Polittk und Ra¬
pallo-Politik . Tas abgerüstcte Tcutschland siebt als Objekt tm
Spiele der großen gerüsteten Staaten und bat seine Hand-
lungSsretbett nur so wett, als eine kluge elastische Politik sie
ihm zu sichern versteht.

Kundgebung «len «leutkeken Presse.
Eine Rede des preußische » Kultusministers.

Breslau , 20. Mat.
Im Anschluß an die Telegiertcnvcrsammlung des Rctcbs-

verbandeS der deutschen Presse, in der » a . der bisherige
Vorstand wtcdcrgcwädlt und als nächster Tagungsort Köln
bestimmt wurde, fand beute abend tm Konzerrbauie , tn Fest¬
akt statt, der sich zu einer bedeutsamen Kundgebung der
deutschen Presse und zu einer großen Schlesien -» untgcb » ng
gestaltete. Nach Bcgrüßungswortcn des Vorsitzenden des
RkichSvcrbaiidcs. Evcsrcdaktcur Bacckcr «Berlin -, nab»,
Vizepräsident Wese man» das Wort zu einer Ansprache,
in der er dcn Rcichsvcrbaiid im Namen des OberpräNdenlcii
der Provinz Nicdcrschlestc » vcwivkonimncle. Vizepräsident
Tr . Berger (Oppclni übcrbrgchte dle Grüße des Ovcrvräst-
dcntcn der Provinz Obcrschlcsten . Beide Redner wiesen aus
die besondere» Nöte tbrcr Länder bin und gaben der Erwar¬
tung Ausdruck, daß die deutsche Presse dazu beitragen werde,
da» Schicksal der schwcrgevrststcn Provinzen t» der Zukunft
freundlicher zu gestalten.

Hierzu 2 Beilage«

»



6 ^ <^ ^ ^ Der preußische Kultusminister Decker vberbracdie dieWünsche de« Preußischen Sraaisininisicilriums . Es lei keinZusall, >, erklär«« er. da» gerade der Knitusnttntster vomGtaatsministertuin entsandt »vorde» sei. Man könne das als«ln Symbol neyme» , als elne Pervcugung vor den großenBtldungswcrten . iiver die die Prelle inl « der Staatsregterungzusammen lvaeye . Gctviß sei vlc Prelle ln erster Linie elngewatrtge« pottriscdc « Aialvrinstruniem, zugleicv aber auch elnBlldungslnsirnmci » , >.'lucv ln der ^ cvute lcl nevcn dein Untcr-rtchl dl « « «» Wirkung der Prelle auberordentlich groß. DerBrav »« dlenc i » erster Linie den , Staate . der Journalistder ösftnttichcn Meinung . AVer Staat und össentUcve Mei¬nung seien eng vcrdunden. so dak dlc Ausvildung des Journa¬listen gleichzeitig eine vcdcnlcnde Ausgabe sür den Lina«werde. Bein» Beamten wie beim Journalisten spiele einmaldie persönliche » Innung, dann die Borbildung eine Rolle und
schließlich das vsicmlicve vertrauen . 1er Minister entbot dannden scdlcstscven Ländern einen velondcren Gruß und erklärtezum Schlun, er begrübe beute dir deutsche Presse alsdie Wacht er in deutscher Sb re und deutschenAnsebens in der Gegenivar« und zugleich a >« die ver¬antwortungsvolle ft »Inderin deutschen Wesen» , deutscherGeistigkeit und Moral vor dem Horum der Geschichte.Der schlesische Dichter Stebr ging in einer kurze » An¬
sprache auf die Beziehungen zwischen Journalist »»» » und Dich¬tung «in. Bum Schluß bicii der Vorsitzende de « BerlinerVerbandes , Dr . Dovifat , einen Bortraa Uber da« Tdema . Der
deutsche Journalist " . Rach der von küiisilcrischc » Darbietungentitnradmie »» Nundgevuiig fand ein » uipsang de» verbände«der schlestschcn Presse statt, bei dem Reichspresseches Dr . Zechltnden RrichSverband im Namen der Reichsregierung begrübt«.

Die fioi '«rm»i'ki'e1se
«tes KekeksppaNklenten.

^ Berlin , 2? . Mal.' ' Reichspräsident von Hindenburg bat heute mittag mit
dem fahrplanmäßigen Hamburger DZug seine Reise nachder Nordmark angctreten.

Hamburg , 29 . Mai.
Reichspräsident von Hindenburg traf beule mittag um

17.01 Uhr mit dem fahrplanmäßigen I > Zug , von Berlin
kommend, zu einem kurzen Besuch aus dem Tammtor Balm-
bos ein. In seiner Begleitung befanden sich Staatssekretär
Meißner und sein Adjutant und Lohn , Major von Hindcn-
durg . Rach der Begrüßung aus dem Bahnsteig durch den
Bürgermeister Dr . Schramm begab sich der Reichspräsi¬dent aus den Platz vor dem Bahnhof und fuhr , von der Be¬
völkerung überall aus das herzlichstebegrüßt , nach der Borstc-ler Rennbahn , um hier der Entscheidung um den Großen
Preis von Hamburg bcizuwohncn . Das Rennen um den
Großen Preis von Hamburg (Ehrenpreis des Senats und
30 000 Mark ) gewann „Marcellus " (Jockey Pretzner ) . Rachdem Rennen nahm der Reichspräsident als Gast des Ham¬
burger Sportklubs im kleinen Kreise einen Imbiß ein und
begab sich wieder zurück nach dem Tammtor -Bavnhof , von
wo um 20-06 Ubr die Weiterreise nach Kiel als der erstenStation der vorgesehenen Nordmarkrcisc erfolgte.

*
Kiel, 29 . Mai.

Mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 22 .06 Uhr trafbeute abend Reichspräsident von Hindenburg in Begleitungdes Reicbswehrministcrs Tr . Gcßlcr und seines Adjutan¬ten Major von Hindenburg hier ein . Tie Stadt bat reichen
Flaggenschmuck angelegt und war bis in die späten Abend¬
stunden reich illuminiert . Am Bahntzos wurde der Rcichs-vrüübent begrüßt von dem Lberpräsidenten Kürbis, dem
Vorsitzenden des Prooinziallandtages . OberbürgermeisterDr . T o d s « n - FlenSburg , und Oberbürgermeister Dr.
Lücken - Kiel , vom Stabschef Vizeadmiral Dr . h . c . R o e-der und vom Befehlshaber der Rordsecstrettkräfte Diet¬
rich. Am Bahndos batte eine Anzahl Eisenbahnbeamtcrin Uniform Ausstellung genommen.

Vi». Stresemsii »! voB «lei« Lvdtngei»
Studenten

Tübingen , 28. Mai.
Gestern nachmittag traf Reichsaußenniinister Dr.

Ätresemannin Tübingen ein , um im Tübinger Museum
vor der Dtndenttnschast über „DieSItllungdtsAla-
demikers zum neuen Staat" zu sprechen. Von der
Srutentenschast stürmisch begrüßt , richtete der Vorsitzende der
Hochschule an den Minister herzliche Worte der Begrüßung,
Dr . Ctrescmann begann mit einem historischen Vergleich
zwischen dein d ' Uischcn Volk und der akademischen Jugend
zu BiSmarckü Zeiten und in der jüngsten Vergangenheit und
Gegenwart . Dabei erinnerte er an Bismarcks Rede an die
Studemeuschaft . an die Ansängc der Burschenschaft, an das
Volksheer eines Scharnhorst , an die liberal « Gesetzgebung
eines Freiherr » von Stein . In den Tagen sei der deutsch«
Akademiker sich seine- Bürgertums bewußt gewesen Das
Akademikerlum der Gegenwart habe sich anfangs nur »u
einem geringen Teil dem heutigen Staat zur Verfügung ge
stellt . Nach dem furchtbaren Chaos der Nevolutionsjahre seidie Volksseele »vieder zum Vorschein gekommen, doch so oft
das dcuische Volk an die Oberfläche wollte, wurde es auch
wieder i » den Abgrund gestürzt. Dies fei heute überwunden.
Ter Tank dafür gebührt Ihnen , die sich auch damals zu einer
Zelt , wo eS eine besondere Ehre war , sür Deutschland zuarbcitcn , dem Vaterland zur Verfügung stellten. Wen » das
deutsche Volk lernen wollte, die Einigkeit und Geschlossenheitals bestes Verantwortungsgefühl gegenüber dem VolkS-
ganzen über alle Parteipolirlk zu stellen , der Krieg hättedann innerpolitisch wenigstens einen besseren AuSgang ge¬nommen . Das Ausland beginne Deutschland «vieder zu
achten unter dem Eindruck des deutschen Lebenswillens . Dr.
Strcsemann betonte , daß nur auf der breiten Basis von rechtsund links «ine Regierung die Staatsintercsien srirchtbar ver¬
treten lönnc . lieber die Part « ! hinaus müsse der
Gedanke der deutschen Volksgemeinschaft gepflegt werden.
Tic Zulunst liege in den Händen der Jugend , insbesonderebei der akademischen Jugend als der kommenden Führer.Wenn der Akademiker sich nicht an Politik betätige , stehe ihm
auch nicht das Recht der Kritik an der Politik zu.

Am Schluß seiner mit großer Begeisterung ausgenom-menen Rede erinnerte Dr . Strcsemann an den bevorstehen¬den 80. Geburtstag Hindenburgs . An diesem Edrentagemüsse daS deutsche Volk einmütig hinter dem Reichspräsi¬denten stehen.

De* il' Hrkisv unck «Ue
« Bekive.

Paris , 29. Mal.
Der Vorsitzende der französischen Liga sür Menschen¬rechte, Victor Basch , hatte vor etwa einem Monat den Luai

d 'Orsay ersucht, ebenso wie di« anderen am Weltkrieg betei¬
ligten Staaten die französischen Archive der Forschung zur
Feststellung der Kriegsursachen zugängig zu machen. Heuteteilt nun Victor Basch im „Lcuvr e" die Antwort des
Außenministeriums auf die von der Liga sür Menschenrechte
erhobene Forderung mit, wobei er gleichzeitig seinem E r -
staunen und seiner Bestürzung über die Antwort Aus¬
druck verleiht.

In der Antwort versichert der Sadinetlsches Briandö»Bert Helot, im Namen des Außenministers , daß das
Ministerium diese so wichtige Frage nicht aus de » Augen ver-
lccrr und weiterhin die Veröffentlichung der Akten vorberrU «.Diese Arbeit mache aber die vorherige Durchforschung vonetwa 1600 Bktcnfaszikeln notwendig , von denen jeder durch¬
schnittlich -100 bis 500 Dokumente enthalte . Zu den von den
anderen Regierungen auSgcgevenen Berösfcittlichungen be¬
merkt Berthelot , daß dir meisten sich aus die Borkriegöprriod«
beziehen. Die deutsche Aktenpublikation — „ Die große Politik

und die europäischen Kabinette " — geh: bl» zu« Frankfurt»
Vertrage von, Jahre 1871 zurück und mnch « hnlt, ^weisest»«nicht ohne Absicht bei der Periode , in der Deutschland dieentscheidende Geste getan hat , die den » rt « ,« » » er in eidlich machte, s» daß dies als rin v « tt»»
erscheint, seine unmittelbare Berantwortlichkeit durch
srrntrr «, schwerer srststrlldarr und leichtrr zu verschleiernd,
verantwortlichteiten abzuschwächrn." ( ! )

Berthelot gibt dann der Anschauung Ausdruck, daß fiz,dt« vom französischen Außenministerium vorgesehen« Pubh,kation auf die Zeit des Weltkrieges selbst beziehen müsse.
bald die ersten Bände druckberrit sein würden , würden di«
nöttgen Kredite vom Parlament angefordert werde» .

Diese neue gewunden « Erklärung de » französisch^
Außenministeriums , dt« nur die Absicht bemänteln soll , di,
französischen Archive nicht zu öffnen , vergißt nur das ein«
daß die deutsch« Regierung von 1S19 an unter Mitarbeit vo,
Kautsky, Gras Montgelas und Professor Schücking „ Ti,
deutschen Dokumente zum Kriegsausbruch-
veröffentlichte, und damit ein Aktenwerk bereits vor acht Iah
ren der Geschichtsforschung zugängig machte, während hem,
nocb die authentischen französischenDokumente geheimgehallt»
werden.

Leiste Kackiomelckungen.
Die ägyptisch « Krise , — Englisch , Krieg«,» ist, entsandt.

L»ndv», so. « iah
Die tnnerpoltttsche Kris« in Aegvpten als Folge der ad

lehnenden Haltung der Zaglul-Pariet gegenüber der Armee-
Vorlage hat sich weiter verschärft . Der dttttsch « Odettommiss«
wurde gestern erneut von König Fuad empfangen, dem er mu-
tellte, daß er von seiner Regierung »>n« Anrwott tn der Aia»der Reorganisalton der Sgvpttschrn Armee erhallen habe . Ela,
offizielle Note werde dem Premierminister Sarwat - Pasq,
überreicht werden.

Wie vte .Time«" au« » atro berichten , kann kein Zweileidarüber belieben , daß die Kris « von den Zaglultsten beraui
beschworen ist, um durch eine antt -brttt»che lemonsnation idi,
eigen « Stcllun g im Land« zu verstärken . In politischen üieclni
glaubt maci . baß die Partei Zaglul Pascha« entschlossen tft , von
ihren, ablcvnenven Standpunkt nicht avzugeven. von Mall¬
aus sind gestern drei Schlachtschiffe nach Aegyplen aogegangcn.

*
Die druttch« Mission im russische « Konflikt

London , SO. Mai.
Der diplomatische Korrespondent d «S „Dailv Tele¬

graph" sagt im Zusammenhang mit der vebernobme Ln
Vertretung der russischenJnteressen durci,
die deutsche Botschaft in London, daß diese
Ausgabe Deutschland nicht sehr willkommen war , daß ab«
Deutschland mit Rücksicht auf di« Verträge von Rapallo und
Berlin das russisch « Ersuchen nicht gut ablehnen konnte. In
Deutschland werde aber die Hoffnung unterhalten , daß
diese diplomatische Mission weder schwierig sei, noch sehr
lange dauern werde und aus einig « wenige Angelegenheiten
beschränkt bleibe . Deutschland gebe sich keinerlei Illusionen
hin , weder was die Frage angehe , > daß Moskau dir guten
deutsch- englischen Beziehungen gefährden könnt« , noch die
Möglichkeit, daß Moskau den Geist von Locarno zwischen
den vier Großmächten zu zerstören suche . Moskau fei aber
nicht in der Lage , seine Bestrebungen nachdrücklich zu ver¬
folgen wegen der noch ausstehenden Rheinlandräumung.
Diese Frage werde nicht aus der Tagesordnung der nächsten
Ratstagung stehen, aber Gegenstand eingehender Bespre¬
chungen zwischen Ehamberlain und Dr . Strrsemann sein,
wobei der diplomatisch « Korrespondent allerdings die Art
der Besprechung von englischer G«it« unbeachtet läßt . Tc>
bekanntlich noch vor kurzem die englische Haltung in dieser
Frage nicht sehr ermutigend war , bleibt obzuwarten , ob
unter den veränderten Verhältnissen die Unterstreichung
dieser Besprechungen im Zusammenhang « mit der Mos¬
kauer Politik « inen gewissen Stellungswechsel aus englischer

München, die Stadt eurer Träume.
Brief an die „Nachrichten".

Hier herrscht reges Interesse sür einen Mann , einen
eisernen Mann , den wir in Deutschland ja bekanntlich so
nötig haben . Leider aber ist dieser eiserne Mann nur ein
— eiserner Schutzmann , der aus dem Odconsplatz mit Hilfe
eines lebendigen Fachgcnosscn unentwegt vic steife» Arme
in alle Himmelsrichtucigen streckt . Andere Kollegen aus
Fleisch und Blut versuchen nach seinen Maßnahmen zu ar¬
beiten ; die Fußgänger säumen voll Neugierde den Play
mit einer undurchdringlichen Mauer ein , und die Auto¬
fahrer stellen vergleichende Wissenschaft an , welches der
vielen Zeichen wobt das richtige sei ? Daß unsere Kraft¬
fahrer noch nicht den Betrieb eingestellt babcn , wundert
einen . Sie werden offenbar nur ansgesöhnt durch das be¬
reits um 19 Uhr abends crsolgenrc Abrückcn sämtlicher
Verkehrs -Schutzleute : uni diese Zeit des Geschäfts - Schluffes
und erhöhten Verkehrs sind die « chandarmc sowieso nur im
Weg ; man hat daher in verständnisvoller Einsicht und aus
Entgegenkommen für die Chausscure die Herrschaft über
die Straße sür die Abend- und Nachtstunden in ihre Hänvc
zurückgelegt.

Aehnlich erging eS dem Frühling , der sein Szepter für
«irrige Tage den hartherzigen Eisheiligen überlassen mußte.
» Mögen sie uns hassen, wenn sic uns nur fürchten"

, sagten
diese mit Nero und schickten Schnee, Sturm , Hagel und
Frost . Dieser hat sich durchaus nicht geniert , einigen bavri
scher» Fruchtsträuchern mit seinen eiskalten Umarmungen
erheblichen Schaden zuzusügcn . Unseren Jodannisbccrcn
gelang es allerdings kraft ibrcr Zciiungspapicrbaubcn , die
ihnen unsere Köchin schnell übcrgcstülpt batte , vcn Eismän
nern zu trotzen : man siebt, daß das Unter die Haube Kommen
gelegentlich mit Vorteilen verbunden ist.

Tic beste Gelegenheit hierzu findet sich «vieder in den
inzwischen allerorten erössnetcn Famtlienbädern . Das
Wasser ist zwar noch erklecklich kalt, auch der Alpcnwind der
bahrtschen Hochebene gebt durch und durch — doch was er¬
trägt man nicht alles um dieses so bedeutungsvollen
„Ang«l "-Cports willen . Schließlich wird die Hitze der
Sonne um die des Gefechtseiscrs erhöbt , nicht minder durch
das Kreuzseucr der Blicke und den Kamps mit den Rival¬
innen . SS wäre zur Abwechslung wirklich einmal ganz
« ett, einen Klub der „Liebelosen Sportler " zu gründen , in
dem Männer - wie auch Fraucnsang verboten wäre.

Uebrigcns - die Vereinsmeierei ist durchaus nicht
deutsche- Vorrecht , sondern in England « ine ebenso beliebt«
Gewohnheit ; von Verbindungen und Verbünden soll eS
tzKst sptmmcln , die häufig unke; den feltfamsten Flaggen

segeln, wie Klub der Psennigsparcr und ähnliche mehr . Wer
lacht da »och über Münchens „Bund für Kaycnzucht nno
Kaycnschutz" . Der Münchner trägt halt immer noch sein
berühmtes goldenes Herz in der Brust , dessen Gifte sich be¬
sonders an der Liebe znm Tier erweist . München «ft jabekannt für seine große Einwohnerzahl an vierbeinigentreuen Freunden des Menschen: dlc ärmste Nähterin fütterteinen Tackcl mit durch ; in der kinderüberfülltcsten Wohnung
kläfft stets noch ein Hund dazwischen, und bei den Sonn-
tag -Rachmittags -Ausjlügcn der Familien Unter -Lbcr -Hin-
tcrmayer sind viele Bastarde , sogenannte Promcnaden-
Mrschungen, mit von der Parti « , gar nicht zu reden von den
stolzen und oft grimmigen Rassehunden , die einen in jederVilla zu übersallcn drohen , oder friedliche Spaziergängerden ganzen Gartenzaun entlang belästigen und beschimpfen.Wie oft ist nicht schon Till Eulenspieglein dadurch aus
seinen besten Gedanlen gerissen worden , wie manches Mal
riß ihm ob solcher Störung ein genialer Gedanlensaden ad,der dann zum Schaden der Welt nicht weiter gesponnenwerden konnte. Ein Balsam aus diese Wunde ist allein die
Tatsache , daß genügend andere „Kongeniale " ihrerseits
spinnen , sogar eisrig spinnen , ganze Retz « spinnen , in denen
sie sich sammt ihren Mitmenschen verstricken. Zum Schluß
weiß keiner mehr , um was cs sich eigentlich dreht : ob um
ein neues Hallenschwimmbad oder ein Musikhaus , ob manin ollen oder neuen Reichssarben flaggen wird , darf , kann
und soll, oder ob Münchens Neubauten , für deren Errichtung
noch gar kein Anwärter und auch kein Geld da ist, mit
schiefen oder geraden Dächern gesegnet sein werden?

Wem sei Ruah liab iS, der ziacht ins Hofbräuhans zumMaibock, den nach altem Herkommen zuerst „Geladene"
probiere » dürfen , und eS ist schwer zu sagen , wer von den
16 Hundert Gästen nicht erschienen war.

Ueberhanpt 'S muß der Mai in München doppelt gerechnet werden , soviel drängt sich aus diesen Wonnemonat
zusammen : die Maidnlt ist ein stark beftnhier Markt , wo die
Frauen allerlei Unnützes einkauscn können und die Kinder
ins Kasperltheater , die Männer in die Schießbuden gelockt
werden . Auge und Herz erfreuen daneben dir Blittenzügr,die jeweils rund 500 Münchner sür zwei Tage an den
Bodensce befördern.

Die Uebrigen suchen und finden Erholung , Erfrischung,
Frübling , Vergnügen , Lust und Liebe im englischen Garten,
der an Nachmittagen den Kindern und ihren Fräuleins
gehört : Sportwagen und Bälle Helsen anderen Passanten
den Weg versperren , die Obren dröhnen vom Gezeter
jüngster Erdenbürger oder vom Gejauchzt der spielenden
Kleinen . (Die Verarbeitung von Land muß enorm sein,
da er tzerrits Mit « des Monats aus den Spielplätzen nahezu

verbraruht war ) . Sobald die Sonne sich neigt , ändert sichdas Bild : man ficht jetzt junge Menschen einzeln oder zumehreren , überwiegend aber zu zweien in den englischenGarten strömen , in mehr »der weniger geistreicher Unter¬
haltung . Bald wird der Ton heiterer , mehr scherzend, der
Musik und den heügckleideten Menschen am ChinesischenTurm angemessen, dessen Lichtermeer von den ausgesproche¬nen Liebespaaren jedoch ängstlich gemieden wird . Für sichat dieser vorzügliche Park « rne recht umfangreiche Ausdeh¬
nung und viel« Bänke ; verschwiegene Wege und kalendarisch
vorgesehene Rächte, wo nicht gerade der Mond am Himmel
sicht, tun ein Urbrige » ( Sterne genügen schließlich auch fürdie romantische Stimmung und sind zudem nicht so auf¬
dringlich hell) . Alle Paar « befleißigen sich einer gegenseiti¬
gen Rücksichtnahme und Delikatesse, so daß besondere Vor¬
schriften oder gar Verkehrs Schutzleute unnötig sind in
diesem JrühlingsparadicS.

Natürlich ist die Polizeistunde von jetzt bis Oktober aus
2 Uhr Nachts verlängert worden . Dieses ungewohnte zwei¬
stündige Nachtleben , der Maibock und das Frühjahr , bringenselbst vernünftige Männer aus ihrem Gleichgewicht: ver¬
sehen mit dem neusten mechanischen Ktnoer -Feuer -Spiclzeug,bummeln sie durch dir Straßen und schleudern die Blitze
dieses künstlichen Apparates nicht weniger heftig als die
Funken ihrer Blick« aus kleine Mädchen, deren Rockkürze im
umgekehrten Verhältnis zu ihrer Lebenserfahrung steht.

Doch genug kür h« ut',
Ihr lieben Leut'.
Groß und Nein

grüßt
Till Eulenspieglein.

Dir „Urvertraauast " ein«« historisch «« G»bäude« . Da« Hälftde Massa in Paris , rin prachtvoller Bau im Stil Louis XVUdas in einem Garten in den Edaurvs Elvsse» liegt, sollt« nie-
dcrgerisien werden, weil ein großes Warenhaus hier ein« Filialebauen wollte. Durch di« Bemühungen dr» Unterrichtsminister«Herriot Ist nun beschlossen worben, da« prächtige Gebäude, da«in der Rapvleonischen Zeit als ttaNentsche Gesandtschaft glän¬zende Feste sab, zu erhalten , indem «s Stein sür Stein auseinen Platz in der Näh« der Bort « de Reuillv übertragen wird.Ta « historische Bauwerk soll der sranzöstichenScheiststeller-Ge-
sellschasr eingeräum « und dadurch geistiger Mittelpunkt werden.

Dir brf»r>tr Ochsn«. Ambrosius schwärmt Agath« seil län¬
gerer Zeit an , und als si« im trauten Verein mitten lm Früh¬
ling aus einer Bank sitzen , läßt er sich plötzlich auf die Knie«
nieder und ruftc „Uaalhc , gestatten SI « mir , daß ich Ihnenmein Herz zu Füßen lest« . ' — „Seirn Sie nicht so unvorsichtig.
Ambrosius," erwidert die Schöne errötend , »wo Sie schon «im
Mast«»senkung baden. »



,!,e «„kündigen werde . Weiter erklärt der diplomatische
«irelpondent , das, man auch in deutschen Gcsckiäst - kreisen
"

»rage der Siegelung der russische » Geschäftsaktivität von
nach Deutschland nicht ganz ohne Besorgnis be-

e, da man sich den guten Willen und die Bcreitschast
z Londoner Geldmarktes nicht verschärscn wolle . Das
r,Aden Groß Britanniens an Norwegen , dir Bcrtrelung
» englischen Interessen in Moskau zu übernehmen , habe

natürliche Gründe , da Norwegen gleichzeitig freund-
silutie Beziehungen zu London unterhalte , ohne irgend-

lche ernsibasten Konflikte mit Moskau gehabt zu haben,
ie norwegische Negierung habe das britische Ersuchen so-
,, angenommen.

Kapitän WilkinS gestartet.
gapilan Willi » - , mit Graham als Pilot , startete gestern

, Aairdank i » Alaska zum Fing « durch di « arktischen Ge¬
ne mit Ziel Niemandsland.

Eine polnische Kompagnie in brennender
Scheune.

Wie die Morgcnblallcr aus Warschau berichten, brach in
m Torte üunowo «Woiwodschaft Posen ) in einem Heuschober,
dem eine polnische Maschinrugewehrkompagnie übernachtete,
uer au - , da» sich mit ungeheurer Geschwindigkeitausbreilete.
leben Soldaten verbrannten , vierzehn wurden
j, so schweren Brandwnden in da« Svital cingeliesert, daß
2 , an ihrem Auskvmmen zweiselt ; sünszeh«
iiere erlitten schwere » erlenungrn . Eine achtlos « eg-

isorsene brennend« Zigarette dürste den Brand verursacht
den.

*
Hle Gra- Hos-Denkmllnz« sür Professor Junker ». Aus der

oupweriammlung de - Verein- Teulscher Ingenieure in
annhelm -Hetdelberg wurde Prosessor Junkers , dem bekamt»

Pionier de« Flugzeugbaues , die Gra - Hos-Denkmünze ver-
Sehelmrat Ürner und Aommcrzlenrat Hermann

zchllng wurden zu Ehrenmitgliedern de - VDJ . ernannt.
,, der Eröffnung der wtssenlchastllchen Verhandlungen ve-

h,e Dr. Wendt, der Borstvend« de » Vereins Teutscher In-
rnteure, die Gtlste und gab die Ehrungen bekannt. StaaiS-
iNden« Tr . Trunk und der Lberbürgermelfter von Mann-
tm , Ir . Kutzer , begrüßten die Versammlung und wiesen
„ iressendcn Worten aus dle Bedeutung de- Ingenieur-
r da- StaatSleben und die städtische VerwaltungSarvel « bin.
m Grabe de- Mannheimer Chemiker- Hermann Caro , dc-
itdegründerS und trüberen Vorsl»end«n de» Hauplvcretn- ,
rde zum vedächtni- »tn Kran, nledergelegt.

Sein»«»'« Loknkämpf « ln Polen.
Lod, , 28. Mat.

Tiefer Tage sanken hier Versammlungen der Fabrik-
Arbeiterdelegierten der Berus - Verbände statt , um zur

insübrung der englischen Arbeit - zeit an den Äonnabenden
ad der gegenwärtigen Teuerung Stellung zu nehmen . Nach
«er längeren Diskussion einigte man sich dahin , an den
mnabenden in den Fabriken zu streiken , in denen das
inisiericlle Rundschreiben über die Arbeit - zeit keine An¬
ti,düng sinket . Im Anschluß hieran wurde eine Entschlie-

ling gefaßt, in der e- u . a . heißt : „Tie Versammelten sind
er Ansicht, daß der Schiedsspruch in der Textilindustrie den
ibeitern nicht das unumgängliche Minimum des Unter¬
alls gegeben hat , und daß die letzte Erhöhung der Preise
r Brot und andere Nahrungsmittel katastrophal auf die
ädrigen Löhn« der Weber eingcwirkt hat . In Anbetracht
essen halten cs die versammelten sür geboten , eine Revi-
on der Löhne zu fordern . Unabhängig davon appellieren
ie Versammelten an die maßgebenden Behörden , die Lc-
nsmitttlversorgung bis zur neuen Ernte gehörig sicher,u-
iLui , da die Behörden bis jetzt zu wenig unternommen
adtii . um den LebenSmittelwuchcr zu bekämpfen. Die ver-
ammellen verurteilen die Politik des Ministers Riezabh-
olli , der nach der Ernte entgegen den Lebensinteressen

cr Konsumenten die übermäßig « Getreideausfuhr sor,irrte.

Gartenfreude um 827.
Deutschlands älteste« Garlengedicht.

Uralt ist die Pflege de - Gartens , aber verhältnismäßig
ung das Gartenglück , daS nicht aus nützlichen Gründen
nd aus Freude am Seltsamen und Seltenen entspringt,
onrcrn aus der reinen Betrachtung der Naturschönheit.

,ese ästhetische Freude am Garten , die das Altertum
anme, war im Mittelalter völlig verschollen und ist erst
angsam wieder berangeblüht . Die Entstehung eines neuen
8-nenglücks vollzieht sich hinter den stillen Klostermauern,
mlcr denen auch so viele Kulmrschätzc bewahrt wurden.

Ter Kloftergarten des hoben Mittelalters ist von dem
lidcuischen Baumaarten , der das Obst spendete, und von
cm aus dem „Hausland ' des Germanen entstandenen
kmiisegarten sehr verschieden; es ist der Wurz - oder Kräu'

»garten, auch Arzneigarten genannt , aus dem sich ganz
llmählich der Lust- oder Ziergarten entwickelte. Gewiß

diente der Arzneigarten zunächst ebenfalls praktischen
wecken , denn die Zeit der Karolinger besaß noch nicht jene

Sicherheit und Sättigung der Kultur , die sich der reinen
Freude des Schauen - und GenießcnS hingibt . Aber von
diesen Kräutern und Blumen , deren wundersame Wirkung,
deren würziger Tust , deren lichte Farbe den Menschen so
diel Legen schenkte , ging doch eine solche Schönheit und
Heiterkeit aus , daß dadurch die Lust an der Natur und am
Garten in die Herzen gcpslonzt wurde.

Für diese « erste Erwachen der Gartcnfreude in Teutsih-
iand besitzen wir ein kostbares Zeugnis , das lateinisch« Ge¬
dicht „Hortul » - ' des Neichenancr Mönches und späteren
Ables Walahsrid Strabo, den Tr . Paul Landau im
neuesten Hest der „Gartenschönheil ' eingehend würdigt.
Löalahjrid , der ums Jahr 808 geboren wurde , kam früh
nach dem Kloster Reichenau und ossenbartc schon in jungen
Jahren sein großes dichterische- Talent , das in diesem
wundervollenGedicht „Von der Pflege der Gärten ' so reich
»nd eigenartig zum Ausdruck kommt. Durch die nachdrück¬
liche Förderung , die Karl der Große dem Gartenbau an-
sedeihen ließ , war das Tbcma damals besonders zeltg« '
snäß, und als der junge Klofterschüler die „gewaltige Insel
>w herrlichen Rheinstrom ' verließ , um im Kloster zu Fulda
weiter zu lernen , da mag er um- Jahr 827 der schönen Hei-
wat , die er auch sonst in ergreifenden Strophen besungen,
diese« poetische Denkmal gesetzt haben.
, Sein « lostergärtchen steht » alahsrid in verklärtem
Licht vor der Seele . Er hat es sich, wie er in den einleiten¬
den Versen sagt, unmittelbar vor der Tür angelegt , an der
cstseik« de « Hauses , so daß ein Teil durch da« Vordach vor
Ncgen und Wind geschützt ist, während im Süden ein« hohe

Spoi >t vom Sonntag.
platrelnwelkung «Ie» SÜVgerfelrtei'

Lui 'nei'dunrle» .
S,asselläute.

Leider läßt die Beschaffenheit de- Platzer vorerst nur
Bendelstaffeln zu.

- x 75 Nieter, wetvlich « Jugend tlSll u . l2) : Jahn «7. 1 Set .,
2. BTB . »9,2 . — 4xlW Meter, Frauen : >. LTB .. 61 Lek .,
2. Jahn l .. 6l , 3- Jahn 2., «LI . t , BTB .. 61 Lek 1 x IW Meier.
Männer : 1. VfL , Orpo. 19 Lek,. 2 . OTB , dl»,3 Lek,. 3. Jabn.
Li Lek.

Handball
Liga BTB .- OTB . 3 :3. — B -Nlasse BTB .- ITV . » :1!

T - Klafse BTB .- OTB 2 : l ! E -Klasfe BTB .- Jahn 1 :1.
FauftvaU.

Turnier der Meiftrrklasir: LTB - Großenkneten 32 — 23. —
OTB .- BTB . 30 . 19.

« Klage: OTB .- BTB . Ll : 83. — VfL . Orpo — Sportfreunde
4L :26. Entfchcidung: VfL. Orpo 2TB . 4L :28.

B Klasse : Sportfreunde— ALC . 38 :37 . — Tv.v .d . Haarenwr—
Botel 37 :31 . — VfL . Lrpo —BTB . 61 : 18. — Ncuenkruge-
Mellendorf 45 :55.

D-Klosf« : TS - OTV . 17 :321 — Jahn - OTB . « 1 :101
Sntschcldung: TE .—Jabn L1 :1S!

Frauen « Klage: Jahn - BTB . 48 :45. - OTB . 2TV.
46 : 14 . — Cnlicheidung: 2TB —Jabn L3 :42.

Schlagdall: Mädchen Jahn - BTB . 68 :13.
*

Olden»arger Futzballergelmtss «.
LlgaausscheidungViktoria—VfL . Rüstttngen 4 :0!
VfB. Oldenburg- Germania -Bochum l :4 (02 ).
yrlsia Liga- Wilstorf 5 :0 . — SVO .—Frtsia Res . 3 :4 . —

SVO —VfB . Ref. l2 (1 : 1) — Frist« 2—SVV 2 2 : 1 . —
VfB. 2- Vtktotta2 0 :6 (l>: 1 ) ! > — Frisla 3—Vtttorla S 4 : 5. —
Jugend VflS- TB « . 2 : 3. — Jugend SV2 .—VIR . 0 :4 . —
Schüler V,B —TB « . 3 :0. — Schüler « ,N .- SVO . 1 :2.
VoBs^ »IuÜBiin «I< Aei» VeutsH» ««

melstepsekafl.
1 . FT Nürnberg und Hertha BLL . flegretch.

Hertha « ST . -Berltn — Spvg . Fürth 2 : 1 <« : 1 ) .
Bor 35 000 Zuschauern schlug der Berliner Meister den

vorjäbrtgen deutschen Meister ln Leipzig In der ersten Halb¬
zeit schoß Franz , den Berliner Torwart Götze überrennend,
das 1 . Tor . Götze mutzte dann nach rintger Zelt ausscheiden.
Nach Wiederbeginn des Spiels übernahm Berlin das Kom¬
mando. Ktrsev gelang der Ausgleich: derselbe Spieler schätz
bald daraus elnen Slsmeterball zum Siegestor ein.

I . FT . Nürnberg — München 1860 4 : 1 <2 :0) .
DaS Nürnberger TFB .-MelsterschaslSsptel zwischen dem

süddeutschen Metster und München 1860 brachte den erwarte-
ten Sieg de- Klub- . Hochgelang schoß das erste Tor . Wieder
das zweite. In der zweiten Hälfte erhöhte Schmidt Nürn¬
berg - Führung aus 3 :0. Tann kamen die Münchener durch
Faubel zum einzigen Tor de- Taget . Bald darauf erzielte
der Klub da- vtert« Tor.

*
^ uKbaN In ^ oi-slkl«uts ^ »l»n «l.

Die Norddeutsche Els mußte tn Bre- lau ln einem Privatspiel
gegen Slldoftdeutschlandeine knapp « Niederlage (0 : 1) Vinnehmen.

Bremer Bezirk:
Wolinicrsbausen—Wacker-MUnchen 3 : 12 (1 : 5 ) . Die Tüd-

deutichen zeigten ein glänzender Spiel und gewannen verdienter¬
maßen zweistellig.

Wtldelm- Havener SV .—Germanla-Bochum 2 :2 (2 :0) .
»

^tgaauSscheidungSspiele lm Jade -Weser-Brzirl.
Vtktarta -Oldrnburg — BkL . - Rüstringrn 4 :0.

Sndllch war da- Glück den Viktorianern einmal günstig.
Dennoch kommen sie vom Schwanz der Tabelle der Ligaaus-
scheidung - spiele nicht weg. — Im zweiten Spiel um den Aus¬
stieg schlug Polizel -Bremen den SC .-Nordenham knapp 3 :2.
Geestemünder 2L . — SuI .-Delmenvorst 2 :5.

Hamburg-« », »» :
Union « lrona Hamburger SV . 0 :6 <0 :3».

Der H2V balle etnen völlig neuen sungen Lturm ausgestellt,
der sich mit Horn al« Mittelstürmer glänzend bewährte.

Vtllorta-Hamvurg— Hannover 96 8M
Unikal- Wand«bek Z : l

Harburg:
SV . Harburg Alwna 93 3 :3 ! — Borullia -Harvurg Wacker-

Muilchen l : 6 . — Vikioria WildelmSdurg- ABTL . Bremen 4 : l.
*

Holstein Kiel — Kieler Fvgg . tnur !» 2 : 1 ( 1 :0) .
Hannovrr -Braunschivetg. Ausstleg Polizei -Hannover —

l9ll Hötensleben l : 2 . Goslar W — Gernianta - Wolsendültel
2 : 0 . — Privatpokalsptet Leu -Braunschwetg — VsB -Braun-
schwetg 3 :2.

P r i v a t I p > e l e : Werder-Hannover — Schalke 04 1 : 6
( 1 : 2) . Etnlracht-Braunschwclg — Schalte 01 6 : 3. Ntedersaw-
sen — VsB.-Hannover 3 : l (0 :0, . — Pokalsptele: Borussia 1911
— Stntracht-Hannovcr 1 : 9 (1 : 1 ) . Linden 07 — Weider-Han-
novee 8 : 2 «3 : 2) . Arminia — Sptelvg .-Htlde- betm 7 : 1 (3 : 0 ).
vfL .-Helmstedt — SC .-VIenenburg 6 :2 <4 :0) . vfB -Petne —
VsB .-Braunschwetg 7 : 2 «1 :0 ».

Lübeck - Mecklenburg. LBV .-PH »nl; -Lübeck — Rostock 85
4 : 3 <2 : l ) . Schwerln 03 VsL , Schwerin , Pokal , 3 : 2 (0 : l ) . VsL .-
Lchwertn — Minerva Wittenberge 3 : 4 (0 : 3).

itz
01« SvemeB Internstlonalen

Wettkämpfe «Ie»
brachten am Sonntag bet durchweg guten DttterungSverbält-
ntssen gute Leistungen und spannende Kämpfe. Den 100-
Meter-Laus gewann Suhr -Pyönix (Karl- rube ) tn 10,9 Sek.
vor Hintze ( WUbelm- daven- , 11 Sek. Im Hochsprung stegte
Helgeson-Noraen mit l .88, im Dt- ku-wurf Hossmeister -Hanno-
ver mit 42,43 Meter , tm Weitsprung » Swerinann-Vtktoria
«Hamburg) mit 7,-29 Meter Da- Speerwerfen gewann Sünde-
Norwegen 61,12 Meter . Dle SOdO-Merer-Entscheidung sav
Diekmann (Hannover 78 ) mtt 15 : 33,8 vor Husen «Hamburg»,
15 : 34,4, Treckmann «Hamburg , 15 :394, und Frandsen «Olde«,
loe ) , 16 : 2,2, erfolgreich. Die 4mallW-Me«cr- Siass«l fiel an
Phönix (Karlsruhe ) mtt 44 Sekunden.

*
v »» Wirbligste au » «lem kelcke.

Fuftbaü LänderfPlele.
Schweiz —Oesterreich 4 :1.
Schweden —Lettland 12ch. — Dänemark- Norwegen 1 :0. —

Basel- Berlin 8 :4 (2 : 0).
»

Zwischenrundeder DT - Im Handball.
Pqltzet-Rastatt—Turnklubb Hannover 5 :3 <2 : l ).
TV . Chemnitz -Gablenz—ATG . Gera 5 :2 (2 : l ).

ztz
Die T2B Meisterschaft in Handball.
Polizei -Berlin—Polizei Hannover 8 :3.

Ter Sieger wurde damit zum 6. Male DTB .-Meifter.
Damen: Guts MulS-Tresden—SC . Cbailottenburg 4S.
Bet den internationalen LeiLlalhletttlämpscn tn Krefeld

gewann Hauben die IW Mcler in lOch Sek.. Schüller die 200
Meter in 21,6 Sek. Tie 4 mal 100-Meier-Ttassel fiel In 42.3
Sek. an Prcutzcn-Nrcscld.

In Erfurt stellte Hähnel (Erfurt ) etnen neuen Weltrekord
tm Gehen über 25 Klm. auf mit 1 :29 : 25 Stunden.

In Prag erzielte Frl . Lange <Charlottenburg ) mtt 10 .84
Meler etnen neuen Weltrekord im Kngelstotzen.
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Wand der brennenden Sonn « wehrt . Die vier gezogenen
Pflanzen , von denen er 23 in dem Gedicht mehr oder wem-
ger ausführlich besingt, stammen fast alle aus dem Süden,
und eS bedurfte besonderer Pflege und Sorgfalt , um dies«
zarten , kostbaren Fremdlinge im deutschen Boden heimisch
zu machen.

Walahsrid erzählt denn auch von seinen Mühen , die
ihm die Hände braun und schwielig gemacht haben : wie bei
Frühlingsbeginn der Garten ganz mit Brennesscln bedeckt
ist , wie er ihn um« übt , jeden Maulwursshausen zerstört,
jeden Regenwurm ausliest. Wie er dann Beete formt , in¬
dem er Holzbretter gegen die erhöhte Erde stemmt, wie cr
die Erde mit Rechen und Hacke zerkleinert, fetten Dünger
in Körben herbeischasst, um die harte Krume zu lockern;
wie er den Samen legt , überwinterte Pflanzen umsetzt und
nach Aufgang der zarten Saat reines Wasser in großen Ge¬
säßen herzuschlcppt, die Pflänzchen aber mit der hohlen
Hand begießt , um sie nicht zu beschädigen. Wie jubelt er,
wenn dann reicherErtrag und lustiges Blühen seine Sorge
und Arbeit lohnen!

Die 23 Pflanzen seines Gartens , mit denen sich Walah-
frid eingehender beschäftigt, dürsten nicht alle Gewächse ge¬
wesen sein, die er zog. Tie gedräuchlichstcn, wie Kümmel,
Petersilie , Knoblauch, erwähnt er nur nicht. Im allgemei¬
nen aber sind in dem Gedicht die typischen Pflanzen der
Klostergärtcn der Karolingerzeit zusammongestellt. Heber-
Haupt werden nur drei Pflanzen genannt , die als „germa¬
nisch ' anzusehen wären : Wermut , Begonie und Oder¬
mennig . Alle anderen sind eingeführt , und bei der Aufzäh¬
lung ihrer Heilkräfte stützt sich der Dichter aus antike Quel¬
len , hauptsächlich aus Tioskurides und Plinius.

Nur drei Blumen werden außer einer gelegentlichen Er¬
wähnung de- damals wenig verbreiteten Veilchens genannt:
Rose, Lilie und Schwertlilie ; auch sie verdanken ihre Auf¬
nahme vor allem ihrer Heilwirkung . Darüber hinaus aber
ist in dem HvmnuS aus Rose und Lilie die religiös « Lnm-
bolik mächtig, welch « die role Rose zum Zeichen des Mär¬
tyrertums , die Lilie zum Sinnbild der Gottesmutter mach « ,
von dieser frommen Inbrunst her führt nur noch «inSchritt
zum ästhetischen Vergnügen an Form und Farbe , das bei
Walahsrid schon deutlich kenntlich wird , und so tönen uns
hier aus lateinischen Versen die frühesten Gartenfreuden
de » deutschen Menschen mit vollem Klang entgegen.

» lückllche« D«»arikal Ein amerlkanlscherBankler In Parts
kabelt « kürzlich elnem relcben « ekkbäst- frennde in Newvork:
. Dein S- km beb » etwa« viel Geld ab — 20 000 die Wo » , . Ist
da« » II ttssdif ' Sr erbten folgende Antwort : » Wenn Pfunde,
zu viel : wenn Dollar« , grade genug ; wenn bloß Franc «, dann
gib »hm. was «k » «Ist'

Wett, Kunst und Wissen.
JsslandS Stammbuch. Da- Stammbuch de - großen Schau¬

spieler» und TbeatcrdtreltorS Jffland , das tbn aus allen ielnen
Gastspielreisen veglettete, wird bet der nächsten Versteigerung
von Carl Ernst Hcnrtci neben vielen andern Kostbarkeitenun¬
ter den Hammer kommen . Wie tn dem Katalog mltgetetlt
wird , lind hier 235 dandschriftllcheEintragungen von Dichtern,
Schauspielern, Malern und Musikern au- allen bedeutenderen
Städten Deutschland- vereinigt . Die grössten Namen der klassi¬
schen deutschen Dichtung sind vertreten . Goethe trug sich am
24. Aprll 1796 mtt dem solgenden Zweizeiler eln: »Viel von
Künsten und Künstlern wird immer in Teutschland gesprochen,
angeschant haben wir nun Künstler und Künste zugleich . '
Schiller schrieb am 16. Mal 1804 in Berlin den lateinischen
Spruch ein : . 4r» l« o„», *lr» dre <»' «Lang tft die Kunst , kurz
da- Leben ) . Von Herder stammt der Spruch: »Immer
bletbe Ihnen Ihre Muke bald , die sittliche Muse. Ne , die
mtt dein Geist « Herz, niit edlen Talenten da- edelste Talent,
Charakter der Seele anmutig verbindet, die aut dem dunklen
Unsinn der Menschen leichte recht « Gestalten Hervorrust und
LIM und Ordnung . ' Nicht minder warm drückt sich Wie¬
land» Bewunderung au« , der Jffland . den Tank melne«
Herzen« für jede glückliche Stunde ' spendet. Unter den Künst¬
lern , die sich mtt BUdcril verewigt haben, sei besonder- ein
prächtige- Selbstbildnis in Tusche von Anlon Grass hervor¬
gehoben. Unter den Zunstgenossen drückt Beck» Eintragung
am Vesten die Bewunderung a » S : . Vater ! Bruder ! Freund!
Führer ! Ratgeber ! Tröster ! Trennung kft schmerzlich ! Wie¬
dersehen Seligkeit ! ! ! Mensch ! wie e» wenige gibt ! Frcun»
ohne gleichen ! Noch im Sommer de- Leben- wandeln wir t»
Abendschatten, Hand in Hand ! '

Ein drolliger Kerl . Von seinen Hunden plaudert Georg
yrbr . v . Ompteda im Junidcst von velbagen st Kla-
stng « Monak - bcften. U . a . ertählt er von einem kleinen
Terrier , weiß mtt schwarzem Eingla« über dem rechten Auge,
Quick genannt. Sr war . schreib« sein Herr, . ein drolliger Kerl,
wälzte st» aus Kommando, zerriß Decken und zerbiß mein«
Handschube obne Kommando, und da ich Ilnn da - Dchönmachen
betgebrach «, setzte er sich , sobald er eine Scdnsuchl empfand, aus
die Hinterbeine und machte so lang« schdn. bis sein Wunsch er-
süllt war. Sagte lch sedo» schloss . nein' , so maulte er und
zeigte mir dle Kcbrsclte . Rief ich dann: . Schäm' dich! ' , so ver¬
steckte er leinen Kovs unter d : m Teppich . Aus meinen Befehl:
. Verachtung! ' » atzt« cr mir mit den Htnterbeinen den Stauv
entgegen wie Hunde , die dringende Dinge erledigt daden . Da«
Spaßigste scheint mir eine Geschichte, die mein Bursche erzählt« :
Outck war sehr aus Mitutcsang erpicht Run mochte er lm Stall
elnmal an einem Loch eine Mau« geseden vaben . kurz er «aß
kiundenkang davor und waneie. Wenn «» t»m aber zu dumm
wurde, machte er schön, als wollt« « sagen : . Bitte, liebes Mäus¬
chen, komm doch heraus;*
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Keitck » - kuhpüetze - ^ iVocKe

vom so. dlai dir4 . Iruit.
Lott wekr »1» 100 frckren Kaden 6le Xerrle kuöpüege

gepreckg». vett vunäe . »ckmerrenöe . ermüäete kake 6e«
Körper »ckverlLUlgun6 vorreltig alt macken. Lr»t cke kuktrol«
kadrlk konnte e» 6urck gro^e ?ropvsan6a 6urck»e1ren, 6«h
)etrt k'ljlUonen kuklrolen. 6a» kelbt rlcktlg« kukpÜe- e treiben,
verkalk irt cke Keledr-kukpLege-Vocke taträckliek ein«

Kulcirol W ocde.
Dt« »m Lcklu,»« genannten Fpotdeken und Drogerie»

» erden In der »ngegekenen Lell tkre Lck »ulcn»tcr ln den
Dien»! der kuLpüege »tellen. Die Xnvendung der iiuktrol-
krtparel « « üd ln diesen Fpolkeken und Drogerien iniind»
Uck erklärt. kcackten LI« die »e 5ck »uten»ter und macken
Lle einen Veriuck mit planmäblger kuLpiege . 51« « erden
iiderrarcki »ein, um vieviel tiinger und krättlger Li« »Ick
danactl illkien.

Zckvitren . krennen und »cdnelle » krmüden der kab«,
Vundlauten . >1orn»ckvielen und Aaknerougen « erden il»
Nicki mekr quälen.

folgende Fpotkeken und Drogerien deteUigen »Ick an
der kelcki -kubollege -Vocker

Drox . Ocrkurd tiremer ; 6ormLN!»-DroA« ris . UsiiigongsiLtLlr. 15 ; Lrsur-
DroA«ri« ,D»ugs8tr . 43 ; iuOstsruburg : Drogerie Oitsrudurx . Dremerstr . 55
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^1 . ID . f^rSSSS
kiostlrdklermeirtsr

Ol- O ^ ^ 8 Uf? S i . O ., l^Iüdlensti -slZs3 u . 4

Nödelltoffe oekosstionzttoffe
in denkbar reichhaltigerFurvaki In jeder Preislage.
psLkmännlscksSsratung. — Fnfsrügungallerpolster-
ardeiten und Dekorationen in eigenen Werkstätten.

Ill« Illll »« !>
der vttki » iglkii Akttervereine

Warvellburg . Sullttose« . Satten.
KMknWHrotzkliliiktkllu . tzolle

SMW . S«ll 12. 3llI» 1 S2?
nachmittags 3 Ubr

Beginn der Prüfung der Konkurrenzreiter
um 1 Nhr nachm , auf dem Rennplätze in

Wardenburg
beliebend in

Jagd - und Jlachrcnnru
Eignnugsvrüiung ». Zwei - « . Ginivauner

Dradiabren und Trabrcitcn
Nonkurren »reiten und Svringkonknrrcu»

Alles Nähere ist aus den Bedingungen,
die bei den Vorständen der oben genannlen
Reilervrreine erhältlich lind , »u erleben.
Zahlreiche Geld - und Ehrenpreise . Da»
auSgrlüllte Formular muh unter Bei¬
fügung der Etnlütze bis »um I . Juni d . I ..
nachmittags 7 Ubr . in den Händen des
Herrn Heinrich Garde ler. Astrup , Post
Landkrug t. iFernsprecher : Warden¬
burg Rr . 531, sein.

Eintrittskarten:
Zattelplatz 2 ^ t , auhere Bahn 1 .4.

Kinder zahlen aus beiden Plätzen d. Hüllte.

Klexrwaer-Ultüre

ISlkilkSlZklmI
Zu oerkaulen

Fast neuer

Keiteriusgen.
7 Zentn . Tragkrast,
billig zu vcrtausen.

Kaserne 2 b,
Wohnung 23.

zu verkaufen.
Ziegelhofslrahe 14.

Zu verkaufen

klMIiuM.
10 PS . In Betrieb
zu besehen.
I . Kclling , Kleefeld.

Zu Kaulen geiuA
Gut erhaltener

liinüeiMseki
zu kauf , gesucht . An¬
gebote unter V Ä34
Fil . Lange Ztr . 45.

Zu kaufen gesucht
ca . Ivo Eierkilten
für ovO oder 600
Eier . Aeuherste An¬
gebote an
Han » Nikol . Meyer,

A»en.

Wer verkauft
Grundbellt »,

einerlei welcher Art,
städt . oder ländlich,
auch Geschäft oder

Landwirtsch . k Sof.
Besitzerangebote an

Paul Melle , Bre¬
men , Gäsletftratz « 39

Oldenburger Landestheater

blöd « !

klgeve Xnlerllgvimr
U « kerrsug «ll sie »ick von der

PretNlllrilMeit null lluittlitt
Dsquems 2äklung »« ei »v.

Dükett . eckt klick » . von 245 — AK. an
8üeker »ckränko , eckt Lick«

von W.— AK. an
Lciüäkrimroer . «ekt Lick»

von 730.— AK. »u
Sekläkrimmsr , ge »tr „ Lick«

von 4M.— AK. »n
Lückendükett . . . . von 48.— AK. »n

liurt . »sveltvrt
Lk Lirckonitrall « 4 und 12.

Datum Ad. Vorstellung

8 « nnuSrpr « l8v

Montag , 30.
7X - 10>. UHr

»
02« di»

3.- Mk.
I . neu .JnI »enierung

Die Bobsme

Dienstag , 31.
7xb .n .9XUHr

050 dt«
2.50 Lik.

Die lleibige
Leserin

Mittwoch , 1.
7 Xb . IG/. Ubr

0.50 dtS
250 Ml.

I . Neuinszenierung
Alt -Heiveiberg

DonnerSt . . 2.
7 x - 10' ,. Uhr

050 bi»
3.- Mk. Die Bobkmr

Freitag , 3.
7X - 10'/. Uhr

050 bi»
2.50 Mk. Alt -Heidelberg

Sonnabd . , 4.
7xb .n,9XUHr

050 btS
250 Mk.

Die lleibige
Leicrin

Pfingst¬
sonntag , 5.

7X bi«
10 '/. Uhr

050 bi»
3.- Mk.

Zum letzt . Maie
DaS Drri-

mäderlbauS

Pfingst¬
montag , 6.

7X btS
IG/. Ubr

0.50 bis
2.50 Mk. Alt Heidelberg

LMiM. Mlll MM»
Die Reise nach Ostfriesland
unter Führung von Herrn Zuchtdir.
Freyschmidt findet statt am

Dommtaa . S . 3uui lu. Frkttag)

Für alleres Auttlour - uud Rechullugs-
siellerMM wirk

Teilhaber
per bald gesucht.

Lussührltche Angebote unter U B 888 an
die Geschäftsstelle d . Bl.

Anmeldungen nebst Einsendung von
10 Mk . an den Vorsitzenden biS zum

3 . Juni.
Rami « » .

Zum Pfingstfeste!

SW IM lielcklll«
IMI -Iibllll!. .

Leinen - Spezialgeschäft

tHeorx I » HlüIIer
Lange S trabe 33. Telephon 1808.

Bitte beachte » Sie mein Jenfter!

InstsnclsstZUDg
keiner

erstklassig
n . vsaillg . Sckloypisir >7

»«ssüiimiiill ! iiiies »kl
täglick Lingsng von Xeukeileo.

Lle ^snter blauer'
K1SÜSN2UK
rein « . 5' sckt Llukserge

lUkklL L10 —
unter 6arantie kür keinen Lltr.

v . Nlnfictii, luctiksinliung

imtt Lnclsrs

Kreur - Oroxerie

WM SonüWlwil:
Mittwochs , Donnerstags u . Sonnabends

8—8 , Sonntags 3—12 Udr.
Erfolgreiche Bedandlung bei Krankheiten

jeder Art . auch alle Leiden.
Langjährige Praxis!

« .̂ rah
'e8 Natukhettpraxis

Mtigl . des Naturheilvereins Berat , kostcnl.

kakrsklnile
kür Antorrnd uud
Xuto . Dkeoreti »ck «r
Onterrickt Oonners-
t»« s von 4—ii Ukr.
Uontag , von 8—10

vkr.
Xiedrigs Drei ««!

sickere Lakrrsuge!

NmMerlod
Olde» Kar , i.

Lsn « e Ltralle 73.

Gründlicher
Slavierunterricht

für Anfg . und Fort¬
geschrittene . Stunde
1,50 ^ k. Näheres

Blumenftratze 4.

z»n » e»ir

Zu kauf . gef . gebr.
Teyytch u . rk ftuble.
Slug . unk . N 268 an
F . Nadorst . Skr . 128.

Siihe

Mai-
Wichen

täglich frisch

DelikaiesfenbauS

kW kiüeniii
Achtcrnstrahe 15

Fernrus l8«4.

Lremek
SiaMdeater.

Dienstag , den 31.
Mat . ab . - .30 Ubr:
„Der KreundschaftS-
bund ."

Mittwoch , den 1.
uni , abend - 6.30
vr : „Die Walkü-

re/ ' Gast : ömmv
Streng.

Donnerstag , d . 2.
Juni , ab . 7 .30 Uhr:
„Die Zauberslöle ."

Freitag , 3. Juni,
ab . 7.3» Uhr : „Ein
Lommern .iraum ."

Sonnabend , d . 4.
Juni , ab . 7.3» Uhr:
„Carmen ."

Sonntag , 5. Juni,
ab . 7 Uhr : „Aida ."

Montag , 6. Juni,
ab . 7Z0 Uhr : „ Bor-
caecio '

Dienstag , 7. Juni,
„llost kan iuttr ."

Donnerstag , d . 9.
Juni , „ Zieafrird ."
Gast : Emmv Streng.

Sonntag , den 12.
Juni . „Don Juan ."

Dienstag , den 14.
Juni , „Götterdäm¬

merung ." — Gäste:
Emmv Streng und
Ludwig - osmann.

Kleiner Zunge.
11 Woch . alt . ist obne
gegenseitige Vergüt,
zu vergeben . Angeb.
unter V I 689 an
die Gesch stelle d . Bl.

kille keonrnlliren
in Bau - und MSb-
kifchlerei sowie Neu-
anseriig . »u billigst
Berechn , übernimmt

Stto kngkldart.
Linbenstrah « Sl.

Sin herzliches Lebewohl
an alle Verwandte , Freunde und Veka«»vom Dampfer „EoiumduS " lenden
Harry Kohl und Krau, Brchf,

Emma Grote , Vechta.

I ksmlllen -Nselirlirliiei^
Berlotnings-

Die Verlobung meiner Tochter »m,
mir dem Landwirt Herrn
0« a » zeige ich hierdurch an

Trau Lina Tietjen
ged . HiSjr

ostNtb ^ l

Meine Verlobung mit Fräulein Kim
gehe ich hiermit bekannt

Hermann Deetjen
k « «r»»

Mat 1827

Selmts-Mzeigen.
Die glückliche Geburt eines gesunde»

Jungen
zeigen ick dankbarer Freude an

Willi Heitknmv » nd Fra»
Johanne ged . Gastmann

28. Mai 1827.
»zt. Kanaistrahe.

Ein krüfttgeS

5okisit3g8mäc !el

Otto Hilbrich » » b Sr «»
Agnc » ged . Honig

Goldberg iSchiesten ), d. 22. Mai IN

LernWungs - Anzeigen.
Ikre ekeliliie Verbindung zeigen eii

Serto ged. Lärms
Lebe . 2?. ilNai 192 ? .

für erwiesene vulmerksamkeiien lagen
wir derzliiden Dank. l> t>

Me§ - Anzeigen.

Jaderberg , 29. Mai 1927.

> Heute morgen um IX Ubr stört
nach langer , schwerer Srankheil meine
liebe Frau , »Niere gute Grobmutler,
Schwester , Schwägerin und Tante

« es
ged . Meinen

im 84. Lebensjahre.
Die » bringen itefbetrübt zur An¬

zeige
Htnr . BnnieS und Angehörige

Beerdigung Donnerstag , 2. Juni,
nachmittags 4 Udr , in Jade.

Vanklagnngen.
/ ^ . iir die vielen Beweise herzlicher
* 2 » nähme bet dem Htnlcheiden »wert«
»V lieben Berstordenen sagen wir ai»»

die ihm da » letzte Geleit gaben,
den lieben Nachbarn , die un » io dillrem ! "
Leite standen , insbesondere Herrn va " -
Mever für die trostreichen Worte im HM
und am Grabe , unseren

herzlichsten Dank.
Frau Helen « Wemken « eb. Br« i

nebst Angehörigen.
Bokel b. « leseisteb «. 2« . Mai l8S7.
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Au» cte«
Slclenbupgev Lancke

» Oldenvur « . 30. Mai lvL7

^ei»mSgen »epkI»pung « - »7.
Für die Vernlögenssteuer -Veranlagung 1927 sind nach

liner Bekanninlachung des Landessinanzamts Lldcndurg
i» Anzeigenteil Lermögenscrflärunge » einzurcichcn. Für
die Einreichung einer Vcrmögcnserklärung lonimen in
Krage alle Personen , die am 1 . Januar 1927 landwirtschast-
liche, sorstwirtschastlichc, gärtnerische oder sonstige Grund-
iiucke >WohnungSgrundstückc usw ) , Betriebsvermögen oocr
tiapiialvermögen im Werte von mebr als 5000 3im. besaßen.
Kerner haben die Aktiengesellschaften, Kommanditgcscllschas.
,en aus Aktien, Gesellschaften m . b . H ., offene Handclsgescll-
slbastc » , einfache Kommanditgesellschaften, Gcnostcnschastcn,
Lcrcinc usw. über das ihnen am 1 . Januar 1927 gehörige
vermögen , sofern es 5000 Rm . überstieg , eine Vermögcns-
eeklürung einzureichcn. Im übrigen ist jeder zur Hcrgab»
der Erklärung verpflichtet, dem ein Vordruck für die Erklä-
nmg zugcht, da die Zusendung des Vordrucks als Auffor¬
derung zur Abgabe einer Vcrmögcnscrklärung gilt . Die

rist für die Abgabe der Erklärung läuft bis zum
g. Juni v . I.

Ta für die Vcrmögensstcucrveranlagung 1927 alle
Srundstückc mit dem aus den 1 . Januar 1925 ermittelten
einheilswcrt oder mit dem etwa in 1925 26 infolge Ncu-
oder Rachscststellungzugrunde gelegten Einhciiswcrt angc-
,
'
etzt werden, haben die Landwirte , die Haus - und Kapital¬

besitzer in ihrer VcrniögcnserklSrung nur das sonstige Bcr-
mögen (Kapitalvermögen ) und die Abzüge mit dem Werte
vom 1 . Januar 1927 anzugcbcn , dagegen hinsichtlich des
orbanocnc » Grundbesitzes nur Angaben über etwaige Ver¬

änderungen in der Zeit vom 1 . Januar 1925 bis zum 1 . Ja¬
nuar 1927 <Zu - und Verkauf usw . ) zu machen. Tie Ge¬
werbetreibenden dagegen haben entsprechend dem für sie
bestimmten besonderen Erklärungsvordrucke weiter nähere
Angaben über das Betriebsvermögen und seinen Wert zu
machen.

Ten Pflichtigen wird in den nächsten Tagen ein Vor¬
ruck für die Vermögenserklürung übersandt werden . Dem

Vordruck ist eine Anleitung beigcsügt , die bei Ausfüllung
«cs Erklärungsvordrucks genau zu beachten ist . Den zur

gäbe einer VcrmögenScrklärung Verpflichteten , die bis
zum 10. Juni d . I . keinen Vordruck erhalten haben , wird
geraten, sich an das zuständige Finanzamt zu wenden.

Es wird noch daraus hingcwiesen , daß das Finanzamt
die Einreichung der Erklärung durch Geldstrafen erzwingen
kann , und daß cs berechtigt ist , Steuerzuschläge sestzuseyen,
wenn die Abgabe der Erklärung nicht rechtzeitig erfolgt.

*
L » n «testk « » rei ' .

Heute abend gelangt PucclniS Meisterwerk .Die Boheme"
w stttausfiwrung. . Die Boheme" gehört zu den LiebttngSopcrn
lÄnlMier Btibnen und erfreu, sich noch heule genau so wie in
der Zeit seiner Entsiehung der größten Believtbett. Die echt
Mimische blühende Melodie, die phantastische Jdecnfülle der
Panimr , das echte mitreißende Temperament PucciniS wird
au» beim diesigen Publikum den nötigen Anklang wieder finden.
Äimi — Edith Delbrück, Musette — Senta Zoe bi sch,
diudols — Fritz Marcks, Marcel — Max Stavmer, Schau-
nard — Hans Aitschl, Collin — Martin Schürmann,
Bauart , — Fritz Hancke. Die musikalische Leitung hat Willy
rchweppe, die Inszenierung Fritz Hancke übernommen.
Bühnenbilder nach Entwürfen von Walter Etiskes. Sommer-
preile : 0,50 bis 3,00 Mark.

Morgen , Dienstag , wird die mit großem Beifall ausgenom¬
men- Revue . Die fleißige Leserin" wiederholt. Ein¬
trittspreise: OLO bis 2,50 Mark.

Am Mittwoch, dem 1. Juni , findet die Premiere von . A l t^
Heidelberg" statt. Kathie: Senta Zocbtfch, Erbprinz
Karl Heinrich — Werner Hinz.

*
* Das Verdienstkrruz der drei vereinigten oldenburgi-

schen Kammern wurde verliehen : dem Betriebsleiter Herm.
Naber in Huntlosen für 31jährige Tätigkeit als Verwalter
>m Betriebe der Molkereigenossenschaft Huntlosen ; dem
Dienstknecht Diedrich Bakenhus sür 25jährige treue
Tienste im Betriebe des Landwirts Emil Grabhorn in ElS-
sitthersand ; dem Arbeiter Wilhelm Joost in Borgstedc sür
10jährige treue Dienst« im Betriebe des Lckonomierats Wil¬
len in Borgstcde; dem Dicnstknccht Bern . gr . Kamphake
für 52jährige treue Dienste im Betriebe des Hofbesitzers Pöp-
pelmann in Grandors bei Holdorf ; dem Hcuermann August
Liiers in Bühren sür 46jährige treue Dienste im Betriebe
des Zellers Jos . Meyer in Bühren bei Schnciderkrug ; dem
Heucrmann H . Tangcmann in Osterloh bei Bösel sür
29jährige treue Dienste im Betriebe des Zellers Joh . Bley in
kslcrloh bei Bösel ; dem Hcuermann Job . Ehr . Gerdes in
Gießclkorft sür 25jährige treue Dienste im Betriebe des
daumschulbesitzersAugust Lamken in Gicßclhorst bei Wester-
Hede ; dem Dicnstknccht Heinrich Meyer in Ellenstedt sür
30jährige treue Dienste im Betriebe der Witwe H . Ticrken
in Ellenstedt; dem Landarbeiter Friedrich Tönjcs in
Zcknnalenslctherwurpsür 40jährige treue Dienste im Betriebe
°e» Landwirts Ummo Lübben in Schmalenfletherwurp ; dem
Arbeiter Friedrich Lübben in Tange sür 40jährige treue
Tienstc im Betriebe des Landwirts W . « aper in Tange bei
«arcl ; dem Arbeiter Hinr . Wicnhalt in Feldhauscn für
30jährige treue Dienste im Betriebe des Landwirts Tb . Töll-
ner in Langwarden ; der Tienstmagd Katharina Hibbeler
m Osternburg sür 30jährige treue Dienste im Betriebe der
Witwe Helene Meyer in Osternburg ; dem Arbeiter Gerd
» uck sen . sür 35jährige treue Dienste im Betrieb« des Land¬
wirts G . « oblmann in Popkenhöge ; der Haushälterin Ma-
wilde Katharine Popken in Holler-Neuenwege sür 25jäh-
nge treue Dienste im Betriebe des Landwirts Diedrich Frees«
w Reuenwege bei Wüsting.

* Die Wohlfahrt « Geld Lotterie zugunsten de« Hessischen
Diakonieverein« soll laut Anzeige am 4 . Juni bestimmt statt-
onden . Der Hauptgewinn beträgt beim Einsatz von 1 Mart
SOOV Marl,

AWMlU llöS SM- UNS SMWS.
Hinter der Schule und der Turnhalle in Bürgerfelde an

der Alexander -Chaussee liegt der Play , den der allzeit
rührige Bürgcrsclder Turnerbund durch frisches Zupacken
seiner Führer erworben , und durch fleißige Arbeit seiner
Mitglieder zu einer erstklassigen Nampsstätte umgeschassen
hat . I » unmittelbarer Nähe der alten Turnerheimat , und
doch unbeeinträchtigt vom Straßenlärm und -staub, kann sich
hier die Jugend nach des Tages Last und Hitze tummeln,
kann jung und alt sich stählen sür den alltäglichen Lebens¬
kampf. Ta der Haarencsch wegen der weiten Entfernung
sür die Schulen dieses Stadtteils gar nicht und sür den
Verein lediglich zur Austragung einiger Meisterschaftsspiele
in Frage kommt, so kann man die Bedeutung des Platzes
sür die Volksgesundheit und damit sür die Wohlfahrt Ol¬
denburgs ermessen.

Gestern empfing er unter starker Beteiligung der Be¬
völkerung und der Turnvereine seine offizielle Weihe.

Ti « Morgenkömpfe.
Von 8 Uhr früh an erfüllte ihn frohes Leben. 36 Mann¬

schaften maßen in 22 Turnspielen , vornehmlich im Faust¬
ball und Handball . Ihre Kräfte , ein buntbewegtes , leben¬
sprühendes Bild . Bis in die Mittagszeit hallten die Rufe
der Spieler und Spielerinnen , schrillten die Pfeifen der
Schiedsrichter . Gegen ^ j>3 Uhr versammelten sich die Vcr-
cinsmitgliedcr und die befreundeten Vereine zum

Fcstzuge
durch das im Flaggen - und Girlandcnschmuck stehende Stadt¬
viertel . Unter Vorantritt der Stahlhclmkapellc , in deren
>vucbtigc Klänge das famose Trommler - und Pseiserkorps
des Bürgcrselder Turncrbundcs schneidig mit cinsetzte, be¬
wegte sich der Zug über die Alexander -Chaussee bis zum
Mclkbrink, von dort im Gcgcnzugc zurück durch die Fran¬
ken- und Ehncrnstraße , Schulweg , Alexander -Chaussee zum
Fcstplcktz.

Die größte Zahl der Vereine des Oldenburger Turn-
vcrbandcs ist durch mehr oder minder starke Abordnungen
vertreten . Sieben Fahne » flattern ihren Anhängern voran.
Tic tüchtigen Sportfreunde babcn cs sich trotz der kalten
Witterung nicht nehmen lasten , unter Anführung eigener
Knüppclmusik den Zug in, Turnzeug mitzumachen . Die
kräftigen Gestalten ncknicn sich in der einheitlichen Kleidung
prächtig aus . Auch kleine und entfernt liegende Vereine,
wie Mctjcndors , Bokcl, Ncucnkruge und Ofenerdiek sind
vertreten . Den Beschluß macht der B .T .B . mit allen seinen
Abteilungen , und jetzt bekommt man von der Größe des Ver¬
eins einen erfreulichen Beweis . Möge ihm der Platz viele
neue Anhänger zusühren , zu deren eigenem Nutzen und dem
Wohlc der Gesamtheit.

Der Weiheakt.
Wer den Platz zum ersten Male betritt , staunt über

seine Größe ( 1,4 Hektar) und die prächtigen Spielfelder.
Das eine Faustballscld ist bereits glatt und fest , wie eine
Tenne . Vom Fahnenmast grüßen die Turncrfarbcn mit
dem Vcreinswahrzeichen . Neben der Sprunggrube , male¬
risch im Schutz der Bäume der benachbarten Böhljeschen
Baumschule , ist die Rednertribüne errichtet. Der stattliche
Zug marschiert vor ihr auf , die Fahnen gruppieren sich um
die Tribüne . Ein prächtiges Bild . Rur der strahlende
Himmel fehlt. Auch zahlreiche Zuschauer sind mit herein-
gcströmt . Unter ihnen bemerkt man als Vertreter der Stadt
die Ratsherrcn Noack und Isensee. Zahlreich ist auch
die turnerische Organisation vertreten , der Gau durch die
Turnbrüder Bern eit und Timpe, der Verbandsvor-
stand ist fast vollzählig vertreten . Nach einem Erösfnungs-
marsch bringen frische Kindcrstimmcn den Gruß des veran¬
staltenden Vereins.

Mit herzlichen Worten begrüßt dann der Vorsitzende,
Hermann Müller, die zahlreichen Gäste. Er spricht von
den Schwierigkeiten , die zu überwinden waren , um den
Platz in eine — wie er sich bescheiden ausdrückt — einiger¬
maßen brauchbare Verfassung zu bringen , und dankt ollen,
die dazu beitrugen , das große Werk zu erreichen, insbeson¬
dere Herrn B ö h l j e sür die Ueberlastung des Grundstücks,
Staat und Stadt für die Gewährung geldlicher Beihilfen,
Turnbrudcr Bcrnctt sür die Bereitwilligkeit , trotz seiner
großen Arbeitslast die Wcihercde zu übernehmen , sowie den
vielen fleißigen Arbeitern . (Hier steht Platzmeister
Strod 1Hoss und , was die Vorbereitung des Wcihcscstes
anlangt , Hermann Müller selbst , und wohl auch der neu-
gewählte Spiclwart I . Willen an erster Stelle ) . Dann
betritt der Gauvertreter Bernett den Rcdncrturm zu
folgender

Welheredr.
Verchrle Anwesende , Freunde der Leibesübungen , Tur¬

ner und Turnerinnen , liebe Jugend ! Ein Tag stolzer Freude
ist angebrochen für unseren Brudcrvcrein , den Bürgcrsclder
Turnerbund . Was er seit langen Jahren ersehnte, was er
in der jüngsten Vergangenheit mit zäher Krast erstrebte,
cs ist Tat geworden . Ter Spiel - und Sportplatz ist fertig
und soll heute seiner Bestimmung zugesührt werden . Im
Namen des Oldenburger Turngaues und der Gauleitung
beglückwünsche ich auch Euch, liebe Turner und Turnerin¬
nen von Bürgerfelde , dazu und danke allen , die zu der
Verwirklichung des Planes beigetragen haben . Als vor
reichlich 100 Jahren Friedrich Ludwig Jahn den ersten
Turnplay in der Hasenbcide bet Berlin eröfsnete, konnte
er nicht ahnen , daß noch einmal die Zeit kommen würde,
wo das ganze Volk, von der Sehnsucht nach Lust und
Sonne durchdrungen , sich nach dem grünen Rasen drängen
würde . Uebcrall entstehen Vereine für Turnen , Spiel und
Sport , überall legen sie Plätze an , wie hier der Bürger¬
felder Turnerbund . Wozu das ? Das Spiel hat einen tie¬
fen Sinn , wofern seine lebendige Form und sein tiefer In¬
halt zusammcnklingen . Schon das Kind muß spielen
und seinen erwachenden Willen und seine Phantasie be-
tätigen . Das Spiel ist seine Welt , in der eS lebt und ge-
deiht . Zunächst spielt es allein . Tann entsteht das Bedürf¬
nis na» Spielgefährten , Spiclgemeinschasten entstehen und
lösen neue Werte aus.

Der Wettkampsgedanke erwacht und die Erkenntnis , daß
der eigenen Krast Grenzen gezogen sind . Der Gemeinschafts¬
geist entsteht.

Was soll uns das Spiel ? Es soll Körper und Sinne er¬
frischen und stärken, den Geist beflügeln und die Pforten der
Seele aufschlietzen, daß die Freude Einzug halte.

In dcesem Geiste laßt uns de » Platz weihen
1 . als Acker d« S Lebens , aus dem sich der Körper stähle,

als Born der Gesundheit , Krast und Schönheit.
2. Ter Platz sei ein Quell wahrer Lebensfreude . Frau

Sorge geht ja oft genug durch unser rägliches Leben . Hier
soll Frau Sorge keinen Eintritt haben , hier herrsch« die
Freude.

Freude heißt die starke Feder in der göttlichen Natur,
Freude , Freude treibt die Räder in der großen Weltenuhr.
3. Dieser Platz sei eine Stätte der Gemeinschaft, dem

Letzten und Höchsten , was in dem großen Hause, das die
Deutsche Turnerschaft darstcllt, als Altarflamme lodert , von
vielen nur geahnt und dem Außenstehenden unsichtbar.

Dieser Gemeinschaftsgeist soll Raum haben aus dem
Bürgerselder Turnplatz . Die Gemeinschaft soll erstarken,
auch zur heimischen Scholle und zum großen deutschen Vater¬
lande . Das meinen wir , wenn wir singen im ,Ha , zum
höher '» Ziel führet unser Spiel " oder „Es ist fürs Vater¬
land , wenn wir zu spielen scheinen" .

In diesem Sinne laßt uns die Hände und Herzen er¬
heben : Dem deutschen Turnen und Spielen , dem Bürger¬
selder Turnerbund als dem Schöpfer dieses schönen Platzes,
der Deutschen Turnerschaft , der Heimat und dem deutschen
Vaterlande ein dreifach fröhliches Gut Hell ! "

Viclhnndcrtstimmig klang der Widerhall über den Platz.
Ter sportliche Teil.

Tann traten Spiel und Sport wieder in ihre Rechte. Zu¬
nächst ein Handballspiel des Bürgerfelder und des Ol¬
denburger Turnerbundes , das , besonders in seiner ersten
Halbzeit beiderseits mit ungeheurer Wucht und Schnelligkeit
durchgcführt wurde , und von einer säst atcmraubenden Span¬
nung war . Ter unentschiedene Ausgang entspricht dem Ver¬
laus . In der Halbzeitpause gab es Sraffelläuse . Bei der
weiblichen Jugend siegle Jahn vor BTB . Bei den Frauen
löste Jahns 2 . Läuferin die OTB . - Mannschast in der Füh¬
rung ab , die erst von der letzten Turnerbündlerin und erst im
Ziel um Handbreite wiedergewonnen wurde . Die 2. Mann¬
schaft Jahns lief mit knappem Vorsprung vor der des Lft:r-
anstaltcrs als dritte ein . — Bei den Männern errang VfL.
Orpo den erwarteten Sieg über die sich tapfer schlagend«
OTB .- Staffel , ohne daß sich der Meistcrläuser Lammers voll
auszugeben brauchte. An dritter Stelle lief Jahn ein.

Einen wirksamen Gegensatz zu diesen spannenden Karups-
bildern bildeten die Volkstänze der Turnerinnen unter Turn¬
lehrer Hogrefes Leitung . Das weiße Tanzkleid der
Turnerinnen , schon fürs Vareler Gauturnfest bestimmt und
bei den Hindenburg -Vorfübrungen eingeweiht , bot auf dem
grünen Rasen ein frisches Bild . Frisch , einfach und natür¬
lich , war auch der Gesang , der ohne Geigrnbegleitung (der
böse Regen ! ) , wie etwas aus fröhlicher Wanderung , erklang:
„Im Königswald ist Hochzeit heut " und „Bin ich nicht ein
Bürschlein in der Welt ? "

Zwei prachtvolle Spiele lieferten sich die Faustball -Liga-
mannschasten von OTB . und Großenkneten sowie OTB . und
BTB . In beiden blieb OTB . nach spannendem Kanchfesteg¬
reich.

Im unmittelbaren Anschluß daran nahm der Spielwart
Willen die Siegerverkündigung vor , während Lbertnrn-
wart Eisenschmidt sämtlichen beteiligten Vereinen als
willkommene Erinnerungsgabe ein hübsches Tischbanner aus¬
händigte.

Die allgemeinen Freiübungen fielen leider dem Wetter
zum Opfer , da bereits in der 2 . Halbzeit des Handballspiels
ein Regenschauer niederging , und die empfindliche Kälte es
geraten erscheinen ließ , besonders die Kinder des Vereins
nicht länger im leichten Turnzeug warten zu lasten.

Ein flotter Ball beim Vereinswirt Fischer, besten Küche
und Keller ihren guten Rus wieder glänzend rechtfertigten,
bildete den Beschluß des denkwürdigen Tages.

Auf seinen sportlichen Teil kommen wir heute unter
der besonderen Rubrik sowie morgen in der „Jugend her¬
aus ! " zurück.

Ot « tntereirank » Lrorckiür«
über , , I . a » t n " Iioitenlo»
von l. iogoer -VerIl « vreiürn



Im Strandbad Brake. Anr Eröffnung de»
zweite « Saison.

ffleilarilusmni 'Irt.
Der MedarduSmarkt bringt alljährlich eine große An-

Nchl von Landwirren und Händler » nach Oldenlnirg , so daß
der Fremdenzustrom an diesem Tage der Stadt das oiepräge
gibt . In diesem Jahre wird die Besucher,abl wahrscheinlich
ganz bedcurend werden und den Durchschnitt der Vorjahre
übertresscn , weil am MedarduSmarkttagc nicht nur Pserde-
martt aus dem Pfervemarktplatz, sonder» gleich,eiligFerkel- und
Schweiiicniarkt aus dem Ratbausmarkt und glicht- und Nutz-
vlehmarkl aus dem Zcniralvledmarkt abgedallen wird . SS
werden an diesem Tage , wen » die Srwartungen einiger¬
maßen erfüllt werde » , etliche Tausend Tiere aller (üat-
tungen Oldenburger Schlages in der Stadt umgesetzt werden.
Aus dem Pserdcmarktplay werden eine große An,abl von
Firmen eine Schau landwirtschastlicher Maschinen und Appa¬
rat « veranstalten . Es wird also diesem größten Oldenburger
Markt , der am Donnerstag , 9 . Juni , stailsindct, allseitig ein
großes Interesse entgegen gebracht. Hosienllich bringt das
Jahr 1927 sür alle Beteiligten ein gutes Geschäft.

*
V»« H. SunUessängerfest

riep Semlkekter» Lköne,
daS Tonntag ! >» „ Odeon " in Eversten abgcbalten wurde,
fand eine so zablreichc Betccligung , daß der Saal , in dem
da« Fest wegen des ungünstigen Wetters stattsinvcn mußte,
di« Teilnehmer kaum fassen konnte. Der Bundesvorsitzende,
Kaufmann Tönjes - Etzhorn , begrüßte namentlich die ge¬
ladenen Gäste, die Mitglieder der Gemischten Ehöre , di«
dem Bunde noch nicht angeboren , und sprach die Hoffnung
aus , daß sie sich auch dem Bunde anschlicßen möchten, denn
nur durch gemeinsame Arbeit könnten die Vereine ihre Aus¬
gabe , die Pflege des deutschen Liedes , erfüllen . Er betonte
besonders , daß jetzt erfreulicherweise an allen Orten ge¬
mischte Chöre gegründet würden , dankte den Sängerinnen
und Sängern für ibre Opscrwilligkeit und bat sie, so sort-
zufahren . Tic Versammlung gab durch lebhaften Beifall
ihr « Zustimmung zu den Worten ihres Vorsitzenden zu er¬
kennen. Als Einleitung wurde unter Leitung des Bundes-
dtrigenten Mar Hartig - Eversten als gemeinsames
Lied der Gcsamtchöre „das deutsche Lied" von Kallcwoda
von den 250 Sägerinnen und Sängern gesungen , daS
machtvoll durch den Saal brauste . Als erster Verein sang
der Gemischte Chor Osternburg von 1926 , Leiter
Obrrmusikmeister a . D . H o l z h e u e r , „Warnung " (Gedicht
von Hermann LLns ) von Liebt , und „Hirtenchor " ans
„Rosamunde " von Fehnbert , zwei Lieder , durch die er zeigte,
daß «r in der kurzen Zeit seines Bestehens Gutes erreicht
hat . Dann folgte der Verein Etzhorn, Leiter derselbe
Dirigent , mit den beiden Liedern „Fahr ' wohl , du gold ' ne
Sonne " nach Beethoven ( zum 100jährigen Todestage ) , und
„Sonnenschein " von Robert Schumann . Obwohl der Verein
der kleinste Verein ist , trug er die beiden Lieder mit Akkura¬
tesse vor . Besonders angeneknn sielen die schönen Sopran-
stimmcn auf , über die der Verein verfügt . Ter Verein
Alt e n h u n t o r s , Leiter Lehrer Heisterhagen, brachte
die beiden Lieder ,Hm Maien " von M . Clarus , und „Gre-
tula " von R . Schwalm . Tie Vortragsweise verdiente An¬
erkennung , das Lied „Grctula " war wunderschön . Ter
Gemischte Chor Rastede, der weitaus stärkste Ver¬
ein , Dirigent Lehrer Blohm, erfreute die Anwesenden
durch das bekannte Lied „Wie s daheim war " von G . Wohl¬
gemut - , und das „Schclmenlicdcl " von Nagler , das großen
Anklang fand . Das Jneinanderfasscn der Stimmen war
bei beiden Liedern ungemein exakt und präzise . Als letzter
Verein trat unter Leitung von Max Hartig der sestgcbende
Verein Eversten aus, der die beiden Lieder „Ter Mai"
von McndelSsohn -Bartholdi und „Vincta " von Gangler
sehr wirksam zu Gcbör brachte, von denen namentlich das
letztere sehr viel Beifall erntete . Tie prächtigen Bässe des
Vereins kamen voll zur Geltung . Nachdem der Bundesvor¬
sitzende noch mit begeisterten Worten ein Hoch auf das
Deutsche Vaterland ausgebracht batte , bildete das BundeS-
chorlicd „Ade"

, eine Volksweise , einen wirksamen Schluß.
Man mußte sich wundern , wie eine Schar von 250 Sängern
ein so seines , abgetöntes Pianissimo hervorbrachte . ES
muß noch besonders hcrvorgcbobcn werden , daß die Pausen
durch künstlerisch schöne Musikvorträgc ausgcsüllt wurden.
Alles in allem muß das Bundesfcst als ein sciir gelungenes
bezeichnet werden.

*
* Ter Rcgimcntstag unserer 91er, gelegentlich deS

Hindcnburg -Besuckeö in Oldenburg , ist bekanntlich glänzend
verlaufen . Tic verschiedenen Ausschüsse, die die vorbereitende
Arbeit leisteten, fanden sich zum Abschluß noch einmal zu¬
sammen , und Major v . d . Hellen, der verdienstvolle
Oberleiter , konnte da ;» auch Generalleutnant v . d . Lippe
begrüßen . Ten Abend im Hindenburg Hause leitete Seminar-
Verwalter Mever. Was den Schlußbericht anging , so
tonnte der Schatzmeister einen Gewinn von verschiedenen
Hundert Mark buchen . Tie gesamten Ergebnisse des Festes
wurden von alle» Seiten anerkannt und die einzelnen Ver¬
antwortlichen ausgiebig gelobt . Namen ,n nennen , würde
hier zu weit sichren; cS ist allgemein tüchtig gearbeitet wor¬
den , und man wird sich außerdem die Erfahrungen dieses
Tages sür später zunutze macken. Um den Abschlußabend
machten sich besonders verdient das HauS Lichtcnberg mit
seinen Gaben aus Küche und Heller, die ganz prachtvoll« Mu¬
sik der 91cr Kameraden , die Vortragenden und die Redner.
Es war « in Fest der echten Kameradschaft.

* Treue in der Arbeit. Schneider Wilhelm Waller
konnte am 28 . Mai d . I . aus eine unuiitcrbrochcne 25jäbrige
Tätigkeit im Betriebe der Firma Bamberger L Thcophil zu¬
rückblicken. Aus diesem Anlaß wurde ihm von der Handwerks¬
kammer da» Sbicnkre» , der vereinigten drei oldenburgtsche»
Kammern verliehen. Ter Vorsitzende der Handwerkskammer,
Herr Möller, überreichte cs dem Jubilar mit einer ehrenden
Ansprache. Tieses Jubiläum zeigt das gute Verhältnis
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Betriebe von Bam¬
berger üc Theophil.

ES geschehen Zeichen und Wunder , meinte kürzlich ein
alter Braler , der zum erste » Male da » Strandbad sah. Warum
man cs wobl nicht Jnselbad genannt hat ? In der Bezeich¬
nung steckt noch ein Reiz niehr . Seit Menschengcdenle» liegt
der Harricrsand kilometerlang in der Weser ; aber in all der
Zeit ist niemand oaraus gekommen, dort ein Bad cinzurich-
ren . Wohl subr nian ab und zu mal hinüber , zog sich unter
den Userweiden aus und genbß , unbehelligt von aller Kulttir,
ein Freibad in der Weser, im Sande , in Luft und Sonne , wie
cs gerade »ras . lind nun flattern dort die bunten Wimpel
aus den Strandburgen : ein schmuckes Restaurant bietet glän¬
zende Unterkunst und Verpflegung ; ein regelrechter Anleger
ermöglicht glatte Ankunst und Absahrt — alles der Traum
einer schlaflosen Nacht von I a n B e k> r e n s , der am Sonn¬
abend die zur Feier der Eröffnung der zweiten Saison und
des bedeutend vergrößerten Betriebes geladenen Gäste
freundlich begrüßte , Vertreter des Staates , der Eisenbahn,
von Stadt und Amt Brake und den Vorstand deS Bade-
und Verkehrsvereins Brake, der die Entwicke-" lung deS Bades Brake in die rechten Bahnen leitete und sie
mit allen Kräften fördert.

Tie Besichtigung ließ die Besucher allerdings staunen.
WaS »st da geschossen seit dem letzten Sommer ! Und wenn
die dreireihige lange Pappclallee einstweilen noch aus
Bohnenstangen zu bestehen scheint, man kann sich doch vor-
stcllen, wie eS später sein wird ! Wir haben wiederholt an
dieser Stelle die Erweiterung deS Bades im einzelnen be¬
sprochen. Tic Aufsandung erfolgte südwärts , »ach dem Ge¬
höft des Sandbauern zu , einen Kilometer lang von der Halle
auS, gerade so weit , wie sich der Strand nach Norden er¬
streckt. Er hat sich in den Stürmen des Winters und bei
Hochwasser gut geyalten.

Das hübsche Rast- und Gasthaus , dem der Bremer
Restaurateur Wilhelm Hackerodt nebst Frau vorsteht, ist
erheblich vergröbert worden . Segelüberveckre Verairden er¬
möglichen den Aufenthalt im Freien . 1500 Sitzplätze können
auch einen Massenvcrkehrbewältigen , wie ihn das Bad bereits
öfter auswies . Elektrisches Licht und eine Pump « sür gutes
Wasser sind die neuesten Errungenschasten . Um den Fern¬
sprecher bemüht man sich noch . Das ist beinahe das letzte Er¬
strebenswerte . DaS heißt , ein größerer Spaziergang aus der
Insel muß auch noch geschaffen werden . Draußen schließen
sich die bequemen Kabinen an , SO an der Zahl . In der
Kleiderablage ist für je 250 männliche und weiblich« Badende
Play . '

Gclbweiß glänzt in endloser Weite der Wesersand
zwischen der in der Sonne (Ja , die Broker batten die rieh-
tige Sonn « zur Eröffnung bestellt! Müssen die sich mit dem
Wettcrgott gut stehen! Im Broker Strandbad gibt '« ka Sünd !)
glitzernden Weser und der grünen Grasslur der Insel . Eine
halbe Million , so rechnet« einer der Besucher aus , hätte man
auszuwenden gehabt , wenn die Regierung den Baggersand
nicht hätte loswerden müssen, und nicht wußte , wohin damit.
Das ist Brake zu Paß gekommen! Ohne das hätte der schöne
Traum von Jan Behrens wohl kaum Gestalt gewonnen.
Und dar frische Zugreifen , das dem Brater Bade den Vor¬
rang verlieh , so daß cs den Verkehr an sich riß.

Das Herumwaten in dem rollenden Sande (von Sa¬
moa ! ) macht zuerst müde. Gern folgten die Besucher der Ein-

Union» Eartenkonzert 1927.
Wir werden um Ausnahme folgender Notiz gebeten:
Trotz der immer noch trügerischen Wettervcrhältnissr hat

es die Nelaiswehrlapcll« bereits gewagt, das erste Konzert im
Unions -Garten in diesem Jahre anzuzeigcn. Möge nun die
Sonne mit ihren Strahlen wenigstens so viel Warme eebe» ,
daß das Sitzen im Garten immerhin schon erträglich ist ! Leider
zeigt auch in diesem Jahre der Garten keinerlei Veränderung.
Obwohl an dieser Stelle schon darauf hingewtefc» wurde , datz
daS jetzige Musikpodium nicht zeitgemäß ist , unsere kleineren
Nachbarstädte dagegen aus diesem Gebiete Bessere » auszuwctsen
haben, bat sich die zuständige Stelle nicht dazu bewegen
lassen , im UnionSgartcn eine der Neuzeit entsprechende Musik-
muschel zu errichten . Tas Besteigen oieses antiken Podiums ist
bereits Mi» Gefahr verbunden, und kleinere Reparaluren werden
zwecklos sein . Ta außerdem hier von einer schönen Akustik nicht
gesprochen werden kann , genießt sicherlich der Zaungast gegen-
über dem Besucher des Konzens steiS den größten Vorteil. ES
ist deshalb nicht z » bewundern, datz die hiesigen Kapellen beab-
sichtigen , entweder die Sommcrkonzert« in diesem Jadre ganz
auSzuschalien oder sie im ZiegelhosSgarten zu veranstalten. A.

»
* Vom Reichsgericht wurde die vom Architekten Katz-

mann eingelegte Revision verworfen.
* Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstalten:

Lust 11 , Wasser 12 Grad.

* Bad Zwischenahn, 28 . Mai . Der durch das Versenden
anonvmer Trohbriese betriebene Unfug be¬
st edl bier nach wie vor . Wieder erhielten kürzlich einige
junge Leute solch« Briese, in denen sie ausgesordcrt wurden , zu
nächtlicher Stunde an einem bestimntten Ort zu erscheinen Tie
Ausmachung der Briese lätzt zwar darauf schließen , daß es sich
um Tummejungensttciche handcll. Trotzdem wäre es gul, wenn
mau die Briefsteller entdecken könnte, um sie der verdicnien
Strafe zu überliefern.

* Aschhausen , 28 . Mal . Das hier am HlmmellahrtStage
vom KKS .-Aschhausen veranstaltete Königsschießen fand
ersreulicherwetse eine Beteiligung , die alle Erwartungen über¬
troffen bat . Nach recht heißem Kamps konnte Herr Fritz KoI -
ditz , Bad Zwischen« - » , die Königtwürde erringen . Tie nächst¬
besten Schütze » , die Herren W . Specht. Aschhausen , und G . zur
Brügge , Aschhauscn , wurden die Adjutanten . Während de«
Schießen« konzertierte eine Kapelle. Abends fand i » den ge¬
räumigen Sälen von Rabbens Gasthos der angekündigte große
Fcslball statt. Herr Zimmcrmeifter Johann Bubr. der Er¬
bauer des mustergültigen Kleinkaliberstande», dielt bier die
Festansprache. — An den Psingfttagen feiert der rührige Ver¬
ein nun sein erste « Schützenfest , das ein besondere» Ereignis
für Aschhausen werden soll.

ladung i » S HauS und an die verheißungsvoll gedeckte Tafel
in der durch Stellwände adgeteiltcn Halle, wo Hen
Behrens den Gästen nach herzlichen Begrüßungswonen
guten Appetit wünschte. Bürgermeister Thyen - Brale bt-
willlommnete die Teilnehmer namens der Stadt und wies
aus Herrn Behren « als den Schöpfer dieser guten und » j<
stenzsähigen Anlage hin . Den Dank der Geladenen sprach
Eisenbahndireliionspräsident Mutzenbecher auS, indem
er auch weiterhin dir Unterstützung durch die Bahn beton»
Er erinnerte an die wichtige Rolle , die Brake als Getreide^
basen sür die Finanzen der oldcnburgischen Eisenbahn sp »,»
» nd die dazu beitrug , daß die „G . O . E ." « in« der des,
reniicrcndc » deutschen Dahnen war . Jetzt ist es der Pcr.
sonenverkchr des Bade « , der an die Stell « des Imports gc-
irrten ist . Ein neuer Weserzoll! Aber in Schönheit ! Dü
ganze Einrichtung hält jeder Kritik stand und findet kaum
ihres gleichen ( mit einem Seitenblick aus den König de«
Bades !) . Ter Präsident beendet di« humorvolle Rede mü
einem Hoch aus die Stadt Brake , die durch ihr Bad in d»
Reihe der ersten Schönheiten des Lande - « ingerückt ist. Das
Lob int den Vertretern der Stadt sichtlich ungemein Wohl!

Tas Esten lieferte den besten Befähigungsnachweis sür
daS Oekonomenpaar . Danach zu rechnen, werden die Gäs»
im Bad Brake gut aufgehoben sein, sowohl WaS Küche , als
auch was den Keller angeht . („Dat iS doch kien Botterineik,'
meinte Jan Behrens sehr richtig bezüglichder guten Weine !)
Ministerialrat Lstendors üderbrachte die Grüße deS bei-
binderten Ministers Millers und des Landcsökonomierait
Linnemann . Die Regierung habe ein starke - Interesse an
den neuen Weseranlagen und verfolge st« mit besonderer
Aufmerksamkeit. Direktor Schmitz , der Vorsitzende de»
Broker StadtratS , lenkte die Gedanken aus den Bade - und
Bcrkedrsverein und seinen energischen Vorsitzenden, den Bau-
rat Oblenbusch, den Schöpfer der Broker Koje, der auch
große Verdienste um das Strandbad habe . Baurat Ohlen-
busch wälzte das Lob aus den Verein ab . Alles sür das
Strandbad ! Begeisterte Worte widmete Auktionator Tegi-
meyer der Heimat , dem einzigen ganz deutschenStrom , de:
Weser und ihrer Schönheit . Amtshaupttnann Midden-
dors gedachte des starken Interesses , das die Eisenbahn-
direktion stets sür Brake bewiesen habe , und ließ in seinem
Trinkspruch den Präsidenten Mutzenbecher leben . RatSheir
Fi sch deck hob die Beteiligung des Amtshauptmanns
Middendorf an den Braler Bestrebungen und an dem Strand¬
bad« dankbar hervor . Herr vonBusch schilderte als Bralei
die Zustände in der Stadt und an der Weser einst und jetzt
und brachte der Stadt ein lebhaft ausgenommenes Hoch.
Früher wäre z . B . nicht daran zu denken gewesen, daß d»
beiden feindlichen Brüder Brake und Elsfleth sich zusam-
mengeschlosscnhätten zum gemeinsamen Bau eines Wasser-
und Lichlwerks, zu welch letzterem gerade heut« der eiste
Spatenstich in Brake getan ist . Jetzt beseelt die beiden Stad»
neues Leben : ElSfleth mit seinen Kanal - und Hafenplänea,
Brake mit der neuen Ausnützung der Weser sür sein Bad.

Eine frohe, zukunstsgläubige Stimmung erfüllt« die Ge¬
sellschaft , und alS man wieder nach der Kaje hinüberfubr,
hatte der Himmel seinen schönsten Stern über Brake aus-
gehängt , als ein gutes Zeichen sür die Stadt und das Strand¬
bad. e . L.

* Brake, SO. Mai . An den Pier legt« abermals ein vom
Schwarzen Meer kommender griechischer Dampfer
„Eugana Eambanis" mit Mais an . Er hatte in Emoen
einen Teil der Ladung geleichlert. Für hier enljallen 471
Eisenbahn-Zehntonnenwagen . Es weroen noch Dampfer ei-
wariet.

n . Varel , 28. Mal . In der tm Vtkiorla-Holel siatigcbab-
len ordentlichen Generalversammlung de » Verein « sür
» unst und Wtssenfchast. die wie gewöhnlich leider mn
schwach besuch » war , wurde der btsberige Vorstand wiedergc-
wählt , die Jahrerrechnung geprüft und dem RcchnungsMicr
Entlastung erteilt . Dar Vcretnsprogramm sür das nächste
Jahr wird bereits in den nächsten Tagen aufgestellt werden.
ES sind 14 Vortragsabend « vorgesehen und ist cs gelungen,
ausgezeichnete und allgemein anerkannte Kräfte heran ;»-
ziehen . In der Besprechung ist noch dervorgedoben. datz im¬
mer noch Kreise in der Stadt Varel und Umgegend vorhanden
feien, die sich von dem Verein sernhtclten. ES müsse vcrsuSi
werden, auch diese zur Beteiligung heranzuziehen, zumal di«
Leistungsfähigkeit des Vereins mit der Mttgltcderzabl immer
mehr wächst.

» Nordenham , 30. Mat . Uebcr den betrübenden Un¬
glücksfall, über den wir ln der Sonnabendnummer ve>
richteten, erhalten wir nachfolgende auSsübrltche Nachrilln:
Unsere Stadt durchellte dle Nachricht von einem schreck¬
lichen Motorradunfall, der zwei Menschenleben sar-
derte. Ter Buchalter Rt» ard Stege des BtervcrlogS Ld.
Köhler, hier, kehrte gestern abend lpät von einer GcschastStour
aus Tossens zurück . Der Kausmann Karl Retnsirom, b >«.
traf unterwegs »ult ihm zusammen und wurde aus dem Rückst«
mitgenommen. Heute morgen wurden vetde tot t » etncm
Tümpel an der Straße , die durch Grebswarden sührt. aus-
gesundcn. Nach Hein Befund haben beide schwere Schädel-
brüche bei dem Sturz davoygetragen , die wobl den losor-
tlgen Tod herbetgekührt haben, da das Wasser nicht l»
lies ist. um darin zu ertrinken. Ter Sturz ist durch Ansavrcn
eines Leitungsmastes geschehen . Di« Straße ln Grebswarden,
die »wischen den beiden Menger- schen Besitzungen hindurch-
kübrt, ist etwa» abschüssig und durch hohe , starke Bäume de-
schattet , wodurch die Straße bei Regcliwctter an dieser Stelle
sehr schlüpsrlg wird und auch der kurzen Windungen wegen
sehr vorsichtig besahrcn werden mutz . Reinstroi» stand >m
46. Lebensjahre und hintcrläßt eine Frau und zwei crwachsene
Kinder. Ter Buchhalter Richard Stege war 25 Jahre all
und ledtg. — Im benachbarten Lanaenriep . Gemeinde Abde-
bauien, brannte da» reitbaedeckte Han» de» Arbeiter» Paul
Seghorn vollständig nieder. Tie Familie rettete nur da»
nackt« Leben, alle » Inventar ist verbrannt , doch ttt der Schaden
durch Versicherung gedeckt. Ti « berbeigeellten Feuerwehren
aus Abbedause» und Ssentbamrn konnten nicht » mehr rette",
da da« Hau« in kurzer Zeit zusammcnstel. Wie das Feuer
entstanden, ist nicht bekannt.
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» rirücktzausrn. 28 . Mal . Die vorslut a » der n » ,d-
Il » en Seite de « Schlackenweg » von Oldenbrok
nach RüderSdausen wird ledt wieder um einen halben
«ieier » kl » gelegt . Tie « rvet « ist schon ziemlich sortgeschrittc » ,
ia da» llir di« Oriickiaft Rüdersdauien schon in diesem Sommer
„ne bessere Entwässerung gewaorlclsie , >„. Tie Jnteresienien
viinsche ». daß nun auch die südlich vom Weg « liegende vorslui in
-lei -ver Weise veNirsi wird, da Ions, die Gesabr bestehi , daß die
» iraße, wenn an der einen Seite mehr entwässert wird , in
kurier Zeit eine schicse lodene bilden wird.

X. Birlrnseld, 2« . Mai . Ter Lande » « u - schuß der
Srobi » , Birken seid trat denie zu einer Sitzung zu-
lammen. Irr Vorsitzende , Viktor Purp er - Idar , er - ssneie die.
stlbe mit solgender Ansprache : . Meine Herren! Ebe wir in die
- age -ordnung einneten. will ich hier an ossi,ieller Stelle di«
^cicgenheit wahrnehmen. um dem Herrn Minisierprasidenten
n F/ncko den Tank daslir a » r, » sprechen , daß er mich alr Ihren
dk,eiligen « orsivendrn , u den Empsangsselrrltch-
, eiten des Retchspräitdenten nach Oldenburg
eingelaven bat. Ich betrachte diese Einladung nicht allein als
mir pcrsSiUtch geltend , sondern sllr den ganzen Landcsau- schuß,
ja gewissermaßen sllr die ganze Birkenscldcr Bevölkerung. Tie
rage in Oldenburg, durch herrlichste - grühling- weiter begünstigt,
waren ganz erhebende und werden inir stir da - ganze Leben eine
wertvolle Erinnerung bleiben . Der Herr » teiai -prsiidcnt nahm
wiederholt die Gelegenheit wahr, un« Birkenselderpersönlich an-
zulprechen und sich »ach den verbSltnislen im besetzten Gebiet zu
erkundigen, wobei er uns Anerkennungzollte und weiterhin zähe»

Durchhaften an» Her , legt «. Besonders erwähnen möchte Ich . ln
welch lieben - wllrdlger « teile die Herren vom Ttaat - minisierium
»nd viele andere Herren von Oldenburg nicht allein mir , son»
der» allen Birkenseldern enlgeacn getreten sind . Wo sie glaubten,
un- eine Freude und eine A »Iinerksamkeii erweisen zu können , da
waren sie gleich »nd von sich ans bereit , die nötigen Schrine zu
tun. To erwirkten sie uns bei der Parade eine » bevorzugte»
Platz neben der Veteranentribüne »nd durch sie erhielten wir eine
Etnlavung zu der Festvorstellung im Theater. Wohltuend war
auch die Wahrnehmung in Oldenburg, wie gerne sich die dortigen
Tarne» und Herren ihre « mehr oder ioeniger langen Ausenthalles
ln unserem Ländchen erinnerten und sich nach Viele » und vielem
erkundigten. Ihnen allen gilt neben dem Herrn Mtnisterpräsi-
denten mein herzlichster Tank. '

S «i,r»ekb»i'te Sebttte.
» Bremen, 26 . Mai . Im vorigen Jahre wurden dem

Bremer Staate von privater Sette eine viertel Million
Mark al« die halben Baukosten siir ein Planetarium
zur Versügnng gestellt , salls es möglich sei , die Restsumme in
anderer Weise zu beschossen . Ter Staat glaubte, diese » Ange¬
bot nicht ablebncn zu diirscn und beschloß zur AuSsührung
Sssentlich « Mittel bereit zu stellen . Al- Bauplatz wurde die
Al »mannsh » he im Zuge des Walle« zwischen Nunsthalle und
Weser in » Auge gesakt: aber dicker Vorschlag begegnete gro-
dem Widerspruche, denn der Wall ist dem Bremer heilig. Be¬
achtlich scheint e » , daß auch die Arbctrsgemetnschastfür Städte¬
bau, ein« Abteilung des Nünstlerverelns, gegen dies « Absicht

sich au- sprach . Inzwischen leitet« der Staat die Vorarbeiten
ei » und erließ ein Preisausschreiben , nannte in den Bedin¬
gungen jedoch die Allmannrhöhe al» Bauplatz mit dem Be¬
merken . daß es jedem Architekten unbenommen sei , « inen an¬
deren Platz zu suchen . TaS Ergebnis des Preisausschreiben«
liegt jetzt vor, und die eingereichren Eiitwllrse sind , nachdem
da« Preisgericht gesprochen hat , jetzt in der Kunstballe ausge¬
stellt . Tie bestätigen vollaus die gehegte Befürchtung, daß
nämlich die Alimannshöbe sür den Bau eine» so wuchtige»
Bauwerke« durchaus ungeeignet ist, und auch da- Preisgericht
konnte sich solcher Ansicht nicht verschließen , wenn es aus«
drllckllch aus den Platz am nördlichen Torbause vor dem Oster-
tor Hinweis «. Demnach scheint es im Augenblicke Io . daß der
Wall selbst nicht angelastet werden wird . Ob nun aber das
Planetarium vor da« Oftertor kommt , oder ob man versuche»
wird , e » mit dem großzügigen Ttadtdallenprojekt . da« in
Kürze angeschnitten wird , zu lösen , mutz die nächste Zukunft
lehren.

MlleviiiiUSdeoltzLLkî nAe», kn SIÄenduvg
von U . Gchulz , Obtiker.
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Moekenübei 'Nckt.
Gn Warnungsrus der deutschen Industrie . — Zwiespältigkeiten
ln der lkleltrv-vrrsorgung . — Tie deutfche Zahlungsbilanz.

Tie Entwicklung. die sich in der deutschen Wirtschast -politik
ln der letzten Zeit bemerkbar gemacht Hai, hat schon manchen
Beobachter mit großer Sorge ersüll «. ES ist darum nur zu sehr
erklärlich, daß der Lpttzenverband der deutschen Industrie sich
entschlossen hat, seine warnend« Stimme zu erheben und aus die
stolgcn blnzuwcisen. Wenn cs auch richtig ist, daß die deutsche
Llirlschas, in dm letzten Jahren Fabelhafter geleistet hat, da - im
Inland sowohl wie im Au »land Bewunderung erregt , so bat
man doch vielsach die Relativität dieses Entwicklung-ganges über¬
leben . Wmn wir deute von einer aufstetgendcn Konjunktur
» rechen , so ist damit etwa« ganz andere» gemeint al- in der
Vorkriegszeit . Damals sprach man von einer Hochkonjunktur,
wenn die Werke voll beschäftigt waren, wenn die Aufträge in
dein Maße einliefen , daß man vermittelt Preiserhöhungen den
Eingang dämpfen mußte, da man nicht in der Lage war , die
notwendigen Arveti- kräfte zu deren Ausführung ein,»stellen.
Heine handelt es sich darum, daß man noch mitten in dem
Prozeß ist, die ProduktionSsädigkeit der Absatzinöglichketl an-
zupasscn , indem man den Produktionsprozeß konzentriert unter
gleichzeitiger Stillegung der weniger rentablen Produkiions-
jläitcn. Nachdem dieser Prozeß bereits in einzelnen Jndustiie-
zwcigen bis zu einem gewissen Grade durchgcsübri ist, beginnen
sich erst die Folgen auSzuwirkcn, indem die aus das notwendige
Naß zurückgeschraublen ProduktionSstSttcn nunmehr volle Be¬
schäftigung zeigen . Bis zu einer finanziellen Auswirkung wird
aber noch eine geraume Zeit vergeben . Tie Lasten der Um¬
stellung rühm einstweilen noch mit ihrem vollen Truck auf den
Wetten, und volkswirtschastltch gedacht sind die Lücken, die die
Umstellung gebildet bat, bet weitem noch nicht wieder ausgefüllt,
rer große Fehler, der gemacht wird, ist. daß man die Erfolge
der Rationalisierung bereit » zu einer Zeit in klingender Münze
eiitbeimsen will, in der diese Rationalisierung noch kaum a »s-
gesüdrt ist, geschweige denn in Wirksamkeit kommen kann . Die
Wirtschaft braucht eine Ruhepause. Tiefe wird ibr aber von
keiner Lette zugebilligt . Am wenigsten von der Arvciterseite.
Letzterer ist aber nicht zu verwundern, da die Arbeiter infolge
der Politik des RctchSarbcitSministeriumSvon dem Wohlergehen
ibrer Industrie Innerlich losgelöst werden . Früher halten sie ein
Interesse daran , daß da» Werk , in dem Ne arbeiteten, rentabel
war, denn von dieser Rentabilität ding auch die Höbe ihres Ar¬
beitslöhne » ab . Heute wird der Arbeitslohn von den Behörden
dekretiert, ohne Rücksicht darauf , ob er von der betrefscnden In¬
dustrie tragbar ist oder nicht . Auch die Regelung der ArbettS-
i-stsrage wird in einem Geiste in Angriff genommen . . der von
den TaweSlaften, di « doch in erster Linie die produzierendeWirt¬
schaft zu tragen hat, nicht « zu wissen scheint. Tab die TaweS-
laften nur durch Arbeit- Vermehrung und vinkommensvermin-
dcrung de- gesamten deutschen Volke» aufzubringen sind , scheint
noch wenigen Stellen in Deutschland klar geworden zu sein . Tic
neueste Entwicklung aus allen Gebieten bat eine vericuselte Acbn-
lichkctt mit derjenigen zu Beginn der Inflation . Lohnerhöhungen,
Tariferhöhungen usw . müssen Preiserhöhungen mit sich bringen.
Ties« wieder werden die Lebenshaltung verteuern und neue Lohn-

sorderungen gebären. Dar ist der unheilvolle Ring, wie wir ihn
zur Genüge kennen sollten . Hossen wir. daß der WarnungSrus
des RetchSverbandeS die zuständige » Stellen zur Besinnung
bringt.

Tie Unstimmigkeiten , die sich aus deni Gebiete der Elektrover-
sorgung in den letzten Jahren namentlich da , wo der preußische
Staat beteiligt war , bemerkbar gemacht haften, scheinen aus dem
besten Wege zu sei » , ausgeräum« zu werden . Die beiden Ex¬
ponenten. der Preußische Staat und das Rhelnisch-Westfältsche
Elektrizitätswerk, dürsten zu einer Verständigung gelangt sein,
die »ach außen hin dadurch zum Ausdruck kommen wird , daß
der Preußische Staat mehrere Vertreter in den AusstchtSrat
des R . W . E . senden wird , und daß umgekehrt auch da» R . W.
E . in dem Aussichtsrat einer demnächst zu gründenden Aktten-
gesellschast , die sämtliche elcktro -wtrtschastlichcnUnternehmun¬
gen Preußens zusammensaslen wird , vertreten sein wird . Ti«
von Preußen seinerzeit gekauften Zukunfts -Aktien werden dem
R . W . E . überlasse » , während umgekehrt diese « seine Beteili¬
gung an der Braunschweigischen Kohie » bergwerkS-A .-G . aus
Preußen überträgt . Ta au letzterem auch die Elektro-Werke
beteiligt sind , bedarf es noch einer Verständigung von seiten
Preußens mit diesem . Bekanntlich batte sich die private Elek-
trowirlschast stets dagegen gewandt, daß die Stelle in Preußen,
der die staatseigenen Elcktrizitätsnnrernehmungcn unterstellt
waren , gleichzeitig das Hohcitsrecht in bezug auf Enteignung,
Verleihung usw. ausübte , wobei sich die private Elektrizitäts-
Wirtschaft häufig vcnachteiltat fühlte. Auch dieser Beschwerde
soll in dem demnächst zur Vcrössentlichunggelangenden Gesetz¬
entwurf Rechnung getragen werden. Ob In befriedigender
Weise , wird man erst festste««» können , wenn der Entwurf ve-
kannt ist . Die Kontroverse zwischen den privatwirtschastlich
betriebenen Werken «nd denjenigen in öffentlicher Hand dürfte
damit aber noch kein Ende gesunden habe» . Letztere wenden
sich ganz besonder- dagegen, daß zugunsten der Werk « der
össentltchen Hand behauptet wird , diese hätten sich der weniger
besiedelten Gebiete annrhmen müssen , da die prtvatwirtschaft-
lichen Betriebe sich auf Belieferung der ertragreichen Gebiete
beschränkt hätten . Die össentltche Hand versorge S7 Prozent
der Städte mit Elektrizität , aber nur 25 Prozent der Land¬
städte und Gemeinden. Hieraus gebt hervor, daß die privaten
Betriebe in überwiegendem Maße die Landstädteund Gemein¬
den versorgen, da insgesamt heute 95 Prozent der Bevölke¬
rung elektrisch versorgt werden. Tie Versorgung der rest¬
lichen 7 Prozent bezeichnet man als sehr leicht und ohne Aus¬
wendung besonderer Mittel möglich , lim so mehr machen aber
die privaten Betriebe geltend die schwere Benachteiligung, die
darin liegt, daß sie den verschiedenenSteuern unterliegen , von
denen die von öffentlicher Hand betriebenen Werke befreit sind.
Hierin liegt eine Ausnavinebcbandlung derjenigen Bevölke¬
rung , die aus von privater Hand erzeugten Strom angewiesen
ist, den » diese wären selbstverständlichin der Lage, wenn sie
ebenfalls befreit wären , den Strom entsprechend billiger zu
ltescr» . Da sie den Strom aber nicht teuerer als die stcuerbe-
freitcn Betriebe der össentltchen Hand liefern, so ist der Be¬
weis der unrentablen Bewirtschaftung durch die össentltche
- and erbracht.

Für die Beurteilung der finanziellen Lage eine« Lande-
nach außen bin ist bekanntlich nicht die Handelsbilanz , son¬

dern die Zahlungsbilanz maßgebend. Die Ausstellung einer
präzisen Zahlungsbilanz ist naturgemäß mit großen Schwie¬
rigkeiten verbunden, da biersür bei verschiedenenPosten keine
zahlenmäßigen Unterlagen vorliegcn, sondern Schätzungenvor¬
genommen werden müssen . TaS Statistisch« Reichsamt hat
sich der Arbeit unterzogen, sür da- Jahr 1926 eine deutsch«
Zahlungsbilanz auszuslcllen. Während in der Vorkriegszeit
Tculschland trotz passiver Handelsbilanz durchweg eine aktive
Zahlungsbilanz , infolge von Einnahmen an- dem Scdtssrver-
kebr und Zinsen von Auslandsguthaben und dadurch einen
sortlausenden ReimlnmSzuwachS hatte, hat sich bekanntlich in
der Nachkriegszeit dieses Bild stark verschoben . Zu der passi¬
ven Handelsbilanz in den Jahren 1924 25 kamen noch die Re¬
parationsleistungen und verschiedene kleinere Posten, die in
der Vorkriegszeit ebensallS aktiv waren . Diese Passivposten
konnten nur durch Ausländsanleihen und Warenkredite aus¬
geglichen werde» , ein Teil auw noch durch den Rückfluß ge-
Vamstcrtcr Noten. Im Jahre 1926 ist dagegen die Handels¬
bilanz bekanntlich aktiv gewesen . Tie Dienstleistungen, aus
denen Deutschland Nutzen zog , haben sich tnsolge Verbesse¬
rung dr wirtschaftlichen Lage und Wiederausbau erhöbt, auf
der anderen Sette die Reparationsleistungen vermehrt . Im
Gegensatz zu den Jahren 1924 25 verbleibt in der Zahlungs¬
bilanz ein Passivposten von 775 Mill. , der eine Kreditgewäh¬
rung der wirtschaftlichen Lage und Wiederaulbau erhöht, auf
dom nichts an der Tatsache, daß auch im Jabre 1926 ein Aus¬
gleich der Handelsbilanz nur durch Kredite des Auslandes er¬
folgen kann. Ta im Jahre 1927 die Passivität der deutschen
Handelsbilanz wieder erheblich aussteigende Tendenz verfolgt,
und auf der anderen Seite die Ausländsanleihen stark zurück-
gegangcn sind , darf man gespannt daraus sein , wie sich in die¬
sem Jahre schließlich der Ausgleich bewerkstelligen wird.

Pessimistische Betrachtung einer Großbank über dt«
Börsenlage.

In ihrem Wirrschastsbericht führt die . Dtsemlo-Gefekl-
schast" aus , daß nach dem Kurseinvruch des 1Z. Mai wieder
eine teilweise Erholung ctngetretcn ist, die sich daraus erklärt,
daß zahlreiche Besitzer flüssigen Kapitals im In - und Ausland
erneut den Zeitpunkt für gekommen halten, deutsche Aktien zu
erwerben. Sollte sich auf diese Weise eine Umlagerung
der Effekten -Bcsiy-Verteilung derart anbabnen , daß wirklich
große Beträge aus reinen Lpekulationshändcn , die durch die
ttredtlenrztehung schwach geworden sind , in kapitalkräftigen
Dauerbesttz übergeben, so wäre der wesentliche Zweck der
maßgebenden Banken erreicht, nämlich die Verminderung der
ungesunden und gefährlichen, kurzfristig finanzierten Spekula¬
tions -Engagements.

Tirgerländer Eisenstein-Verein.
Nach dem in der Mitgliederversammlung erstatteten Be-

richt ist die Nachsragc nach Sicgerländer Eisenstein weiterhin
gut. Tie geförderten Mengen sanden glatten Absatz . Tie Mat¬
preise bleiben auch sür den Monat Juni unverändert bestehen.

Wagengeftellung im Ruhrgebtet.
Am 24. Mat wurden für Kohle, KokS und Briketts 28029

Wagen gestellt . Fehlztsfer 0.

Verkauf
Ml WW MW.

r . Anssatz.
^ Gärtnercibesitzer I . W Holthusen In
dude läßt ain

Sttillig. dem Z . Sin! d . S ..
nachmittag» 5 Uhr,

In Fritz Harm«' Wirtschaft >» Neerstedt
seine in Wehe (Gemeinde Dötlingen) vc

, iegene

Landstelle
Hau « , Stallung usw. und 128 Hektar
erftllasstge Acker- und Wetdeländereten,

m » Antritt Herbst 1927 össentltch metst-
bletend verkauft».
„ Er handelt sich um Grundstücke bester
Bonität. Evtl , sollen auch Parzellen « tn-
ze>» und geteilt zum Aussatz gebracht wer¬
bt ». Ter größte Teil de« » auspretft « kan»
neben blelven . Bet genügendem Gebot er
lolgt der Zuschlag. Rädere Auskunst er-tti. i auch Aukltonator Bührmann , Döt¬
lingen.

vuvkiunek . mll. Mlioialor.
Wilde- Hausen.

? WHkIie 90», verstauken . Otkertvv unter
> vOV2 »o ä !e <Ze,cßllkl5 «te >Ie diese « vlatte ».

Dalspsr
Sämtliche unter Schaumigbefindlichen Wege
sind bis rum S . Juni d . I . in Ordnung zu
bringen. Mangclvöste werden gebrächt und

auf Kosten der Säumigen ausverdungen.
_ I . Büting , Ortsvorsteber .

Zu kaufen gesucht als

Paßpferd
ein Oldenburger Hengst , Stute oder Wal¬
lach mit viel Gang. 5 vis 9 Jahre alt,
172 bis 178 Zft» . Bandmaß , Farbe Blau-
ober Rotschlmmel. Angebote mft Preis
erbeten.

Udo Wolf, Golzwarden.
Lecftld . Eln ganz ln der Nähe von

Varel belesenes

Privathaus
mit einer ganz vorzüglich, kleinen Marsch-
weldc unmittelbar am Hause vabe lch mit
Antrltt zu Mal 1928 äußerst preiswert un-
ter günstigen Bedingungen zu verkauft» .

H . von Nethe« , Mt ! . Ml.
Verkaufe 8jährige schwere»

vom belgischen Hengst belegte-

llllWMllö Stille
Otto Kreye. MM « er.

Reiifattel
elegant, neu, zu verkamen. Ziegeldosttr . II.

Zu uerkmiscn ILjähr.

oldenburg. Stute
oder itzjäbr . Stute »Rolenmötze II ' mit

Hengstfohlenv. . Meistersänger'
O . Führten , Landwirt, Ganspe b . Berne

lür ca -im Arbeiter , gut erhalten, hat billigst
abzugebc»

Torfwerk Schwanekurg
Pot« Scharrel t. Oidbg.

Kuhdünger
zu verkanten. Ziegelbossiratz« IS.

VaNeabaukettlev
en vericanken . 11 c-knkan » vird rum Herbst
kür XLuker frei . Znkrmren unter 11 15' 69V
»n <iie tik-sckLktsstells dlere » Matte ».

krolorwagea
10/80, »eekssltrlir . »okoet k » »« »u verdanken.

lUidere , Ltraü « 8/9 l.

llenMeillllW
mv <rl . ln der ULK» der ? c» t »u

^ lcauksn « eeuekt . klbenkall , d «an «c»-
>freie tSsvtzonntz an mieten gesuekt.

Lnitebot « erbeten an

tlloll Wen . WalleiuMö Z7

^ ikkkiimgr^ .
Wer gibt einen gutcrhaltenrn» betriebssäh.

4 - 5-p8 -vkirr!is- !1vlor
gegen guierhaltene. wenig gebrauchteFahr¬
räder in Tausch ? Angeboteunter B A «91
an die Geschäftsstelle d . Bl.

ruverlllttlgeUVeseksrlen
kür Rad - »nd Autolahrer bei

Lange Straße 15 . beim Rathaus

Llintgl» -
PSM

!iN18l >
Aarbenhandlung §

Ltaustr . II.

WIWöll
( Krätze ) b . Schwitzen
und in der Beltwär-
me deftiger auftrtd .,
wird in kürzest . Zeitradikal beseitigt dck>.
dte berübmte. nt» t
schmusende, geruch¬
lose . Patentamt ! , ge¬
schützte Drrmatoaen-
Einrrtbung . Erwlg
vervürat , auch wenn
and . Mittel versagt
baden. Viele Dank¬
sagungen. Personen¬
zahl «»geben. Ver¬
sand g . Nackmalnne.

« » ottzekr Nr . 1
in Ovelgönne <Lld .)

Vrrk. 1» echte rbb^
sar'o. Jtal -bennr».
Nadtzr'ier Straß « 64.
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HI UlllMM
33 ^ edt»rLotr »S « 38

8 « »« ntjers Fveiszzerto
un «1 il» uerk »fts

ktn »ll« vernk»

I -Ngermünlel
^4. 75 s .— 8.— 10 .L0 12 .— IS.—

zrvellsdvsell
>»« > Lnedrtin . kiiot , ßlnnckerter

Varekloppen
3.50 4 .75 S .bO 7 .— 9 . -

T

Zmmobilverkaur
Etzhorn . Geschw . vühr beabsichtigen,

da » zu Stzborn am Stzvorner Wege günstig
beiegene , säst neue , geräumige , in gmem
Zustande sich befindende

Wohnhaus
mit 21 Ar 68 Quadratmeter (214 Sch .-SJ
großem scbsnen Garten , mit Antritt aus
1. Novbr . d. I . zu verkaufen.

Nochmaliger VerkausStermin am

Sonnabend , dem 4 . 3uni d. 3 ..
nachmittags 5 ! 4 Uhr,

In A . Trcwes GastbauS zu Etzhorn.
Die Besitzung kann namentlich einem

Handwerker zum Ankauf empfohlen wer¬
de» . Das HauS ist ganz in » linker auf-
gejührt . Eine schöne Wohnung wird zum
1 . Novbr . d . I . bczugssrei . Anzahlung
nach Vereinbarung . '

Kaufttebhaber ladet ein
Nadorst . D . 8 . DterkS , amtl . Aull.

keklsme - keilen
« UN Neltiluagprntr.
Heck « . . . . 2.71
Lckinuck . . . I.4Ü

Nviulerlotz
Oanxs 8truö « 73.

Hücker
loluwo » r» ü«r. I

V« t« U» IM.
8 »»revrtr » ü« 8. j

k'ernspr . L228.

va«p !äke
zu verkaufen.

Eversten 3.
LstcrkampSweg S7.

bzute billig zu
verkaufen.

Haarenftratze 17.

knirs billiges knzedol
^ -

IN

Ksrren- u . Burschen-Anzügen
Gummi- und Loden-Mänteln
SchwedenmäntelnWindjacken
Sporthosen , Sport-Anzügen

Kerren-Artikel lillök N
Bsste Qualitäten Eigene Anfertigung

B . Hinrichs, 55

1812 1812
Fernfahrten von LS ^ an . W . Twiest . Katharinenstraße LL

Lesoncisrs preibwerls

gßNAI-
.

^
i^ enen Anilin dauerhafte Stoffe , guter Sitz 35

liesfeN ' /ilUNN moderne Stoffe elegante itz 45

NeNeN - ziirllg eleganter Stoff . 55

iienen - ^ iunn reinwollener klauuistia !I 52^

^enea moderne Gabardine . . . 78
Lummi -N8ntel 55"° 45 ° 38°° 22"° 12
«.olien NSnte ! 45"° 35°° 25"° 17°° 15
Ksbsslliae-NLntel S2 °° 88" ' 78°" 58°° 48°°
ttenen- lioren 22°° 18° 15°° 18°° 7°° 5°°
Größt » Auswahl Billigste Breis « !

kem Kock
^ elrt ^ cklenirtrsye 25

»so
>00

>50

>00

IIerlI ! rc>>e»ksl >Iekkfi>»!>.- >Oek.
liemmüe M >M
Bekanntmachung

betreffend Wahl zu», 51irche» rat
Die aui Sonntag , den 12 Juni 1927, an-

gcietzle Wahl sälli au » , da im ganze » nicht
mehr Perionen benannt lind , als zu wählen
sind. Da » Wahlergebnis wird in der Zeit
vom 29. Mai bis 12. Juni durch Anschlag
im Gmerkasten der Kirche bekannt gemacht.

Wiefelstede , de» 28. Mai 1927.
Der Kirchcuvorstaiid : Mcver , Pfarrer.

Am Mtwock . dem 1 und
Donnerstag , dem 2 . 3uni 1827

ansangcnb 3 Uhr nachmittags
a» beiden Tagen,

in der » Ersten Lldenburger AukitonShalle - ,
öoimeückiseer 5trÄe 88,

werde ich im Aufträge aus besseren HauS-
haltungen folgende Lachen , als:

2 Stubrnetnrtchiungcn , Sofa », Sessel,
Stuben -, Küchen - , Garten - und Wtrt-
schaslsftüble , do . Tische , große und kleine
Spiegel l» tl und ohne Schränlchen und
Konsolen , Kommode , Vertikos , Eck-
fchrank, Nähtische . Totlettensptegrl , Bett¬
stellen mit und ohne Stahlmatratzcn und
Ausleger , Bette » , BettwSsche , Walch-
ttsche, Nachtichränke mit und ohne Mar-
morplattc , 1 und Llürige Klridcr-
schränke, Auszirhllsch , KUchrnschräulr
mil und ohne Glasaufsatz , Anrichten,
GlaSschränkr , 1 do . tür Laden , kleinen
EiSlchrank , Tevvich , Läufer , Oclgcmälde,
Bilder , elektrische Beleuchtungen , Wit
schemangel , Waschmaschine , Waschtrog , 1
Tresen , 1 ll . Schrank , Trittliähinaschmc,
Pancelborten , Büchcrborlen , Schreib¬
tisch mit Aufsah , Ehaisclongucdcckcn,
Herrenfahrrad , 1 antilcn eichenen Llürt
gen GlassSraiik , Tlschdrilcn , Portieren,
Gardinen und Portierrnftangen , Rcite-
körbe, 1 Paar Reitstiefel , Kohlen - und
Torslaften , Wein - und Ltkörgläser , Kal-
lceservicr , Teller , Taffcn , Messer , Ga¬
beln , Emaille - und Zinkwannen , Töpfe,
Pfannen , WrckglS'cr und viele hier nicht
genannte Sachen;

ferner : 2 Pferdegeschirre , Leinen , Zug-
ftränge , Kuhftricke, Halttor , Pritsche » ,
Senscnbiiumc , Holzpanlosseln,
1 letir eieg . Wagen löeldstsahrerl

ösfentltch melstbtctend gegen Barzadlung
(evtl . Zahlungsfrist ) verlausen.

k . 5lk >22be , Anbtionvtor.
Kontor : Donnerschwecr Straße 68.

Fernruf 1529.
KV Unter den MSbeln bestnden stch

verschiedene Mahagoni - sowie eich. Sachen.

Immobilverlrauf
Ich bin beauftragt , die Besitzung

AMslelSWM
zu verkaufen.

Zweiter Berkaufstcrmin am

MiMlU. lkii !. Zii«! IM.
nachmittag » d Uhr,

im Restaurant » HauS Schöneck-
, hierfelbst.

Tie Besitzung besteht aus einem zu zwei
Wohnungen eingerichteten . In gutem Bau-
zuftande befindlichen Haufe u . grtz. Garten.

.
in SM

am I . ^ U0l IS27

Herr Zahnarzt U» p. Schmidtinann in
Hohenkirchen lagt wegen Fortzugcs seine
im Kirchoorie Hohenkirchen direkt an der
Hauptverkehrsstraße angenehm bcirgenc

Besitzung
bestehend an » dein t» bestem Bauzustande
befindliche » , mit eiettriicher Bcleuchluags-
antnge und Zeiilrnibeizung eingerichteten
Wohnbauie und großem Zier -, Obst - und
Gcmüiegarte », groß 2!» sr . zum soiortigcn
kliilritt am Mittwoch , dem 8 . Juni d . I ..
nachmittags 3 Ubr , im Haine des Galtwiri»
Langmack hiericldst , öffentlich »iciltbielend
durch mich verkante » . Die Besitzung eignet
sich sowohl sttr einen Privatmann wie stir
lebe gewerbliche Untcrnebmuiig . Einem
Zabnarzi ist der Ankgui besonders zu
cmvieblen . Hajo Jürgens , Hohenkirchen.

vkire Uollksrrevrk

IVM ' kemeüe
n »oti 6eviei >t.

pnma 50 ?lg.
Radatt In llabattmlirleev.

^ !.snge 5tts8s 53 , 7el . 1447
VeiliausziteNv <Ier 8eite » sakriie

csrl Venrel

Im Frühjahr zur
s I t-1t I

-S 11"» I g QN-
»g s f-

Tv« pllsn Iroglsn usw.
in nachstehende» Slvothekeni

in Qidruburg : Hosaooibeke u. RatSavoihckc
in Qitcrnburg : Löivenavolb . » . d. Apotheken
in Rastede , Westerstede , Barel
in Vrake . Rodenkirchen , Nordenham
in Ovelgönne , Elsfleth . Essen , Eins

Warden , Dedcsdori

Einfahrt
von der Kricgerstrahe aus : evi . kann an
der Krtegcrstraße ein

Bauplatz
abgetrennt werden . — Geringe Anzahlung:
Antritt beliebig.

Sind . Melier , amtl . Auktionator.

Immobilverkalik
Edewecht . Zum öffentlich meistbielcndcn

Verkaufe der zu Lüddors belesenen

Besitzung
verbunden mit Gastwirtschaft , der Ehefrau
Schntttler In Oldenburg , lst zweiter und
letzter Termin anberauml aus

MUMM, neu2 . Zu«! a. z.
nachmittags Uhr,

in Roßkamps Gasthaus zu Sübdorf.
In diesem Termine tollen möglichst Zu¬

schlag und Beurkundung erfolgen.
Kausllebhaber ladet freundl . eln

Metnrenken , amtl . Aull.

mt» prachtvollem Garte » u. grobem maisivc»
Stall , welcher sich besonders gut zu Lager¬
räumen eignet , kleb « unter meiner Nach-
weisung zu äußerst günstigen Bedingungen
preiswert zum Verknus.

Wohnbau » nebst Garten , sowie Stall mit
einem Bauplatz können auch getrennt ver¬
kauft werden.

S . Heimlatb , Auk».. Bergstr . 17 ».
Fernruf S36.

I PIi - rsE
I „Slepperel" 0iiM »

woäenrtzt«
form I

pseiitz.-WlIIilMM-

^ ttsrie
Die Erneneruns der Lose zur
3. Klaffe bat unter Vorlegung der
Lose 2. Klaffe s p ä t e st e n S di»

Mittwoch , den 8 . Juni
zu erfolgen . (Siehe hiil d . Planc »)

MIIMtz-W -I«
Gesamtgewinne RSN . 11 « » « .— .

Ziehung schon 1 Juni
Lv» RM . 1.— . Porlo und Liste bei
Borau ? zahlLng30 <f, beiNachn .S0-1

Stsstllcke ioNekie Linsisstme

Mlv UM«
Oldenburg , Lange Strohe 1

sieitvesein bsnüetkezee e . V.
IiiiMfM kennen

am 2. Pnngstlag , nachm. 3 Uhr.
Während der Veranstaltungen Konzert de»

Telmeuhorstcr Stadtorchesters.
Eintritt ! Sattelvlatz .st . * , äußere Bahn I .SO. ff

Abends 7 Uhr

in 2 Saien de» Gastboss » Zur Elche-

Am Mittwoch , d.
1. Juni d . I .. nach¬
mittag « 4 Uhr.

Lerlammluirg
im VercknSlokal.

Tagesordnung:
Vor 'tandSwahl.

Ausn . neuer Mi «gl.
Lom -nciaiiSslug.

Berlchiedene « .
Drr Vorstand.

kier sink billig!
Alle Koulcr-

vierungvmittel

ganz irilch bei
Ilki» ZfUfftkl« Külve/
Kill » ilklk tz !>. tziklll

I 3 « verleiden I

IknMl " » Beamic ».silülllik Fctinugrstelltc
vergib ! aus 9 Mon.
Angeb . unt . F R llsi
an die Geschst. d . Bl.

llsrlrnen
von 2i1l1 bls SOOli
RM . zu 6 Prozent
Zinsen gegen Slch-
velt aller Art verm.

Kvnncmann , Aull .,
Prinrcsftnwcg 39.

I Mae
bleilen^

Männliche
lückl . . enersilider

rimmermiier.
nicht unt . 25 I . alt
mit ländl . Bauweiie
vertraut , 1 od . 2 Se¬
mester Bauschuldei.
erw . Tauerstll . Be,Brake t . Old . Angc^
bote mit GedaUSan-
sprüchen und Zeug-
nisten erbeten unter
« F 696 an die Ge¬
schäftsstelle d. Bla ».

I Derlorrn I

Abhanden gekom¬
men Sonnabeildabd.

kritzner-

Serrensalirrad.
Nr . 439 872 . rote Be¬
reisung , bintcn Alu-
» itniumeinlaae . Kür
Wicdcrhervclschafta.
des Fahrrades zahlt
Gastwirt Schlüter i.
Wardenburg lu Mk.
Bclobnung.

Mtiger.

dunhaus broniljk-

kundig . Aeiiender
gegen Provision silr
Holz und Vaumaie-

Ttschlereibe-
darsSariikcl a . soso«
r.Juchi . Schriftliche
A »geholt mit Zcua-

ntilen unt . V E 695
an die Geschst. d . Bl.

Verloren rin
AnrriebSrav

von der Mädmasch.
Nähe Exerzierplatz
Nrevendr . Um Nach¬
richt bittet

D . Schmidt,
Westerburg.

Leluckt kneckt oü.
ignüv . Arbeiter.

Han » Plate , Hörs-e
( Post Altenelchf.

> « iewliiide I

Junger Kaufmann
lucht

liÄ . niödl . vlolin-

iini ! 5liiIski !Niner.
2 !äbc Lindrnstrafte.
Angcb . unt . U U
au die Geschst. d . Bl.

Gesucht auf sofort
1 Knecht.

Dtedr . Ablers,
Bardenllctb.

WIMM
mit guter Schulbil¬
dung geiucht.
Augeb . unter T 21N
au Büttners Ann-
Srved .. HandelSbol.

Gerau :» . 4-2-Zimmer-

Wl ! W
»lil Zubehär an guter
Lage vo » ruh . Bew.
am Oktober gesucht.
MictcvorauSzghI .cviI.
Hvvoihek — Angebote
unter V E lUki an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Weibliche
Gesucht auf sofort

oder 15. Junt älter.

« kliMAl.
welches zwei Kühe
mit melken kann.

Schmedes Hotel.
Rodenkirchen i. Old.

Jüngerer vcrufSt.
Herr such«

inölil . Zimmer
mll od . obn : Pens,
in nur best. Hause,
wo er d . d . Familie
od . and . Pensionäre
etw . Anschluß finde ».
Angcvr . erbeten un¬
ter V H 698 an dle
Geschäftsstelle d . Bl.

Gesucht aus sofort
ein einttckes

junges Mädchen
für Geschäft und
HauSdalt.

Maaß ' Sommer¬
garte » , Lemwrrdee
(Amt Delmenborst ).

13o verniielen > E >csucht auf sofort
eine Mitte
KSikKÄtMIl.

Johann Schnell juu.
Eolmar 2

bet Strückhausen.

Verm . e . geräum.
Zimmer

mit 2 Betten für 2
tunge Leute . Aus
Wunsch »ist voller
guter Pension . An¬
gebote unt . U T 687
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht , . 1 . Juli

Mkk » MM.
od . etusachcS fungeS
Mädchen für HauS
und Garten.
Frau Erna Deetjen,

Rostrup
b . Bad Zwtscucnabn.

Z » verm . möbliertes
Zimmer an ig . Herrn.
LangeS >r .8t l I.Seit .g.

Zu vm . bell . mbl.
Wohn - und Schtasz.

Röwckamp 22.

Mehrere gut mSbl.

AmiM
zu vermiet . Stau 32.

Für eine größere
Landwtrtsch . in bic-
stgcr Gcgd . tum« ich
aus sofort oder spät.

ein einttckes
junge ? silüäcken.

welch , sämtliche Ar¬
beiten mit - verrichten
will , bet Familien¬
anschluß und Lohn,
« ug . Wtllerö . Aukt.,
Wardenburg b . Lld^

Fernruf 31.

I ßtellengesuche ^

Such « Stellg . al«

Lälker und

Konditor.
Menno Roormann,

Eaeolinrnstrl.

Lucke für meine

betten löckter
t» i Alter von 15 und
18 I . p !l. St . in eln-
sach. bürgert . HauS-
bal « geg . ctwaS Ge¬
balt und liebevolle
Behandlung.

Lehrer a . D.
H. I . vo » Düllen,

Jever t . Old .,
Müblcnstraße 37.

Wegen Verbefratg.
de« jetzig , aut gleich
eln gewandter,
Mitte ? , rnoer-

iölltte ? MMen.
tvelche« kochen kann,
nicht unter 20 Jad-
rcn , geiucht.

Frau Job . Lohte,
Bäckerei.

Kirchhammelwarden
vet Brate.

Such « f. m Toch¬
ter , l9 I .. ln allen
Teilen d . HauSbaltS
durchaus eis . iHauS-
valt .schulei , Stll . al«

junges MMen

oder ölvtze.
Oberzolltckrctär

Hrtnk , vtesenihal
vet Berlin.

Luch« wegen Sr-
frantung zur selbst.
Führung meine » ll.
bürgert . HauSvali»
«eine Pcrs . i auf to¬
sort oder baldmögl
ei » nicht zu junge » ,

zuoeMiges
Sräuleiu.

Gem .-Vorst . vufch,
Strückhausen.

Für einen landwlrftchaftllchcn Haus¬
halt ln hiesiger Gegend

eine neinnnille un8 delvnüer;
lni lMen eilslifene knuslislterin

geiucht gegen aitte » Gebali zu möglichst
baldigem Antritt.

D Olten , Auklionripr . Weftersted«.
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New -Dorks Rüstung für Lindberghs Empfang.
100000 Luftballons

Wer in einem Vierteljahr nach Newvork kommen wird,
wird dort auf jedem Bahnhof , in jedem Restaurant , in allen
Läden . Magazinen , Kaufhäusern , aus Reklamcschildern, in
Lichischrist , kurz in aller Munde hören und lesen : Lindbergh-
Zigarettcn , Lindbergh Heringe , Lindbcrgh Unterwäsche,
Lindbergh-Erinnerungcn , Lindbergh - Schokoladc, Lindbergh-
siakcs , Lindbcrgh - benutzt nur diese Zahnpaste , Lindbcrgh
weilte beute in X I , Lindbcrgh wurde von dem Bürger¬
meister von Lbio empfangen , Lindbergh hat zum 13 Ul)» .
Male Pate gestanden, Lindbergh , Lindbergh und überall
Lindbergh.

Ungeheuer sind die Vorbereitungen ganz Amerikas sür
die Rückkehr Lindberghs . Es wird eine Feier werden , die
selbst die BcgrüßungSseierlichkciten anläßlich der Heimkehr
der amerikanischen Truppen aus dem Weltkrieg übcrtrisst.
Das Festprogramm im einzelnen steht noch nicht fest , aber
schon das , was bisher mit Sicherheit verlautbart , läßt Rück¬
schlüffe aus die ungeheuren Ausmaße des Gesamtvcrlauss zu.

Zunächst wird Lindbergh mit einem amerikanischen
Schlachtschiff abgeholt werden , an Bord finden verschiedene
Feierlichkeitenzu Ehren des jungen Fliegers statt. In New-
york werden mehrere Stunden vor der Ankunft des Schlacht¬
kreuzers Fliegergeschwader aussteigcn, Lindbergh entgeacn»
fliegen , ihn in den Hafen begleiten und seine Ankunft in
ganz Newvork melden. Ebenso wie in Frankreich sind un¬
endlich« Festkommerse Empfänge und Ehrungen vorgesehen.
Bor allem wird Lindbergh den Präsidenten Coolidge aus-
svcben, der ihm in einer Ansprache dasür danken wird , daß
er den Ruhm Amerikas in so glänzender Weise ernerrt in der
ganzen Welt verbreitet habe . Daran anschließend erhält
Lindbergh eine wunderbare Ehrenmedaille , die nur alle
zg Jahre einmal verliehen wird . Lindbcrgh ist Hauptmann
der amerikanischen Armee , und gerade die Heeresleitung
wird besonders große Feierlichkeiten veranstalten . Anläß¬
lich dieser wird der erst 25jährige junge amerikanische Haupt¬
mann durch Ueberspringen mehrerer Grade bedeutend im
Rang erhöht werden . Welchen Rang er bekleiden soll, steht
noch nicht mit Sicherheit fest , aber zweifellos dürfte man in
dieser Beziehung nicht kleinlich sein. Es sei übrigens daran
erinnert, daß der Besieger Tempsevs , Genne Tunncy , ein
amerikanischerMarinesoldat , nach dieser Tat zum Leutnant
befördert wurde . Also kann man bei der Rangerhöhung
Lindbergh nicht einmal von einem außergewöhnlichen Fall
sprechen.

Weit imponierender aber als die offiziellen Feierlichkeiten
find die Vorbereitungen , die der amerikanisch« Bürger trisst.
Reuerdings wird ein Plan eifrig diskutiert , sür den sich Tau¬
sende von Anhängern gefunden haben : Man will an demTage,
an dem Lindbcrgh zum ersten Male in Newvork aussteigt,
rausende kleine Luftballons hochgehen lassen . Schon jetzt sind
alle Fabriken, die solche Luftballons Herstellen , mit Aufträgen
überhäuft. Es dürste ein hochinteressanter Augenblick sein,
wenn die gesamte, aus der Straße befindliche Bevölkerung wie
aus einen Schlag Zehntausendc Ballons steigen läßt . Grüne,
gelbe, blaue , lila , jede Farbe ist vertreten , und die kleinen, im
Luslmeer dahinschwcbcnden Boten sollen dem Hcimkehren-
den den Gruß seiner Vaterstadt entbieten . In den Haupt¬
straßen werden schon jetzt die ersten Blumenarrangements
getrosten , die mit einer Pracht und Reichhaltigkeit sonder¬
gleichen ausgcstattet werden sollen. Lindbergh wird wahr-
scheinlich in einem offenen Wagen durch die Straßen fahren.

werde « auffteige » .
Ein ungeheurer Ansturm hat aus FeufterMtze in den

wichtigsten Straßen , durch die Lindbcrgh sähitt, eingesetzt.
Ja , einige findige Unternehmer planen den Bau großer Tri¬
bünen . Schon jetzt sind Lindbergh Postkarten mit seinem
Bild , mit der Ausnahme seines Flugzeuges in Millionen
von Eremplarcn im Handel . Jede Phase seiner Heimreise,
das erste Betreten des amerikanischen Bodens , die Begrüßung
durch den Präsidenten , die erste Begegnung mit der Mutter,
alles wird ausgenommen und in einem Lindbergh -Film zu-
sammcngestellt werden . Man schätzt die Beteiligung der Be¬
völkerung , gleichgültig , ob es schlechtes oder gutes Wetter ist,
aus etwa zwei Millionen . Es wird ein Fest werden , wie es
großartiger wohl kaum bisher veranstaltet wurde . Aber der
BegeistcrungStaumel ist nickt nur oM Newvork beschränkt,
sondern auch alle andere » amerikanischen Städte reißen sich
um die Ehre , Lindbcrgh auszunehmen und zu empfangen . Ta
ist vor allem Chicago , um besten Besuch Lindbergh nicht her¬
umkommen dürste . Aber auch mittlere und kleinere Städte
liegen in heftiger Konkurrenz.

Tem Amerikaner wird nichts anderes übrig bleiben , als
einen Rundslug durch Amerika zu machen, um allen Wünschen
gerecht zu werden . Von Tag zu Tag steigern sich die Kon¬
traktangebote der Filmfirmen an Lindbergh , die Summen
nehmen schwindelhaste Größen an . Vielleicht in 20V ameri¬
kanischen Städten könnte Lindbergh bis zu seinem Lebens¬
ende vollständig umsonst in eigenen Villen wohnen . Ja,manche stellen nicht einmal die Forderung , daß sich Lindbergh
dauernd dort aushalten soll, sondern sic sind bereit , ihm ein
Haus , ein Auto , freie Verpflegung und Beköstigung Zeit
seines Lebens zur Verfügung zu stellen, selbst wenn er im
Jahre nur wenige Wochen dort verbringt . Der Lindbergh-Taumel geht soweit , daß auch seine Mutter und Angehörigen
nicht davon verschont geblieben sind. So hat beispielsweise
die Mutter Lindberghs das Angebot einer Filmfirma er¬
halten , sür 100 OVO Dollar in einem Film die typisch amerika¬
nische Mutter zu spielen, ein Angebot , das sic übrigens abge-
lchnt hat.

Trotz allem dürste Lindbergh nach seiner Rückkehr bald
wieder zu neuen Taten sich rüsten . Es winkt ein hoher Preis
für den ersten ununterbrochenen Flug Hollywood — Tokio, bei
dessen Ausschreibung sogar extra daraus Rücksicht genommenwurde , daß Lindbcrgh sich noch rechtzeitig an ihm beteiligen
kann. Auch sür einen ununterbrochenen Flug Südamerika—
Honolulu ist eilt hoher Preis gestiftet worden , auf den Cham-
berlain und Byrd Jagd machen sollen.

Wird die Begeisterung und Popularität Lindberghs von
Dauer sein ? Zum Glück für ihn und sür uns Wohl nicht.
Denn das Feuer , das rasch anslodert , verlischt ebenso rasch
wieder . Einmal beißt es , von den Feierlichkeiten Abschied zu
nehmen und auch wieder - ernsthafte Arbeit zu leisten. D. Ö.

Marie Pape eine Schwindlerin.
Kassel, 29 . Mai . Bei dem Straßcnbahnunglück in Wll-

helmshöhe sollte bekanntlich ein Mädchen namens Marie Pape
vorzeitig abgesprungcn sein und zwei Kindere gerettet haben.
Für diese heldenhafte Tat wurde sie vielfach geehrt und ge¬feiert. Wie nun von dem die Untersuchung leitenden Staats¬
anwalt mttgeteilt wird , hat Marte Pape jetzt nach der Verneh¬
mung der Verunglückten zugegeben, vast sie sich während des
Unglücks überhaupt nick « tn dem betrefsendcn Wagen befun¬den habe und tnsolgcdcssenauch nicht avspringen und eine der¬

artig « RettungSta » vollbringen konnte Sie war wohl in dem
Unglückswagen, bevor dieser führerlos avrollle, lst dann aber
wieder ausgesttegc» , um sich in den stehcngebltevencn Anhän¬
ger , u setzen. Nachdem das Unglück geschehen war , bat sie sich
an die Unsallftelle begeben und bet den NettungSarvciten mit-
geholsen.

feinste «»«« Klaviers.
Wir erhalten folgende Zuschrift:
Als Schädlinge des Klaviers können betrachtet wer¬

den : 1 . die Feuchtigkeit der Häuser , 2 . der Holzwurm , 3.
die Motten , 4 . die Mäuse und 5 . die Psuschcr unter den
Stimmern . Selbige können, so sie nur ein- oder mehrmalsein Instrument befallen , an demselben weit größeren Scha¬
den anrichten , als dies durch einen langjährigen , ordnur .-zS-
mäßigcv Gebrauch bei guter Klavierpflege möglich ist.
Di « Abwehr der Hausscuchtigkcit wird mittels starker
Durchlüftung der Wohnung bei trockener Lust bewirft , wo¬
bei auch das Klavier geöffnet wird . Geschieht das Aus¬
lüften nicht, so erlahmt der Anschlag. Ter Holzwurm und
die Motten können, wenn sie ein Klavier befallen , dies total
zerfressen und unbrauchbar machen. Da dieses Ungeziefer
keine Zugluft vertragen kann, so ist solche auch am Instru¬
ment zu bewirken, indem man es oben und unten öffnet.Das geschehe auch bei trockenem Wetter und geöffneten Fen'
stern, und das Ungeziefer wird bald verschwinden. Holz¬
gegenstände , die der Bewegung ausgeseyt sind, wie Klavicr-
klappen , Stühle , Schubladen usw . , werden nicht vom Holz¬wurm befallen . Holzteile , die dagegen den Schaden des
Holzwurmes aufweisen , werden am besten beklopft, womit
man die Brut dieses Tieres stört . Tie Mäuse beseitigt man
in der üblichen Weise. Das Klavier besteht in seinem fun¬
damentalen Bau , nebst der Klaviatur und der Spiclmccha-
nik , aus Holz. Das Holz, als Pflanzcnprodukt , ist durch
das Klima späterem Wechsel in der Zusammcntrocknung
und der Ausdehnung unterworfen.

Nur der gelernte Älaviermachcr vermag die Störungenund Unebenheiten , die durch die klimatischen Einflüsse in
Ton uns Spielart entstehen, durch Ausgleichungen kunst¬
gerecht zu beseitigen, bevor er zum eigentlichen Stimmen
übergeht . Die ungelernten „ Stimmer "

, aus allen möglichen
Berufen stammend , sind meistens nur Schädlinge des Kla¬
viers . Älavierbesitzer, die sich vor solcher Gefahr schützenwollen , sind im eigenen Interesse gebeten, von jedem Fach¬mann , den sie mit dem Stimmen ihres Instrumentes be¬
trauen , einen beglaubigten Ausweis zu verlangen , ob und
wo er seinen Beruf erlernt hat . Johs . Rehbock.
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Der Mann in der Kulisse.
Roman von Otto Soyka.

Copyright by „Der Zeitungsroman "
, Berlin W . 9.

Fortsetzung. ( Nachdruck verboten.)
Mil gcrnnzcllcn Brauen betrachtete Hellrat diese Mit¬

teilung . Das Papier hatte er aus den Tisch geworfen , als
wäre ihm die Berührung widerwärtig . — Das hatte man
davon , wenn man an derartige Dinge rührte . Sogleich
gab es hochwichtige Angelegenheiten — er selbst in ihrem
Mittelpunkt — sein größtes Interesse stand auf dcm Speil!
Es lies schließlich alles immer daraus hinaus , daß man ihn
in der einen oder der anderen Weise auszunützen suchte . Er
war sehr kaltblütig geworden im Lause dieser letzten Wo-
<bcn. Es war die Kaltblütigkeit des Menschen, der weiß,
alles bezahle» zu können. Nun dachte er : „Es kommt ans
dieHöhe der Geldanweisung an , die ich der Prudence schicke.
Ist die Summe groß genug und verlange ich dafür die be¬
stimmte Zusicherung, daß es keine solchen Angelegenheiten
gibt , oder daß sie bereits aus der Welt geschasst sind, so
erhalte ich jeden gewünschten Bescheid und alles ist in Ord¬
nung . Das könnte das Vernünsligste sein, vielleicht ist auch
gar keine Antwort nötig . "

Und doch las er den Bericht ein zweites und drittes
Mal. Wenn die übrigen Angaben stimmten, so verstanden
diese Leute ihr Geschäft. Sein eigenes Geschäft war das
Vergnügen, und er hatte cS bis zum Ucbcrdruß ausgekostet.
Vielleicht gab es hier eine Abwechselung. Entschloß er sich
zu der Anordnung : „Setzen Sie mich , Arthur Hellrat , über
meine eigenen Angelegenheiten in Kenntnis "

, so kam jeden-
salls irgendeine Antwort , die den Schein von Wichtigkeit
baden mußte . Es hatte seinen Reiz , zu erfahren , wie er
selbst und sein Leben von sremdcm Gesichtspunkte aus er¬
schienen. Neues von Wichtigkeit versprach er sich von dieser
Antwort nicht . Er glaubte , alles Wichtige zu wissen, und
batte ein gewisses Reckt zu diesem Glauben . Wußte er dock
baß man immer und unter allen Umständen Geld von ihm
wollte , und eS gab keine MaSkc sür diese Absicht , di« er
nicht aus den ersten Blick durchschaut hätte . Die Maske der
Agentur Prudence erschien ihm sogar reckt naiv gewählt,
das war aber ' ein Grund , rundweg abzulebncn.

In Wirklichkeit drängte ihn ein unbestimmtes Etwas
dazu , der Sacke nackzugehcn. Dieses Etwa « aber war die
Erinnerung an ein blondes Mädchen mit sanften und siche-
ren Bewegungen , die ihn nicht ein einziges Mal angesehen.

Sr nahm den Hörer des Telephons » nd verlangt « di«
Prudence.

.Hier Arthur Hellrat — Ick bin im Besitze Ihre-
Stieße « . Ich wünsche die Auskunft über meine eigenen Au-

gelegenheiten , die Sie mir in Aussicht stellen. " — Damit
war es getan . Er warf sich in den nächsten Fauteuil und
wartete.

Eine halbe Stunde später schon war er im Besitz von
Mitteilungen , die alleAnforderungen , die an Ueberraschung
und Ungewöhnlichkeit gestellt werden konnten, übertrafen.

Ein alter Herr mit weißem , buschigem Schnurrbart,
Typus des gedienten Offiziers in Pension , ließ sich wenig.
Minuten nach dem Anruf melden . „Das Auto hat bereit-
gestanden," dachte Hellrat , als er kühl und geschäftsmäßig
die Vorstellung entgegennahm : „Direktor Lellicr von der
Prudence .

"
„Arthur Hellrat . — Sie wollten mir interessante An¬

gaben machen? "
Direktor Tcllicr nahm Platz . Seine scharfen blauen

Augen betrachteten mit eingehendem Interesse die wahr¬
haft fürstliche Einrichtung des Empfangssalons . Ter Nein«
Rubens an der Wand gegenüber stellte allein den Wert
eines Vermögens dar . — Hier war man am Gipfel des
Reichtums.

,Hch bin gekommen, um mit Ihnen zunächst über den
Einbruch bei der Banque de Rouen zu sprechen," begann er.

„ Mit mir ! " Hellrats Erstaunen lag im Ton des Aus¬
rufs , malte sich auf seinem Gesicht und war unbeschreiblich.
Aus nichts war er weniger gefaßt gewesen. „Was hat das
mit mir zu tun ? "

„Ein wenig , sollte ich denken. Aber ich vermutete , daß
Sie selbst nichts davon wissen. Auch über andere Vorkomm¬
nisse der letzten Zeit , die der Polizei zu schassen machten,
wäre cs mir lieb , Ihre Meinung zu hören . "

„Die Prudence ist falsch insormicrt . Ich begreise ab¬
solut nicht, was jene Dinge , die ick aus den Zeitungsberich¬
ten erfuhr , mit meinen eigenen Angelegenheiten zu tun
haben sollen.

"
„Gestatten Sie mir eine Zigarette, " sagte der Besucher.

Er entnahm sic seinem Etui und steckte sie sorgfältig in
Brand . Es geschah das alles langsam und offenbar , um
Zeit zu gewinnen . Er muhte sich die Form der Unterdal-
tung , die er zu führen gedachte, erst in Gedanken zurecht¬
legen . Diese vollkommene Ueberraschung Hcllrats schien ihm
denn doch unerwartet zu sein.

„Vor allem," meinte er schließlich , „möchte ick Sie um
Diskretion bitten . Ich bin hier nicht so sehr in meiner
Eigenschaft als Direktor der Prudence , die rin Privatinsti-
tut ist , sondern als ein oft erprobter Helfer der Behörden.
Dies« Dinge haben mich persönlich interessiert , ich bin ihnen
nachgegangcn , meine Angestellten wissen nichts davon . "

„Bester Herr ! Ich zweifle nicht an Ihrer Tüchtigkeit
und an allen Leistungen, die Sr « btsher vollbracht habe«.

Diesmal aber befinden Sic sich aus einem sehr falschen
Wege. Nichts ist klarer und unanfechtbarer als meine An¬
gelegenheiten ."

„Glauben Sie ? "
Und dieses kühle, höfliche „Glauben Sie — ? " brachteHellrat tatsächlich aus der Fassung . In seinen Angelegen¬

heiten gab es gewiß etwas , das man nicht mit dem Wort
„klar" bezeichnen konnte. Aber was hatte er mit Gesetz¬
widrigkeiten zu schassen ? Jene Unklarheiten gingen doch
ihn allein an ; da war die Wendung , die sein Schicksal ge-nommen , der Verkehr mit einer einzigen Persönlichkeit, dieüberall Achtung und selbst besonderen Respekt genoß.Unbeirrt fuhr Direktor Tcllicr fort:

„Lassen Sie sich sagen , daß mit dem Lurus und der
Pracht , die ich hier sehe , und den erwähnten Verbrechenein bestimmter Zusammenhang besteht. Sie brauchen nicht
zu erschrecken . Niemand klagt Sic an . Aber ick weiß , daßein Mann , der Ihnen nahcsteht und dem Sie viel verdan¬
ken " — eine Handbewegung wies aus den Lurus ringsum¬her — „mit jenen Dingen zu tun hat ."

„Warum wendet man sich an mich und nicht an ihn ? "
fragte Hellrot scharf.

Jetzt war cs an Direktor Tcllicr , verlegen zu sein.
„Man bat auch das versucht," gab er zu. „Aber cs hat

seine besonderen Schwierigkeiten . Ich habe es sür gut be¬
funden , vor allem mit Ihnen zu sprechen. "

„Sprechen Sie ! "
Hellrat lehnte sich in seinen Fauteuil zurück . Er war

entschlossen , diese Belästigung in aller Rübe über sich er¬
gehen zu lassen. Daß ein Irrtum vorlicgcn mußte , daran
zweifelte er nicht.

, -Jn jeder Großstadt, " erklärte Herr Tcllicr . „gibt csElemente , die eine besondere Aufmerksamkeit der Polizeinötig machen. Wir nennen das hier : Tie Galette . Dazuzählen alle die. deren Lebensweg hart am Rande dcS Ge¬
setzes sübrt , die sich vielleicht noch keine Ucbertrcrung zu¬schulden kommen ließen , denen aber eine solche Nebertretungzuzutraucn ist . Sie wissen, daß in letzter Zeit viel Unauf¬geklärtes gegen das Gesetz geschehen ist . Eine Persönlich¬keit , aus die wir unser Augenmerk gerichtet baden , bat zwei¬fellos damit zu schassen . ES ist uns nicht gelungen , irgend¬einen Schuldbewcis zutage zu bringe » . Ganz merkwürdigeund ganz unerhörte Umstände machen jenen Mann straf¬frei . Die Behörde ist machtlos , ick aber glaube , von der
Merkwürdigkeit der erwähnten Umstände um einige« mehr
z» wissen. Jener Mann stellt in enger Verbindung miteinem Ihrer Freund , und ist auch Ihnen bekannt. SeinName ist Enno Basil, " subr der Direktor der Prudence sott.

(Fortsetzung folgt. )
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Stimmen aus vem Leserkreise.
8-» »G Ach» »-» «»---» ,^-1« »i-rni -nou ». »qntimowp c«i«o> -kpeaUd-r
»Ml Momeuiau»» , . Aukchnf« » »z« k drmllche »»» »»»unrersstttft ur̂ V«rmag»
» I»d« » g «n SG »» Atz. «« »» »»» «Hula «v. - uw «UG-n»

HrEGe Kr »kr arte»»»» euirt giuersaudi» ver»« i -ls : ensweör».

Au« d«« Trerseuchrntnstitut der Laudwtrttchaflskammer
tür dir Proviuz Hannover.

In der Z. Beilage »u Nr . 96 der »Nachrichten für Stadt
und Land' vom 10. April d. I . stndet ft » tm Bericht über
dt« Ausschuftversammlung de« Jeverländischen Herdvuchoer-
etn« auch eine Mitteilung iider die Wirksamkeit de« Tuberku-
losrtllgungSverlahrenS in OstfrieSland. welche » tchi unwider¬
sprochen vleiven kann. Ta « Verfahre» ts, «et » 192? vom
Verein oiisrtesischer Skammvtebzüchter ovitgatorisch sür alle
seine Mitglieder etngcsüvn worden. Gegenüber den Jabren
1923 und 192« ist die Zahl der wegen einer osscncn Form
von Tuberkulose auSgemerzten und vom Hannoverschen Pro-
oinjtalverband entschädigten Tiere tm Jahre 1926 auf elwa
di« - Liste zurückgegangen und vetrSgt zurzeit weniger el«
X Prozent der klinisch untersuchten Tiere . Dem freiwilligen
TuberkuloseiilgungSverfadren ist also ein Erfolg nicht abzu-
sprrchen . Dieser Prozentsatz tuberkulöser Tiere ist so gering,
daß bedeutend« Züchter OftsrieSlandS sich mit der Ausmerzung
aller offensichtlich tuberkulöser Tiere, da« beißt solcher , weiche
nach außen Tuberkelbazillen ausscdetden und dadcr andere
Haustiere und auch den Menschen ansteckcn können , nicht mebr
begnügen wollen, sondern auch die geschlossene Form der
Leuch«, bei welcher die tuberkulösen Herde abgekapselt sind
und kein « Tuberkelvazillen nach außen gelangen lassen, be¬
kämpfen wollen. Danitt dürfte « in weiterer Schritt vorwärts
t« der Tuberkulosebekämpfung getan werden, so daß die Zeit
nicht mehr fern sein dürfte , daß Bestände, in denen weder
bet der klinischen Untersuchung tuberkuloseverdächltgeTiere er¬
mittelt werden noch durch die sogen . Tuberkulinprobe sich
luderkulSIe Herde Nachweisen lassen , al« »tuberkulosesreie Be¬
stände' bezeichnet werden könne » . Daß Besitzer solcher Be¬
stände gegenüber anderen , welche zur Unterdrückung der Leuche
nicht « tun . große Vorteile baden, kann wodl keinem Zweifel
unterliegen . Für die Erreichung diese « Jdealzustande « ist
da« Lstertagsche Tuderkulolettlgungsverfabren Voraussetzung.
Ohne dessen Durchführung für mehrere Jahre ist der »weite
Schritt , da« heißt die völlige Ausmerzung der Rindcrtuverku-
los « unter Hinzuziehung der Tuberkulinprobe, nicht erreichbar.

Wo bleibt die Apotheke im nördlichen Stadtteils
Seit längerer Zeit ist der Bau einer Apotheke im nördlichen

Stadtteil Oldenburg- vorgesehen und zwischen Lambertistrabe
und Scheideweg geplant ; er soll hierfür auch schon eine Kon¬
zession vorliegen. Verschiedene ländlich« Bezirke, Bürgerselde,
Osenerdiek, Ohmstedeund Donnerschwee, legenden größten Wer»
daraus, möglichst an der SußerstenLladtgrenzeeineApotheke zuer¬
halt««. Sine Aufklärung von ma- gebender Instanz wäre sehr
erwünscht. Einer sür viele.

*
Apotheke Nadorfter Straße oder Nadorfter Chaussee?
S« verlautet bestimmt, daß die neu zu errichtende Apotheke

statt an der Nadorsier Chaussee , also auf Obmsteder oder
Stadtgebiet , nun Eck« LtndenhosSgarten errichtet werden soll.
Sollte die - vorgesehen sein, so muß hiergegen schärfster Wider¬
spruch seiten« der doch hauptsächlich interessierten Bewohner
der Gemeind« Ohmstede und de« nördlicheren Stadtteils al«
Bürgerfelde erhoben werden. Wird die Apotbcke Ecke Linden-
bosögarten. also wett oberhalb der Lambertistratze gebaut , so
ist das für die Anwohner des nördlicheren Stadtteil « und
Ohmstedes gar kein Vorteil mebr, denn dann können sie auch
geradesogut ganz zur Stadt fahren- Die Apotheke muß den
Wünschen des Publikums entsprechend errichtet werden . Cri¬
sten,fähig ist sie unterhalb der Lambertistraße genau ko gut
wie beim . Ltndenhos' . Die maßgebenden Vertreter tm Land¬
tag und Ttadtrat mögen das Ihrige tun . um nicht Fehler
zu machen , die nie wieder gutzumachen sind . Schließlich muß
doch auch der Zukunft vorgearbettet werden . Das Ministerium
hat doch auch selbst erklärt, di» Apotheke soll « ab Lamberti-
ftraß« bi« »um Scheidewege errichtet werden. Warum wird
e« setzt denn wteder umgeftoßenk SS muß setzt schleunigst
gebandelt werden. Wo bleiben di« Gemeinde Ohmstede und
d« , Bürgerverein Nord « « in aller Einwohner.

*
Di« Handelskammer - Zweigstelle Eutin in eigner Sache.

Di« Zweigstelle erörtert in Nr . S ihrer «plötzlich über¬
raschend schnell erscheinenden) „Mitteilungen ' ihr« Aushebung.

Wir wissen uns einig mit denjenigen Firmen , die sich sür
di« Aushebung ausgesprochen haben, wenn wir , da wir in dem
Artikel öfters genannt sind, solgendes daraus erwidern:

Um kurz zu sein, erwähnen wir nur die Hauptsache:

Die Zweigstelle behauptet, daß der Zustand , der vor den
Jahren 1923/24 bestand , aus Drängen sämtlicher Firmen be¬
seitigt worden sei . Sie behauptet weiter , daß nach Auf¬
hebung der Zweigstelle Anschlnßbcftrebungen wieder aus¬
tauchen würden und daß da» Ministerium und der Olden-
burgische Landtag nicht gewillt seien , den augenblicklichen
Zustand zu ändern . Sie hält auch den Zustand , wie er vor
den Jahren 1923/24 bestand, für unmöglich.

Diese Bchauplungcn sind sämtlich unrichtig . Richtig
ist solgendes:

1 . Viele Firmen , besonders fast die ganze Industrie , haben
sich im Jahre 1923 24 gegen eine Aenderung de« damals
bestehenden Zustandes attsgesprca .cn.

2 . Anschlußbeftrebungen sind gänzlich au« der Mode ge¬
kommen , und kein Mensch denkt mehr daran , dies « wieder
vorzubringen.

3 . Ob das Ministerium und der Oldcuburgische Landtag das
Gesetz so ander » , wie die Meh . zahl der Firmen es wünscht,
darüber hat nicht die Zweigstelle zu entscheiden.
Im übrigen stellt die Zweigstelle in den erwähnten „Mit¬

teilungen ' selbst fest, daß da« oldenburgifche Ministerium de«
Handels , die Regierung , Eutin , die Oldenburgifche Industrie-
und Handelskammer, Oldenburg , und die Handelskammer-
Zweigftelle Eutin darin üderciiiftimmcii. daß die Aufhebung der
Zweigstelle durch Gcse » unter gleichzeiliger Loslösung von der
Zugehörigkeit zur Handelskammer Oldenburg rinrr der Fälle
ist, die i >» Bereich deS Möglichen liegen.

Diese Lösung hat die Mehrzahl , nämlich von 279 Firmen,
189 Firmen im LandcSlcil Lübeck, deutlich als die beste Lösung
bezeichnet.

Wenn die Regierung der Ansicht ist , daß die vorliegende
Abstimmung nicht genügt, so wird sie eine weitere Abstimmung
veranstalten , bei der selbstverständlichvermieden werden müßte,
daß die Zweigstelle Euti » diese Abstimmung vornimmt oder
diese durch mißverständliche Mitteilungen beeinflußt.

So ist z . B . die Behauptung , daß es unmöglich sei , den
Zustand , wie er vor dem Jahre 1923 bestand, wieder einzu-
fuhren, durchweg abwegig, den» gerade daraus , daß er bis zum
Jahre 1923 bestand, kann nur der Schluß gezogen werden, daß
e« jedenfalls möglich ist.

Schwariaucr Honiawrrke und Zuckerraskinerl»,
Akliengesellschast , Bad Schwartau.

Rr'lefkssten.
« . L Wir geben die plattdeutschen Verse, die Herr Ernst

Sver« aus Bremen während des Essen - an Bord der »Stadt
Rüstringen' bet ihrer Festsahri vonrug , hier wteder;

Fahr mit » Stadt Rüstrtngen ' i
yabr mit »Stadl Rüftringen '

, Sunne schall lachen
Up jede Fahrt , woben ie ok seiht,
Tenn Käppen Teigeler aS ole Fahr 'nsmann
JImmer dar Stür in den Sunncnschien dretht.

Von Wilhelmshaven nab Wangerooge
Fahr « he den Tag tweemal den un her,
Heet dat Kommando: » Klaus Tterk hol dat Steg up' ,
Wenscht wt sor jede Fahrt allerbest Wär.

Scholl dal mal regen un böse de Wlnd welhn.
Segt use Kappen: » Tat lelt ja man so,
Dal IS man blot, weil dat sonst ja licht stufst vier,'
Un fahrt vcrgnögl denn nah Wangeroog to.

Fallt ule» Mund mal son Fodrgast dat Eten,
Segt de : » Spe« ut man , denn morgen tS 't sur.
Aber dat lat man ganz sinnig hier angabn,
Heft Lied genog, denn rwec Siunn ' dun de Tour . '

Tenn lacht de Fodrgast , un manch een slukt runner.
Womit he sonst all he Schellfisch beglückt,
Un wo de Minschcn lacht , lacht ok de Sunne,
Wenn se sik ok achter Wullen bet druckt . e

So schall » Sladt Rüftringen ' nah Wangerooge
Bringen väl Gäste an männlgen Tag . <
Un Käppen Teigeler. dat iS de Sunnschie:«,
Darfor t » he noch von'» ol'n gooden Slag.

» Glückliche Fahrten ! ' Tat iS nu min Glückwunsch,
Den tck » Stadt Rüftringen ' gäf mit up den Weg.
Gluck fcbast Du hcbben b !t nah langen Jahren
Dar letzt« Kommando beet : . Hol up dal Steg . '

Onkel Ernst.
» . H . 1900 . Wir empfehlen Ihnen den »Gmen Ton' von

R . v Franken. Maz Hesse Verlag, Bettln W . 15.
Bursadingen . Ihrem Wunsche auf Mitteilung der Höh«

der Bezüge ln den verschiedenen Besoldungsgruppen
können wir erst dann entsprechen , wenn Sie uns Alter , Dauer
der btsberigen Beschäftigung und Familienstand Mitteilen. Die
Geiaimvergülung letzt sich aus der Grundvergülung , dem
Ortszuschlag tder jetzt infolge der Mietsteigerung erhöbt ist)
und den sozialen Zuschlägen «Frauen und Kinderzuschlag)
zusammen
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Die nordlsche Zyklone hat sich Weller auSgesllilr . ist aber d»
allgemeinen liegen geblieben. Auch sonst haben die Truckuntee»
schiede über Nordeuropa sich etwas ausgeglichen, so daß der
Nordstrom im Rücken der Zyklone nachlätzl . Stntge Einbruch «,
fronten mit Regenschauern werden jedoch noch nach Süden zu
vorgertteben. Da« Lustdrucksallgebtet im Südweften unsere«
SrdieilS rückt langsam vor und wird allmädltch größeren Stn-
sluß auf die Wetterlage gewinnen. Sein Aufgletlregen bcdeckl
schon die westlichen Kap« von Frankreich und England.

Vorhersage für den S1. Mat : Bel nach Nords » drehenden
Winden wolkig b>« helter, elwa« wärmer , vorwiegend irockm.

Üknndsnttk-Prosr . Hambnrg , Bremen . Hannover . Kiel
Hamburg 394,7 . — Breme » 400 . — Hannover 297. — Kiel 254.2.

Dien,! , ». Zl . Mai. 1230: Hannover lalle » toragsenoerp.
Konzert . » 1835: Hannover . Hamburg . Bremen : Ungarische Weilen.
Lei! . : W . Paimedo . O 18 .15 : nur Kiel : 4 Celli, gespielt von Milg !,
de» städt . Orid . » 17 : Hamburg lall « Noragsendcrs : Menschen und
Werte der Zeit : Mar Barthel, Karl Bröger . » 17.40 : Hamburg
lall , Noraalender ) : Steuer. « IS : Homburg , Klei : 18 .05 : Hannover,
Bremen : Gemüts . Beisammensein mir der Funkmeldung . » 1850:
Hamburg lalle Noragsenberi : Mimi Lurem : Leichtathletik. » 19.1V:
Hamburg lall « Noraasender ) : Wrttervorbersage : Warm , trocken,
Gewitter nicht amgeschlosserü vortr . 3. Tücher . Deutsch« Seewatte.
« 19 .35 : Hamburg lalle Noraalender ) : 20 Minuten über lbul und
Bis« in der Musil . Dr . Lemid : Vom göttlichen Nest. » 2V:
Hamburg lalle Noragtenderl : Dr. Maner -Ncinati : Opernvottpäl
und LpernbaNett de» 17 . und 18 . Jahrh . — Anschi . : Hamburg,
Kiel : Konzert au» Hamburg : Hannover , Primen: Konzert au»
Hannover,

Munds« nk-vroara « « Hangender« «Welle 4« 8 .8>, Munde»
«Well« 241 .9). Dortmund «Welle 283» au« den Sende»
rt » » e» Kol» . Düsseldorf. Münster . Dortmund . Glveriel».

Die »»»«», 31 . Mai. 13 .05: Düsseldorf rfür La, Mü. Do):
Konzert . Ausk. : Elisabeth Watermann tKaloralurlovran ) , W . Water-
niann <am Flügel ) . « 14 .05 : ZGIn ssür La , Mü , Do : 5 M .nuten
der - oursrou . » 17 : Dortmund isür Do , La . Mü) : Der Funi-
heinzelmann erlihlt. O 1730: Dortmund isür Do , La , Mü ):
Volttlüml, Li,der , ges . von Fr . W . Theis , Bariton, u . Mitw . der
K- o -II« Sfegfto . » 18 .40 : Münster «für Mü . La. Do ) : Dr.
Heinermann : Eins , in die spanische Sprache . « 19.15 : Köln isür
La. Mü, Do ) : Prölat Dr . Oberdörfer : Papst Pin» XI . Erinnw
rungen von einem Freunde zu seinem 7l) . Tebuttrtag. » 19 .42»
Köln lfür La, Mü . Do ) : Dr. Laut : Der heutige Stand btt
Mietermnitzgeseßgedung. » 20 : Köln isür La ) : Äücherstunde. » 22:
nur Münster : Bücherftmk. » 20 : nur Dortmund : Büchersunk.
» 2030: Nberseld ssür La, Mü , Do ) : Heitere Stund». » 21:
Elberfeld Für La. Mü , Do ) : Klavierkonzert Paul Schramm.
Berlin , u . Mitw . von Konzertm . Träte IC «!!» ). Beeidoven : Sonate
E-dur — Sieben Variationenüber da » Duett : v «: Münnern , weit»
Lieb« fühlen, au » Mozart » Zauberflöle . — Weibmann : A . d.
Oper Traumsviel . — Unser : Serenade . — Taraniella au » Notturno
op . 28 . — Dobnanvi : Au » Sonol« vp . 8 . — Debussu : Klänge
und Düfte ziehen durch die Abendluft . — Minstrel » . — General
Lavine , Eecenlrie . — Hindemilh : Fantasie H-dur . — Capri « :»
A-dur . — Ceroante « : Kubanischer Tanz , — Prokofteff : Marsch
au » Die Lied» zu den dre : Orangen . — Anschl . Köln Isür La . M,
Do ) : Letzi« Meldungen und Sportbericht . « 22 .45: Funlitille.
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Am stillen Herd. Frauen - Deilage
der „ Nachrichten für Stadt und Land-

Vorbereitung zum Sommer.
In froher Erwartung von Sommer und Sonne Mu¬

ster» wir unseren Kletderschrank. Machen wir dabet auch
die angenehme Entdeckung, daß sich noch manches Brauch-
darr unter unserer vorjährigen Sommergarderobe befindet,
s» dürfte wohl doch keine Frau ohne zwingend« Notwendta¬
leil aus das neue Sommerkleid verzichten, in dem sie die
diesjährige Mode mit Anmut und Geschmack zur Schau tra-
gen kann.

Tenn nichts scheint besser geeignet, die Frische und duf¬
tige Heiterkeit der heutigen Frauenmode in ihrem vorteil-

hastesten Licht zu zeigen,
als da- Sommerkleid.
Lichte Farben , hauch,
dünne Stoss«, Spitzen,
Bänder und Blumen
sind di« willkommenen
Begleiterscheinung«» »»»!,
Sommer und Sonne.
Selbst die Gegner der
heutigen Frauenmode
müssen zugebrn, da»
dies« leichten, zartfar¬
bigen Kleidchen, die den
Körper weder so been¬
gen , noch so lustdicht ab-
schlteßen, wie die frühe-
r«n , stschbeingepanzerten
und aus Wespentaille
gearbeiteten „Roben " ,
zum mindesten den An-
forderungen der Hygiene
entsprechen. Aber auch
die Schönheit kommt
nicht zu kurz , wenn man
et vermeidet , jede lieber-
treibung und die unver-
rneidlichen Auswüchse
der Modelaune sklavisch
mttzumachen.

Hat nun die neu«
Modelinie sich auch kür

die nächste Zukunft noch zu keiner durchgreifenden « ende-
mng entschlossen , so ist doch für genügend Abwechselung
gesorgt, um die Gefahr der Eintönigkeit zu vermeiden.
Hier und da wird die Taille etwas höher gerückt , aber im
allgemeinen ist an , Hüftgürtel festgehalten, der die heute so
beliebte knabenhafte Schlankheit am besten unterstützt. —
Leichte Seidenstoffe , einschließlich der sich zu immer größe¬
rer Vollkommenheit herauSbildenden Kunstseide, sind das
meist verwendete Material für unsere sommerliche Gewan-
düng. Georgettekrepp und einfarbige oder bedruckte China¬
krepp « wechseln mit dem glänzenden Satinkrepp oder mit
bübsch gemusterten Foulardseiden ab , wenn nicht ein kunst-
südenes Gewebe bevorzugt wird . Obgleich auch schwarz
md marineblau in der Sommermode vertreten sind, spielen
neben rot und einem neuartigen kräftigen Blau . daS an
Tragoncrblau erinnert , doch die allerlichtesten, zartesten
Farbtönungen mir gelblichem oder rötlichem Einschlag , so¬

wie bat vornehme Stlbergrau die Haupttolle . Dananen-
sarbe gilt als letzte Errungenschaft , und der Ehrgeiz jeder
Modedame wird eS sein, in ihrem Kleiderschrank mindestens
ein „Bananenkleid " zu haben.

DaS Röckchen des leichten Sommerkleides ist ziemlich
wett — gezogen, gesmokt, plissiert — , aber doch immer so
gearbeitet , daß die schlanke Linie gewahrt bleibt . Häufig
öffnet «S sich auf der Seite oder vorn und rückwärts über
einem engen, andersfarbigen Unterkleid. DaS Oberteil ist
leicht blusig, aber nicht stark überfallend und durch « inen
Gürtel , eine Schärpe oder ein Band vom Rock abgetetlt.
Ein » besonders liebevolle Aufmerksamkeit gehört dem Aer-
mel, der entweder als Blusenärmel , oder nach unten sich
erweiternd , mit den mannigfachsten Garnierungen in hüb.
scher und reizvoller Weise geschmückt ist . Neuartig ist der
Aermel mit der langen , bis zu dem Ellenbogen reichende»
Stulpe und dem weiten Oberarme ! , der ähnlich wie ein
Kimonoärmel in Taillenhöhe eingesetzt oder angeschnitten
ist und eine Art Flügel bildet.

Zusammenstellung zweier Farben , Verarbeitung von
matter und glänzender Seide , sarbige Seiden - oder Perl¬
stickerei , eingesärbte Spitzenvolants und Spttzeneinsätzr.
kleine Rüschen, Falbeln und Fälrchen dienen zum Schmuck
d «S Sommerkleides . DaS weite Oberröckchen wird mit Vor¬
liebe auSgebogt oder mit bogenförmigen Blenden , Rüschen
und Volants besetzt . Der Gürtel , teils schmal, teils schär,
penartig breit und gefaltet , schließt vorn mit einer kunstvoll

Legendchen.
Und immer, wenn auf Erden neu
ein Lcelchen Leben und Licht gewann,
pflanzt Gott im HimmelSgarten neu
rin Blütenbäumchen an.
Und immer, wenn von Erdrnlaud
ein Seelchen ging »um Himmel ein,
wird droben es durch Gottes Hand
ein kleines Vögelein.
Da« sitzt in feinem Seelenbaum
Und singt im helltten Jubelton
und singt den schönsten HimmelStraum
um Gotte» goldnen Thron.

Ma; Sivow.

Frauenberufe im Mittelalter.
Daß die Frau heutzutage in immer größerem Umsang

sich einen Berus wählt , ist eine viel besprochene Tatsache, die
in unseren gesamten sozialen Verhältnissen ein« Umwälzung
hcrvorbringt . Wenn man aber glaubt , daß diese Erscheinung
in unserer Zeit zum erstenmal so entscheidend hervortritt , so
täuscht man sich. Auch daS Mittelalter hatte schon seine
„Fraucnsrage " und suchte sie, nicht viel anders als heute, zu
lösen. Ter Ueberschuß der weiblichen über die männlichen
Personen ist durchaus keine erst jetzt sich geltend machende
Tatsache. Der kürzlich verstorbene Leipziger Nationalökonom
Prof . Bücher hat durch statistische Ermittelungen aus dem 13.
bis IS- Jahrhundert nachgewiesen, daß schon damals die
Zahl der Frauen die der Männer weit übertraf.

gearbeiteten Metallschnall« oder einer blitzenden Ttmili-
agraffe ab . Auch Schärpenenden sind gestattet, nur dürfen
sie nicht zu breit sein. Reizend sieht zum gemusterten China¬
krepp . oder Foulardkleid ein einsarbiger , mit kleinen plis¬
sierten Rüschen eingefaßter Westeneinsatz aus , der vom
Halsausschnitt bis zum Rocksaum reicht und in seiner gan¬
zen Länge mit kleinen Knöpfen besetzt sein kann. Tie Knöpf-
chen-Garnitur ist auch sür das Bolerokleid sehr geeignet.
Man setzt eine dichte Reihe in Farbe und Form sorgfältig
ausgewählter Knöpfchen an den Rand der Bolerojacke und
sühn diesen Schmuck an den beiden Säumen des seitlich
geteilten RockeS sort.

Nicht vergessen sei die Bordüre , die ebenso beim ge¬
musterte» wie beim einfarbigen Kleid verwandt werden
kann. Bald bildet sie den Volant de- RockeS und wieder¬
holt sich am unteren Teile des AermclS, bald ist si, »il»
farbenfroher Zwischensatz, der die Einsarbigkeit des blusi¬
gen Oberteils unterbricht . Die bedruckten Cbinakreppe bc-
Vorzügen kleinePhantasiemustcr , aber auch das kleine Karo¬
muster wird nicht vernachlässigt, daS im Verein mit einer
Streisenbordüre zu den verschiedenartigsten kleidsamenVer¬
arbeitungen Gelegenheit bietet.

Ob man sich ein neues Sommerkleid im Modesalon er-
steht oder es mit geschickter Hand selbst zurechtschneiden —
die Hauptsache sür jede Frau besteht darin , dieses duftig«
Gewand mit Grazie zu tragen . Thea Malten.

Auch damals bestand also schon di « dringende Notwen-
digkeit, die alleinstehenden Frauen zu versorgen, und dies
konnte nicht nur durch die Frauenklöster geschehen , in denen
allerdings eine große Anzahl Unterkunft fand . ES bildeten
sich Frauenvereine , die sich unter religiöser Obhut befanden,
deren Mitglieder aber zum Teil berufstätig waren . DaS
Zunftwesen schloß zwar die Frauen vielsach grundsätzlich
aus , tatsächlich aber haben sich auch schon im Mittelalter
Frauen in fast allen Gewerben betätigt , und zwar sowohl .
als abhängige Lohnarbeiterinnen , wie als selbständigeUnter¬
nehmerinnen . Dies geschah nicht nur , indem die Witwe
eines Meisters das Geschäft ihres ManneS weiter betreiben
durste, eS gab vielmehr auch zünftige Gewerbe, in denen die '
Frauen sich selbständig zu Meistern heraufarbeiteten.

Die Berufe , in denen hauptsächlich weibliche Kräfte be-
schästigt wurden , waren zunächst diejenigen , die schon von
jeher mit der weiblichen Hausarbeit in Beziehung standen,
so die Woll- und die Leinenweberei , dann die Schnur - und
Bortcnwirkerei , überhaupt daS Textilgcwerbe . Sodann wur¬
den viele Frauen im Schneidergcwerb« Meisterinnen . Der
weiblich« Schneider war damals sogar weit mehr verbreitet «
als heutzutage . Bei den Goldspinnern und Goldschlägern
standen an der Spitze der beiden Gewerbe se ein Meister und
eine Meisterin , die beide Zünfte leiteten . Auch daS Rasieren
wurde vielsach von weiblichen Händen auSgeübt, und in den
Wetnschenkcnspielten überwiegend weiblich« Musikanten auf,
so daß damals die eigentliche Zeit der „Damenkapellen" war.

Unterricht erteilten die Frauen nicht nur in den Klöstern,
eS gab auch weltliche Schulmeisterinnen . Vor allem aber hat
eS im Mittelalter nie an weiblichen Aerzten gefehlt.

Die „neuen Frauen ".
Von Margret Halm.

.Immer wieder spricht man von der neuen Frau , gleich¬
sam aiS seien neue Wesen geboren worden , die anders ge-
an« sind als wir . Doch nicht etwa von klein aus in be¬
stimmter Richtung gezüchtet— nein , wie Athene ihres Vater-
Kops entsprang , sind diese neuen Frauen plötzlich da , six und
Imig und mitten drin ! " Frau Beate nahm di« dünne Tee-
>asse zur Hand , doch ihre Recht« zittert« ein wenig , während
sie mit dem Löffel ein Zuckerrestchen verrührte . Sin Zeichen,
daß die stets so beherrschte Frau mehr erregt war , als cs
sonst in ihrer Haltung zum Ausdruck kam.

. .Neue Frauen, " fuhr sie sott , „die plötzlich sich sür tausend
Tinge interessieren, einen eigenen Beruf auSüben , daneben
>Rist und Körper pflegen, Sport trainieren , in allen aktuellen
Tingen aus dem Lausenden sind , mitleben und dazu Stellung
nehmen , ihren Haushalt aber und die Erziehung ihrer Kin¬
der nebenbei mit einer Handbewegung erledigen , als ob daS
gar nichts wäre . Uns HauSsrauen vom alten Schlage aber
bleib, nichts andere « , als mit offenem Munde dazustchen
und sassungsloS den Kopf zu schütteln."

,Hch glaub 's Dir gern , Tante Beate , daß eS Euch, sagen
bür — etwa - reiseren Generationen , denn von älteren kann
man doch beispielsweise bei Dir mit Deinen siebcnunddreißig
Jahren gewiß nicht sprechen , oft recht schwer wird , Such dem
Zuge der neuen Zeit so vollkommen anzupassen, wie wir eS
mußten ." Anneliese, die vierundzwanzigjährige Nichte , zog
beide Beine aus den Sessel, die zarten hellbestrumpftcn Fes-
sein mit ihren schlanken Händen umfassend. „ Wenn Du mich
beute fragst, wie ich eS lernte , mit alle den vielen Dingen,
sstr die ich einfach da sein muß , und außerdem noch meinem
— Du wirst doch zugeben, immerhin gut geleiteten Haushalt"
imit einer Handbewcgung deutet di « jung « Frau voll Stolz
aus ihre harmonische Umgebung ) „und meinen beiden BabhS,
die ich doch auch nicht vernachlässige, sertig zu werden , so kann
ich Dir daraus kaum ein« Antwort geben. Ich weiß eS selber
nicht . Man wurde, weil «S die Zeit so verlangte , weil
man halt mußt « . Allerdings haben wir „neuen Frauen"
uns v,n vornherein daran gewöhnt , unS sämtlicher Hilfs¬
mittel zu bedienen, welche die Technik der letzten Jahre her-
auSbrachte , um an dem Kostbarsten, da« wir besitzen , soviel
als möglich zu ersparen — an Zeit.

Di « Tage , da wir Hausfrauen doch tatsächlich Fron¬
arbeit leisteten, sind überwunden . Wir wollen und brauchen
nicht mehr unser ganze« Dasein aus di« Instandhaltung
de « Haushalts zu beschränken, wir müssen und können Zeit
gewinnen , unS auch außerhalb der eigenen Wirtschaft zu
betätigen . Eigentlich sollt« man glauben , daß nicht nur wir
jüngsten Frauen diesen Rus vernommen hätten , sondern daß

wie eine Erlösung durch dir Reihen sämtlicher Hau»-
>r»uen gehen müsse , und da » e » keine ander « Hemmung
geben könne , mit beiden Armen nach jeder einzelnen Srstn-
°ung zu greisen, als — dir damit verbundene « uSaabe.
»Irdöch, so unsaßllch e » klingt! nicht nur unsrr « Großmütter,

nein , auch die Mütter und die noch viel jüngeren Tanten,
wie Tu zum Beispiel , kleben so fest an althergebrachten Han¬
tierungen und Gebräuchen , daß es äußerster Ueberredung
und UeberzeuquugSkraft bedars, Euch sür Euren eigenen
Vorteil überhaupt zu interessieren . Nein , Tantchen, kein
Einwand " — Frau Anneliese hebt in Abwehr beide
Hände — , „Eure Scheu vor den Änschafsungskosten aller
technischen Hilfsmittel sür den Haushalt ist kurzsichtig!
Selbst der teuerste Apparat macht sich ja schon in kurzer Zeit
bezahlt ."

,Zch kann nicht umhin , Dir recht zu geben, kleine Anne¬
liese"

, meinte Frau Beate , die durch den feurigen Rede¬
schwall ihrer jungen Nichte immer nachdenklicher geworden
war . „ So sehr wir uns zunächst dagegen sträubten , müssen
wir doch allmählich wohl cinsehen, daß Eure junge , frische
Theorie die richtigere ist .

"
„Nun , werde nicht gleich elegisch , Tantchen ! Schau in

den Spiegel : Tu bist doch eine jugendliche, seschc Frau und
brauchst Dich gar nicht zu schämen, von unS anzunehmen,
was höhercGewalt unS lehrte.

Bedienen wir uns zu den täglichen Vorrichtungen nach
Möglichkeit aller neuen und tatsächlich als zweckmäßig er¬
probten HauShaltmaschincn , so können wir natürlich in
einem Minimum an Zeit dasselbe erreichen, woraus die
Frauen früherer Generationen ihren ganzen Tag verschwen¬
deten . Durch diese technischen Hilfsmittel aber gewinnen wir
mit Leichtigkeitdie Stunden , die wir zu unserer Weitcrsörde-
rung nötig haben zu Sport und Körperpflege, die unsere Ge-
sundbeit stählen.

Sofern jedoch der immer größere Kontakt mit der
Außenwelt , unser sich stet» steigernder Bildungsdrang , sowie
das mehr und mehr sich verstälkende Interesse auch sür ge¬
schäftliche Angelegenheiten uns zum wahren LebenSkamcra-
den unserer Männer machen, ist gegen di« große Wandlung,
die wir neuen Frauen durchgemachthaben , gewiß nickst- ein-
zuwcnden.

Die kluge , umsichtige Frau wird über all dem Neuen die
kleinen Seelen ihrer Kinder selbstverständlich nicht vernach¬
lässigen. Um sich aber auch von der Erziehung und Ueber-
wachung einige freie Stunden zu verschossen , greisen wir mit
Freuden den Gedanken der privaten Spielzirkel aus,
die den Erfordernissen , die das Leben an die Mitarbeit der
Frauen stellt , sehr entgegenkommcn. Diese Spielzirkel , in
denen die Kleinen vom dritten Lebensjahr bis zum Schul¬
gang drei bis vier Stunden täglich in spieltkzieherischer
Weis« beschäftigt werden , sind in der Regel von selber sehr
gut erzogenen jungen Mädchen geleitet, die einen besonderen
Lehrgang absolviert haben.

Aus dies » Weise aber ist «S uns „neuen Frauen "
, von

denen Du , liebe Tante , vorher mit leisen Zweifeln sprachst,
gelungen , durch Befreiung von der Bürde unzweckmäßig ge¬
leiteter WirtschaftSsübrung Zeit sür uns selbst zu gewinnen,
freie Stunden , dir e« un « ermöglichen, da« Leben inhalt-
reicher, zweckvoller und somit schöner und lrbenSwerter »u ge¬
stalten ."

Kinder-Uebermut.
Alle Ellern erleben eS, daß ihre Kind« einmal ßvw

trunken sind vor Lebenslust, daß sie sich kaum noch bändigen <
lassen vor lauter Uebcrmut . ES gibt Kinder , denen der über- .
sprudelnde Schalk immer , ohne besondere Veranlassung , ftr
den Augen und in den Mundwinkeln sitzt ; dar sind die glück¬
lichsten , die durch ihr Wesen meist auch den ernstestenErwach - l
scncn mitzurcißcn vermögen . Im allgemeinen aber haben
die Kinder ihre ausgesprochen übermütigen Zetten , und di« <
Frühlingssonne scheint von allem berufen zu sein, neben der
leuchtendsten Blütenpracht , dem hellsten Vogelfang auch di«
hinreißendste, herzerquickendste Kinderfreud « zu wecken.

Wenn die Kinder jetzt hinauSkormnen, nicht mehr warm
verpackt wie im Winter , so wollen sie herurnsprrngen , sich
austoben nach der langweiligen Stubenhockerei. SW rennen
und lachen und freuen sich, und aus dieser Freude entsteht
dann gar leicht jene Uebersteigerung, die man Uebenmtt nennt
und gar verschieden beurteilt . In manchen Familien dürfen
die Kinder sich austoben , so viel sie wollen, dir Eltern sagen
auch nichts dagegen, wenn ihr Uebermut geradezu in Zer¬
störungswut ausartet , wenn si « zerschlagen oder verderben,
was ihnen gerade in die Hände kommt. Mischt sich da ein .
Dritter hinein , so fühlen die Eltern sich beleidigt und ver¬
teidigen ihre kleinen Barbaren : „Es sind doch Kinder !"

Wieder andere Eltern , vor allem aber auch Erzieherinnen,
sind dagegen im Freien sehr aus gutes Benehmen bedachtund
vertragen eS nicht , wenn die Kleinen in den Anlagen ein¬
ander einmal jagen oder sich übermütig benehmen. Si « sollen
in Gottes freier Natur sein artig an der Hand promenieren,
dürfen nur leise sprechen , und wenn sie einmal wie ihr« glück¬
licheren Altersgenossen hcrumtoben wollen, so werden sie so¬
fort streng zur Ordnung gerufen.

Diese krampfhafte Unterdrückung d «S natürlichen Froh¬
sinn- ist der erste Schritt auf dem Wege zur Heuchelet; dir
äußere Form wird gewahrt , solange Erwachsene dabei sind,
(die verdrossen gclangweilten Kindergcsichter sind freilich
traurig genug anzuscben) , aber di« überschüssig« Lebenskraft,
der Uebcrmut , muß sich dann irgendwie ander - Lust machen,
und tut eS auch , und zwar meist in weit bedenklichererForm
als bei Kindern , die man draußen ruhig singen und springen
läßt und lachen nach Herzenslust.

Eingreifen müssen die Erzieher nur , wenn die Kleineren
oder Größeren etwas tun , womit sie « inen Menschen, «in
Tier , ein« Pflanze schädigen oder einen leblosen Gegenstand
zu zerstören suchen . Hier ist gar nicht streng genug zu ver¬
jähren , weil man dadurch von vornherein böse Instinkte
unterdrücken kann und muß.

Wenn aber die Kinder jetzt im Sonnenschein im alten und
doch ewig neu erquickendenUebermut lachen und schreien und
toben , so mögen die Erwachsenen , die r< nicht hören können,
ihre Fenster fest schließe » vor dem Frübling , denn in daS
allgemeine Orchester de « Blühcns gehören nun einmal di«
Ktnderfttmmen , di« Hellen , die wohltöncnden und auch di«
»reL«« . S . L.
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Aus Wirtschaft und Politik.
Von

Or . Arrnd EhlerS

„ Dieses Uci .-ic Buch soll eine Fibel des Friedens sei » ,"
schickt Herbert Hart, lwcrur ok I . au » ot rüs Olliv ^i-sirz-
ok I » aäou , seinem Buch „Vom Bollwerk deS Frie¬
dens" als Lcitwort voraus . (In deutscher Uebcrsetzung
von Gustav Walker , Wie » , Truck und Verlag der
Staatsdruckcrei) Tas heißt von seinem Standpunkt
aus gesehen : Vom Bollwerk des englischen Friedens.
Unter der neueren englischen fiaatspolitischcn Literatur gibt
cs wohl kaum ein Buch , das einen mehr bezeichnenden und
besseren Einblick in die ciiglisckre TenkungSart über national-
politische und völkerrechtliche Fragen bietet.

Nun würde ein derartiges Werk mit jener lächelnden
Miene beiseite gelegt werde » können , wie alle anderen schön¬
geistigen Essavs über Mensch , menschliche Gemeinschaft , sozio-
logische Bindungen , Bund aller vernünftig denkenden Jndi-
viduen und deren ewige Zusammenfassung in einem Bund
aller Völker , ivenn nicht mitten aus dem schönsten Tbcorcti-

sicren , allmählich immer stärker werdend , eine andere Logik
hervorklänge — die des nüchternenEngländcrs mit
dem Leitgedanken right or vrong m ? oourxrv . Er sagt:
das Dogma von der Gleichheit und Unabhängigkeit aller
Völker und Staaten widerspricht dem „ gewordenen " Rechis-
und Staatsbcgriss . Zur Wahrung der Macht bat der Starke
das Recht der „Intervention " ; und dieses Recht ist sittlich

bedingt durch die Realität der Macht selbst . Tie zu dieser
Macht stehen , sind Wächter des Friedens — und die Macht

bat England , darum ist es Hüter des Friedens mitsamt der

ganzen angelsächsischen Welt . Tie Ausgabe ist ihm durch die

geworden « Geschichte zugesallen . Tie Art dieser Begrün¬

dung ist — so sehr man sich auch dafür als Nichtcngländer
bedankt — , durchaus scfselnd , im Gegensatz zu dem thcorcti-

sierendeu ersten Teil des Werkes.
Die Annahme aber , daß die Ausführungen des eng¬

lischen Lersassers auf einen Völkerbund unter Englands

Führung binzielcn , ist irrig . Für ihn ist Völkerbund nichts

anderes als der Bund der einzelnen englischen Tominions;
denn die Föderation des britischen Weltreiches ist cs allein,
di « ihm alS Träger und Verkörperung des allgemeinen

Friedens erscheint . Tas Ganze ist eine echt englische , geschickt

ausgemachte Propagandaschnft für den große » englische»
Itaatcnbnnd , der sich sein Sprachrohr in den britischen
Reichskousercnzcn geschossen hat . Allerdings auch ein Boll¬

werk de ? Friedens , wenn man an Cbambcrlains denk¬

würdige Unlechausrede vom 2l . März 1925 sich erinnert:

WenndasbritischeRcichwill . daßeskeinen
Krieg mehr gibt , dann wird cs keinen mehr

geben. So ist und bleibt doch trotz aller Theorien und

wissenschaftlichen Essavs der Wille zur Macht und nicht der

Wille zum Frieden in der Politik daS Ausschlaggebende.
Tie Ausführungen Harts sind selbst ein Beweis dafür.

Wesentlich anders ist W i l h e l m Z i e g l c r >s „E i n -

sührung in die Politik " (Zcnrralvcrlag
Berlin W . 35 . 1927 ) . Hier liegt nun nichts von der

saturierten Art des Engländers vor . Ziegler kommt nicht

vom Staatsrecht , sondern mehr von der Volkswirtschaft

her . Er sieht die Wege der Wcltpolitik von der Warte des

Nationalokonomcn . Benutzt der Engländer den neuesten

Zweig geographischer Wissenschaft , die Geopolitik , nur in¬

soweit , als sie den national - englischen Belangen ent¬

spricht — , als eine Theorie über englisch « Machtpolitik , so

vMeugnct Ziegler nicht den Grundzug des deutschen

Wissenschaftlers : zu verallgemeinern . Boden . Men-

schen . Rohstoffe ( alles Tinge , die wir als Nation

leider nicht genügend besitzen ) in ihren historisch -gcopoli-

tischen und universalen , übernationalen Beziehungen bilden

die Grundlage sür die Spannungen in der Politik . Aus¬

gleich dafür ist nicht wie beim Engländer die „Idee der

englischen Macht "
, des Machtwillcns . sondern die „Macht

der Idee "
, d . b . die Kulturpropaganda . die Organisation

eines internationalen Willens . Auch vier das Ziel eines

Wirtschasts - und siuliursricdens . Fußt der kühle macchiavcl-

liftische Engländer aus dem realen Erfolg, so Ziegler

aus dem Glaubcn an eine Idee , ein schwankendes Fun¬

dament , das selbst aus nationalem Boden wenig tragsahig

ist , geschweige denn auf internationalem.

In wesentlich engeren , nationalpolitisch umstccktcn

Grenzen denkt das Buck Heinrich Fr " s - s : Ra-

tionalr Bodenreform ( im A . Weiche rischen

Verlag . Berlin. Neue Köuigsiratze 43 ) . Hier ist cs der

praktisch - Industrielle , der die Spannung Wirtschaft —

Politik — Bevötteruna im Innern der Natron durch den

Gedanken der Bodenreform zu lösen sucht . Frcese ist einer

der ersten Förderer der Bewegung gewesen , ti Jabre leitete

er sie. bevor Tamasckkc sie übernahm . Settvem trat er mehr

in den Hintergrund . Grundlagen der Bewegung , ihre Unter-

stützung und ihre Ausgaben . Grundrente , Wertzuwachs und

scne übrigen bodenresormcrischcn Gedanken , gesehen von

der Wart « eines alten Kämpen , geben dem Werk ein ruck-

schauendes Antlitz . Tic Ratschläge des erfahrenen Prak¬

tikers weisen dahin , einen inneren Ausgleich geopolitischcr

und wirtschaftlicher Spannungen , in bewußter Wendung

zum Volklichcn . Nationalen , vor, » nehmen , in reger Teil¬

nahme in praktischer Siedlungsarbeit und in der Bcschran-

kung aus Erreichbares und Notwendiges.

Ein « andere , vielgenannte Persönlichkeit , der diese Tinge

ebenfalls nabe liegen , deren Wille oft mächtig in die Gestal¬

tung ein ^ lner Wirtschastsprobleme eingegrisscn hat . gab be¬

scheiden und in vornebm unaufdringlicher Form eine Samm¬

lung von kleineren Arbeiten . Abhandlungen und Reden unter

dem Titel : „ Streiflichter auS Vergangenheit

und Gegenwart" heraus . ES ist Alfred Hugen¬

de r g . der Finanzmann und Wirtschaftspolitik » . Ohne

Zelbstbiographie oder Memoiren zu sein , wirken die kurzen

gewandt geschriebenen Aufsätze au » den letzten vierzig Fahren

doch alS solche ( im S ch e r l - « erlag . Berlin, erschienen ) .

HugenbergS langer Weg durch die deutsch « Wirtschaft bis zur

Leitung de - Krupp -Unternebmens , bi - nach Berlin , ist wohl

den w end en bekannt - Kolonisation im Inneren , Siedlung,

SftnoffenAaslSwelrn , Resormvorschläg « sür di « Landwirt-

schaft weise » aus eine Fülle an tätiger Mitarbeit . Die Konse¬
quenz seines Denkens und Handelns ist eindeutig und klar.
Seine Ausführungen zu lesen , ist hoher Genuß.

HugenbergS Bild , wie es die ihm feindliche Tagespresse
widergibi , ist im allgemeinen maßlos verzerrt , am schlimm¬
sten natürlich in der Linkspresse . Er ist sicher kein Freund der
äußeren Form des heutigen politischen Lebens . Seine eigene
zielsichere Konsequenz wurde schon dem alten Staat sehr un¬
bequem , wie viel mehr dem neuen ! Tas trägt ihm heute
viel Haß ein . Tie Wärme seiner Hcrzensgcsinnung lernt man
aber kennen und bewundern , wenn man die (Gedächtnisrede
aus Stinncs oder die Ansprache zu E . Kirdorfs 75 . Geburts¬
tag durchlieft . Sie sind Dokumente der Zeitgeschichte.

Wer sich mit dem Inhalt des Hugenbcrgscben Buckes be¬
schäftigt bat , wird gerne auch zu dem soeben erschienenen
Werk des Rcichsbankpräsidcntcn Hjalmar Schacht über
die Stabilisierung der Mark greisen ( Deutsche
Verlagsanstalt , Stuttgart ). Man könnte viel¬
leicht zunächst annckmen , daß rcichlickw Weivrauchdämpse des
persönlichen Kultus cmporslcigen , oder daß zumindest ein
trockener Doktrinarismus mit entsprechendem Millionen¬
zahlen Gewimmel recht Unverständliches über die „ Wieder¬

herstellung geordneter Verhältnisse " von sich gäbe . Aber die

Feder des Verfassers schreibt ehrlich und offen , in einer so
svmpathischcn und einnehmenden Weise , daß man von dem
Drama eines Eristcnzkampscs um die letzte Vermögenssub-
stanz des Volkes und der Volkswirtschaft immer wieder ge¬
packt und erschüttert wird , wie selten bei einem Buch mit
wirtschaftlichem Inhalt . Tenn was er schildert , ist ja zu¬
gleich ein dramatischer Ausschnitt auS dem Leben eines

jeden Staatsbürgers . Schacht holt weit aus . Er beginnt

mit der Kriegssinanzierung und schließt mit den letzten La-
nierungsmaßnahmcn von 1925 (DaweStzlan ) . Die Ein-
blicke in die einzelnen Phasen der Anstatt »» , da - Spiel und
Gegenspiel der Börsen , dt « Stellung de - besetzten und un-
besetzten Reichsgebietes sind manchmal geradezu grotesk.
Tie Erschließung der Mctterialquellen , die zum größten Teil
in diesen , Zusammenhänge noch nicht bearbeitet sind , gib,
auch dem nichtfachlichen Leser die Möglichkeit , zu über¬
schauen , welche Sisvphusarbcit durch die Festigung der
Währung geleistet worden ist.

So darf man mit vollem Recht behaupten , daß Schacht
hier einen wichtigen und hervorragenden Beitrag zur neue-
reu deutschen Geschickte geliefert bat . der durch den Ej » .
schlag der persönliche » Wärme , Offenheit und Klarheit von
einer geradest dramatischen Wucht ist . ES ist wohl mebr
als eine leise Mahnung und Warnung sür die Zukunft,
wenn er seinen Ausführungen überall und besonders zum
Schluß des Werkes de » Hinweis daraus unterlegt , daß die
wirtschaftlichen Fragen , wenn sie restlos gelöst werden
sollen , nickt aus dem Wege der Gewalt , nickt durch Politik,
sondern nur durch die Zusammenarbeit verständiger und
weitschaucnder Wirlschastskcnncr aus dem Boden einer an-
ständigen Gesinnung gelöst werden können . Was so sür
Deutschland von ihm geschaut wird , setzt sich für die Zu-
sammcnarbeit der Völker konsequent fort , und man kann sich
seiner Beweisführung nickt entziehen , daß es für die Wie-
dcrherstellung geordneter Verhältnisse allerorten kein ande¬
res Heilmittel gibt , als die von der wirtschaftlichen und
kulturellen Not gezwungene und erzwungene Zusammen-
arbeit aller Völker . Diese Einsicht zu fördern und zu ver¬
breiten , erscheint ihm als das Gebot der Stunde.

Die Schweiz im deutschen
Wilhelm Schäfer , der rheinische Dichter , der dem

Schweizer Geistesleben in seinem Schassen so
ticjcs Verständnis bewiesen ha », widmet in seinen
bei Georg Müller in Münckrcn erscheinenden „Brie¬
fen aus der Schweiz und Erlebnis in Tirol " der
Bedcutnng der Schweiz sür die deutsche Dichtung
einige schöne Seilen.

Als wir einige Jahre vor dem Kriege einmal als Gäste
der Zürcher Kunslgcsellscbast mit einem festlichen Dampfer
nach der Ufcnau gefahren waren , sprach ein Schauspieler
dort in den Sommertag hinein die Ode an den Zürcher See
von Klopstock , deren Wortprackt jeder gebildete Deutsche Wohl
einmal vernahm . Sic wurde 1759 geschrieben , im selben
Jahre also , da Voltaire in Sanssouci cinzog . Nickt weniger
ehrfürchtig als Voltaire vom Preußenkönig , war der jugend-
lichc Dichter des Messias von Bodmer als deutscher Mil¬
ton begrüßt worden und eingcladen , in Zürich unter Freun¬
den zu weilen . Tenn in Leipzig , wo Gottsched regierte , war
kein Raum sür ihn , und auch sonst gab cs im Reich keine
Stadt , wo die deutsche Dichtung gepflegt wurde , wie es in

Zürich neidlos geschah Ja , die Stadt an der Limmat wurde
die Wiege unserer klassischen Ticdtung , weil von hier aus die

Uebcrwindung der französischen Mode einsetzte.
Der Geist Zwinglis blieb nicht nur in Großmünster

lebendig , und Zürich , mangels eines französischen Fürsten¬
hofs , war bis in die regierenden Geschleckter hinein deutsch
geblieben . Bodmer lehrte dort als Professor der Geschichte;
aber er hieß auch Mitglied des Großen Rats , war also eine

mitbcstimmende Persönlichkeit in einer Bürgerschaft , die kei¬

nem Landcshcrrn untertänig war . Milton und Homer , die

beiden Sterne , die über der Wiege unserer klassischen Zeit
standen , ebe Shakespeare ausging , hatten an ihm ihren Stern¬
deuter ; wie er cs auch war , der unser Rationalepos , das

Nibelungenlied , durch eine Ausgabe von Kriemhilds Rache

schon im Jahre 1757 wieder erweckte . Auch die erste voll¬
ständige Ausgabe des Liedes im Jahre 17S2 — von Goethe,
dem sie zugcsandt wurde , noch unbeachtet — verdanken wir
dem Schweizer Mbllor.

Im übrigen war Goethe , da er ein Vierteljahrbundcrt
später seine erste Reise nach der Schweiz machte , als Dichter
des Göy und Weither nicht weniger herzlich begrüßt , genau
so alt wie damals Klopstock . Es ist genügend bekannt , wie

stark zeitlebens seine Beziehungen zu dem Lande blieben , das

auch den jungen Kleist in einer entscheidenden Periode seines
Lebens beherbergte , und dem Schiller , der es niemals mit

Augen sah , in seinem „ Tcll " gleichsam den Tank abstattcte.
Unter allen Denkmälern , die je einem Dichter gesetzt wurden,
haben die Urkantone ihm danach im Mytenstcin das schönste
errichtet.

Im neunzehnten Jahrhundert , als uns die Befreiungs¬
kriege zur Mettcrnichzcit übel angeschlagen waren , hat sich
die Stätte der Freundschaft dann wieder im Zwinglischcn
Sinn als Herberge der politischen Freiheit bewährt , und

manchem bekannten Namen bängt unsere Dankbarkeit an.

Aber indessen fand das geistige Leben der Deutschen seine

Wohnung wieder im Reich und erstarkte genug , um nun-

mehr seinerseits die Schweiz » anzuzicbcn . Es war keine

Ausnahme , daß Gottfried Keller nach München , Heidelberg
und Berlin ausfog , um als ein in Deutschland gereist»
Mann hcimzukcbrcn ; Böcklin , der Alterssrcund sein » Zü¬
richer Jahre , batte den gleichen Weg als selbstverständlich
genommen . Und ebenso selbstverständlich war es , daß die

Bückcr von Gottfried Keller wie die von C . F . Meyer in

Deutschland erschienen . Sie hätten in der Schweiz allein

keinen Lcbensbodcn gesunden , wie cs damals niemand ein¬

siel , sic als schweizerisch zu werten : sie waren von vorn¬
herein eine Angelegenheit der deutschen Dichtung , und Ro-

dcnberg in Berlin hieß ihr Prophet . Tic Erzählungen de-

Pfarrers von Lützelflüb , der sich Jeremias Gotthclf nannte,
wurden zwar in Solothurn und Bern gedruckt , aber eben

dock nur , weil sie als Volksgut , als Kalenderware , nicht
als zur Literatur gehörig galten.

Daß E . F . MeV » >n seinem „Hutten " überdies ein Be¬

kenntnis als deutscher Protestant ablcgte , war zunächst frei-
lick eine persönliche Angelegenheit ; er blieb im übrigen da - ,
wa - er seiner Natur nach war : Humanist ; von seiner Ge¬

sinnung abgeschen , hat er weder besonder - schweizerisch«
noch deutsch « Worte in die Literatur gebracht . Ganz ander¬

ober steht et um Gottfried Keller , den man « inen deutsche«

Geistesleben,
Dichter von uniibcrtrofscner Volkstümlichkeit nennen muß.
nickt in dem Sinn , daß er dem Volk besonders mundgerecht
gewesen wäre , sondern daß er von allen großen Dichter»
am unabhängigsten aus seiner deutschen Natur gewachsen
war.

Ucber der Frübzeit unserer klassischen Dichtung stand
daS englische Vorbild Shakespeare , den Milton ablöscnd:
und nachher mußten ihr d,e Griechen das Rückgrat stärken.
Als sich die Romantiker dagegen auslchnten , brauchten sie
die Hilfe unser » eigenen Vergangenheit , die sie sich für
ihren Zweck zurechtträumtcn . Erst in den sonderlinghaslen
Tichtcrn des neunzehnten Jahrhunderts , in Hebbel und
Ludwig , Stifter und Möricke , Raabe und Keller , faßte die
deutsche Natur einen rechten Mut zu sich selber , wie sie et
schon auf hausbackenere Art in Job . Peter Hebel getan
batte . Keiner aber von ihnen stand so getrost aus eigenen
Füßen , wie Gottfried Keller , der von den ersten Kapitel»
seines „ Grünen Heinrich " an Schweizer war , und dies bis
zu seinem „ Martin Salandcr " immer selbstsicherer wurde,
seine deutsche Volkstümlichkeit zu vollenden , die ihm zum
siebzigsten Geburtstag — Moltke schrieb sich als erster in die
Jubiläums -Adrcsse ein — aus dem ganzen Reich freudig
gedankt , aber erst seitdem in ihrer blühenden Kraft voll er¬
kannt wurde.

Man muß sich klar machen , was alles mit Begeisterung
gelesen wurde , während seine Bücher aus ihre Leser war-
tetcn — der Tichlcr des „ Grünen Heinrich " bossle cm
Vcertcljahrhundcrt vergeblich aus die zweite Auflage , bil
er den unverkäuflichen Rest im Ofen verbrannt « — , um die
Stärke sein » Natur auszufühlcn , di« sich keinmal beirren
ließ in ihrer Pflicht und Verantwortung , die in jedem Werk,
ja in jedem Say von der gleichen Ordnung und Reinlichkeit
lvar . Wo man ihn ausschlägt , nie wird man aus ein«
Sentimentalität oder aus falsches Pathos stoßen ; alles,»
nach Goethes Forderung „gebildet "

, nicht „geredet " . Allci
ist aber auch in seine Gesinnung « ingelagert.

Auch dieser Ratsschreibcr von Zürich — wo im Reich
wäre das möglich gewesen , einen Dichter in eine so ver¬
antwortungsvolle Staatsstellung zu berufen ? — ist ein
Enkel Zwinglis , ganz ohne Dämonie und Mirakel in jene«
schlichten Bürgersinn , wie der Reformator von Zürich war:
ihn aus dem Nationalschay der deutschen Dichtung nehmen,
hieße uns an Lebenskraft schwächen , weil n so gar kcm
Fürsichsclber , weil er der deutsche Bürger an sich, ein neuer
Hans Sachs obne dessen unbeholfene Terbbeit , ein neuer
Hans Holbcin , ohne dessen weltmännische Glätte , ein werk¬
täglich gewordener Mozart , mehr als ein andern — bei
Dichter des deutschen Lcbenstags ist.

Tas wird nicht gesagt , um den Meister von Zürich t«
rühmen , der keines Rühmens weiter bedarf , sondern um auf
den Lcbensbodcn hinzuwciscn , aus dem er kam . Nur nocd
Stifter von seinen Zeitgenossen , die ich nannte , steht in I»
klarer Luft ; der aber ist ein Lesterreich » , und der öster¬
reichisch « Deutsch « ist wiederum ein « Sache sür sich, die bc>

sonders dargestelli werden müßt « . Wie belastet aber wirken
die anderen gegen ihn , wie merkt man ihnen die Düster¬
keit an , der sie ihr « Helligkeit abringen . DaS ist letzte«
Endes Sach « de - Temperaments ; aber das Temperament
kann seine Umwelt nicht ändern ; und eben diese Umwelt
ist e- , die bei Gottfried Keller so frei und geordnet wirkt
in ihm stellt sich ein « besonder « Art de - deutschen Mensch ««

dar . Gottfried Keller lesen , beißt , sich nicht nur in di:

Zürcher Landschaft , sondern auch in dir Zürcher Bürger¬
schaft begeben , die durch ihn ihr Sinnbild , den Maler Ka¬
lander , herausgcstcllt bat und mit all ihrem Schweizertu ««

doch so urtümlich deutsch ist.
Ein AehnlicheS darf von der Bauernschaft de - Pfarrer?

von Lützclflüh , Albert BitziuS , gesagt werden , der sich al?

Dicht » Jeremias Gotthclf nannte . . . ES lassen sich au»

einer einzigen Geschichte von Gotthels Hunderte von Aus¬

drücken herau - ziehcn , bei denen einem da - deutsche H" !

lacht , weil alte - Sprachgut darin lebendig geblieben m

Sprachgut von einer BUdkrast und lautlichen Pracht , da»

man nach ihm kaum «inen anderen Dicht » lesen kann , ob« '

seine Sprach « dünn und abgegrisfrn zu find « « . Weil Jere¬
mias Gotthels gar kein Stilist ist , sondern selber ein Baucra
mund scheint , wir er daraus loS erzählt , ist die Empfindung
stark, in ihm ein Stück deutscher Bauerntum vor sich l«

haben , da - in seiner Ungebrochenhrit von keinem andere«

Überboten wich.
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